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POLITIK 


'TO^tri^üxBremmivg wli<4rtffn ' 
ach die Gerüchte um einen Rück- 
tritt vmiRCBierangschefHaasK^ 

sehnidt (SPD). Koschmck selbst 
kündigte eine S tenn ngnahm e für 
; nächsten Samstag Ti yh der Lan- 
desrörstandssitzung seiner Parte 

arL(S.10) 


P artefs pendea: Eine Firma, darf 
der ' Zusicherung ei™# Pman?. 
amtschefs vertrauen, daß Spen- 
den an Vereine, die politischen 
Parteien nahestehen, steuerlich 
abzugsfahig sind. Mit dieser Be- 
gründung gab das Knlnor Finanz- 
gericht den Königswinterer Lem- 
mertWerken recht, die End» der 
70er Jahre 130 000 Mark an CDU- 
nahe „Spendenwaschanlagen“ ge- 
stiftet hatten wirf nu n rund 70 000 
Mark Steuern «lTiirlräahiATj soll- 
ten. (Az.:VH7 K 52/85) 


Strettkräfte-Abbam nhfryi wird 
nach amtlichen Angaben seine 
Streitkräfte - die rahtonmäBig 
stärksten der Welt -im Laa fr von 
zwei Jahren von vier auf drei Mil- 
lionen Mann verkleinern. Die frei- 
werdenden Mittel sollen für die 
wirtschaftliche Entwicklung ein- 
gesetzt weiden. 


Europa: Zum L JuE dieses Jahres 
tritt Griechenland dem Europäi- 
schen Wahrungssystem (EWS) 
bei. Ebenso wie Großbritannien 
wird es aber vorerst nicht am 

Kernstück des EWS -teOnehmen. 


Koalition: Für die CSU gibt es 
nach- Angaben von Parteichef 
Strauß „aus heutiger Sicht* kei- 
nen Grund, für 1987 den Kanzler- 
kandidaten der Union auszuwecb- 
seku Gleichzeitig warnte Strauß, 
daß. die CSU alle fünf Bundesmi- 
nister zurückziehen werde, Ms 
Kanzler Kohl einen von ihn«*, 
„aus Gründen die wir nicht billi- 
gen“, entlassen sollte. (S. 10) 


Nahost: Nach drei Jahren Beset- 
zung zog Israel gestern seine letz- 
ten Kampftruppen aus Südliba- 
non ab. Erstmals seit Be ginn des 
dreistufiges! Rückzugs im Februar 
schlugen in Nordisrael wieder aus 
Libanon abgefeuerte Kaijuscha- 
Raketen ein. 


Entführung: Der Dekan der land- 
wirtschaftlichen Fakultät der 
amerikanischen Universität in 
Berat, Thomas Su therland, ist 
auf offener Straße verschleppt 
worden. Er ist der siebte Amerika- 
ner, der sich zur Zeit in der ffnnrf 
von Terroristen befinde! 


Böstang: Zu Vorgesprächen über 
eine deutsche Beteiligung am For- 
schungssektor des SDI-Pro- 
gramms ist eine Delegation aus 
Vertreten Bonner Ministerien 
nach Washington gereist 


Nicaragua: Die Union der Journa- 
listen Nicaraguas hat die Linksre- 
gierung aufgefordert, die seit 
Marz 1982 geltende Pressezensur 
aufzuheben. Zensur sei ein Ele- 
ment der Desinformation. 


ZITAT DES TAGES 



92 Wir protestieren gegen die seit 
Stalin nicht dagewesene Brutalität 
des Gerichts und dagegen, daß die 
Angeklagten um das Recht gebracht 
werden, sich zu verteidigen 99 


Derpotnische Arbeiterführer Lech Walesa 
über den Danzlger Prozeß gegen die 
Oppositioneilen Adam Mfr-hmlr. Wlady- 
slaw Frasynlukond Bogd an Li s, in dem er 
gestern aussagen mußte FOTO: SVEN SIMON 


WIRTSCHAFT 


Konjunktur. Hauptaufgabe der 
Wirtschaftspolitik müsse es sein, 
den Aufschwung m den Industrie- 
ländern in Gang zu hatten, 
schreibt die Bank für Internatio- 
nalen Zahlungsausgleich. Gefah- 
ren sieht die BIZ vor allem im zu 
hohen Dollarkurs und im außen- 
wirtschaftlichen Ungleichgewicht 
der USA. (S. II) 


EBM-Indnstrie: Wenn rieh die 
1984 um 5000 auf 279 000 gestiege- 
ne Beschäftigungszahl in der Ei- 
sen, Blech und Metall verarbeiten- 
den Industrie (EBM) weiter nen- 
nenswert erhöhen soll, bedürfe es 
dringend einer Ini tialzündung a»g 
der Bauwirtschaft, mahnt der 
Bundesverband. (S. 12) 


Bruttesorialpredukt: Das wirt- 
schaftliche Wachstum in der Bun- 
desrepublik hot sich im ersten 
Quartal 1985 deutlich verlang- 
samt Bas BSP erhöhte rieh ge- 
genüber den ersten drei Monaten 
1984 real um nur 0,4 Prozent, ge- 
genüber den letzten Quartal 1984 
sank es um ein Prozent 


Börse: Die Woche begann an den 
deutschen Aktienmärkten ruhig. 
Die Kurse am Renten mark t ten- 
dierten etwas leichter. WELT-Ak- 
tienindex 192 JO (194,5). BHF-Ren- 
tenindex 102,793 (102^47). Per- 
formance Index 103^39 (103,64). 
Dollarmittelkurs 3,0972 (3,0615) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
312,00 (315,00) Dollar. 


KULTUR 


Theater: M3t Betroffenheit, aber 
zum Schluß großem Beifall, nahm 
das Publikum in München die Ur- 
aufführung des mit extremen 
Grausamkeitei - gespickten, 
schaurigen Stucks ^Bauern ster- 
ben“ des Dramatikers Franz Xa- 
ver Kroeteäufi (S. 17) 


Ballett: Mit dem Jetzt in Berlin 
uraufjgefuhrten Ballett „Der blaue 
Engel" von Roland Peti gastiert 
die Deutsche Oper Berlin vom 20. 
Juli bis zum 3. August an der New 
Yorker „Met“. Außerdem Hegt ei- 
ne Einladung zu einer USA-Tour- 
nee für 1986 vor. (S. 17) 


SPORT 


Basketball: Nach ihrem Sieg über 
Bulgarien (93:90) trifft die deut- 
sche Nationalmannschaft heute 
im Viertelfinale der Europamei- 
sterschaftauf Spanien. (S. 9) 


Galopp: Mit einer guten fin a n z iel- 
len Bilanz endete das Baden-Ba- 
dener Frühjahrs-Meeting. An den 
Wettschattem wurden 12 195 762 
Mark umgesetzt (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Jngendbanden: - Die Stimmung ■ teri wollen diese Woche ein Ab- 
auf der St raß e im' Berline r Bezirk. . kommen über die Aufhebung der 
Kreuzbexg ist explosiv- Ehe Poll- Grenzkontrollen zwischen den 


zei steht den immer häufigeren 
und blutigeren. Zusammenstößen 
rivalisierend« Jugendbanden fest 
machtlos gegenüber. (&18) 


pmtefnpw TJnrfpm unterzeichnen, 

wie es zwischen Frankreich und 
der Bundesrepublik schon seit ei- 
nem Jahr in Kraft ist 


Freie Fahrt: Die Bundesrepublik, 
Frankreich und dieBenehix-Staa- 


Wetten Bewölkt und regnerisch. 
20 bis 14 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinu ngen: Vorteile emes franzö- 
sisch-deutschen ■ Anfklarungssa- 
telllten - VoaR. Moniac- . &2 


Umwelt: Wenn die Freizeitwelle 
rollt, bleibt die Natur auf der 
Strecke -Von Rolf Zundel S. 7 


ZivildfenstechaleiL’ Was tun, 
wenn der Kater stirbt und die 
Oma verzweifelt? S.3 


Badsport: En Tour-Sieger hat sei- 
ne Depressionen beim Giro 
dTtalia überwunden S.9 


Berlin: Die schwierige Suche des 
Senats .nach einem. Spitzenmann 
Är Bonn- Landesbericht EL 4 


Wirtschaft: Der Wertpapierbesitz 
Japans im Ausland übersteigt die 
Direktinvestitionen S. 12 


Moskau: Ein Argument der 
»Prawda“ für SDI - Yon Michael 
Vosfensky ' ■ S.6 


Kultur: Pty phnmärrlipn im 

Knautsdilack- Zürich: „Die Frau 
ohne Schatten“ S.17 


Forum: Personalienund Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Thges S.6 


Aftfeaniabac Deutsche Ärzte gra- 
ben sich in die Beige ein und ar- 
beiten weiter S.18 
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SPD und Grüne im Gespräch. 
Dennoch Neuwahl in Hessen? 


Beide Seiten sprechen von „Irritationen“ / Vor Regierungserklärung Börners 

D. GURATZSCH, Wiesbaden Niedernhausen bei Wiesbaden ausge- 


Auch Absichtserklärungen der 
hessischen Sozialdemokraten und 
der Grünen, schon bald Koalitiona- 
verhandlungen miftwhmm zu kön- 
nen, lassen die Spekulationen über 
eine mögliche Neuwahl des Landtags 
nicht verstummen. Finanzminister 
Han« K mllmann, SPD-LandeSge- 
sphSftsfühT Ar Paul t *t\ G iani und der 
Vorritzende des einflußreichen Par- 
teibezirks Hessen-Süd, Landwirt- 
schaftsminister Willi Görlach, hallen 
ihiipn Stellungnahmen zur Be- 


löst worden waren. 

Danach hatten die Grünen zwar 
dem Angebot Börners zu Koalitions- 
verhandlungen mit der SPD zuge- 
stimmt, seine Bedingung jedoch ab- 
gelehnt, außer dem Haushalt für 1985 
bereits in diesem Jahr auch einen 
Doppelhaushalt für 1986/87 zu verab- 
schieden. Außerdem hatten sie statt 
Hoc angebotenen *>inon Ministeriums 
für Umwelt und Fnprg fe zwei Mini- 


sucht werden, die Gränen „argumen- 
tativ zu überzeugen“. 


in 


schlußlage bei den Grünen eine vor- 
zeitige Auflösung des Landtags ins 
Gespräch gebracht, dies wohl in der 
Absicht, eine Art Drohpotential auf- 
zubauen. Offenbar signalisieren die 
Hinweise auf einen möglichen dritten 
Urnengang seit Herbst 1982 eine 
Doppelstrategie der SPD. 

Unmittelbar vor einer Sitzung des 
SPD-Landesvorstands und vor der 
heute in Wiesbaden beginnenden 
dreitägigen Landtagsdebatte, in der 
Ministerpräsident Holger Börner eine 
Regierungserklärung abgeben will, 
war es unverkennbar das Bestreben 
von Sozialdemokraten und Grünen, 
Irritationen entgegenzuwirken, die 
ri ^ i yh die der Landesmit- 

gliederversammhmg der Grünen in 


SEITE 2 

Dto Doppe (Strategen 


ster- und zwei Staatssekretärsposten 
für ihre Partei verlangt 
Sprecher der SPD erklärten dazu 
gestern, der Doppelhaushalt sei nicht 
zuletzt ein Angebot im Interesse der 
Grünen gewesen. Auf diese Weise 
könnten sie bestimmte politische 
Vorhaben auf zwei Jahre finanziell 
absichem. Dieser Gesichtspunkt, so 
Görlach, sei von den Grünen offenbar 
„nicht deutlich genug diskutiert“ 
worden. Für die SPD sei der Doppel- 
haushalt indessen eine „wichtige und 
unabdingbare Bedingung“. Die Par- 
tei stehe jedoch nach wie vor zu ih- 
rem Angebot und sei „bereit zu re- 
den“. Dabei solle noch einmal ver- 


Demgegenüber traten die Grünen 
mit einer Erklärung an die Öffent- 
lichkeit in der sie sich „ab sofort 
bereit“ erklären, die unterbrochene 
Zusammenarbeit mit der SPD wie- 
rfw anfyiinphmpn und ein rfayn vorlie- 
gendes schriftliches Angebot Börners 
vom 28. Mai, das auf der von einer 

gemeinsamen Ey p or ter)tcr>mTnifi«t> nn 

vorgeschlagenen Energiepolitik ba- 
siert, zu unterzeichnen. 

Zur strittigen Frage des Doppel- 
haushalts meinte der frühere Land- 
tagsabgeordnete Karl Kerschgens, in- 
haltlich könnten die Haushalte 
durchaus gekoppelt werden, aber die 
parlamentarische Prozedur müsse ge- 
trennt werden. Kerschgens sagte „er- 
hebliche Auswirkungen“ der mit der 
SPD vereinbarten „Verabschiedung 
aus der Plutonium Wirtschaft“ auf die 
Bundespolitik voraus. 

Das strategische Ziel des rot-grü- 
nen Bündnisses in sei es, zur 
Absicherung dieser Politik auf Bun- 
desebene zunächst über die Nieder- 
sachsen-Wahl die CDU-Mehrheit im 
Bundesrat „zu kippen“ und 1987 
dann auch die Mehrheiten im Bun- 
destag zu verändern. 


Fabius von „DDR“-Medien hofiert 

SED-Zeitong würdigt Frankreichs Haltung zur „Existenz zweier deutscher Staaten" 


hrk. Berlin 


Mit Elogen und Lobsprüchen über 
Frankreich als „führendes Land der 
westlichen Weh“ und seinen 
39jährigen Premier Laurent Fabius 
feierte gestern die „DDR“ -Presse den 
Besuch des ersten Regierungschefs 
einer der drei westlichen Schutz- 
mächte in Ost-Berlin. Die „DDR“-Be- 
hörden hatten rund 5000 Menschen 
auf rfem „Platz der Republik“ aufge- 
boten, um rfem französischen Pre- 
mier einen freundlichen Empfang zu 
bereiten. Es fiel auf, daß Ost-Berlin 
für den Empfang des französischen 
Gastes nicht Volkspolizei und Volks- 
armee aufgeboten hatte, sondern le- 
diglich Angehörige des Berliner 
Wachregiments „Felix Dserschin- 
skjj“. Dies wohl aus politischer Rüde- 
richt, da Frankreich Ost-Berlin nicht 
als Hauptstadt der „DDR“ anerkennt 
und deswegen auch keine Volksar- 
mee-Einheiten dort hätte sehen wol- 
len. 


Wohl kaum zuvor ist ein westlicher 
P pHtilw anläßlich seines Bpsuehs in 


Ost-Berlin von den „DDR“-Medien 
mit solch hoher Wertschätzung be- 
grüßt worden wie der französische 
Premierminister. Auf den Titelseiten 
sämtlicher „DDR“ -Zeitungen warein . 
Porträt von Fabius mit begleitendem 
Text abgedruckt Das SED-Organ 
„Neues Deutschland“ hebt hervor, 
daß Fabius „seit eh und je Sozialist“ 
gewesen und schon in jungen Jahren 
ein enger Mitarbeiter des heutigen 
Staatspräsidenten Francois Mitter- 
rand gewesen sei 

Auch enthalt $pin Lebenslauf in 
der „DDR“-Presse eine Passage, in 
der der westeuropäischen Integration 
ungewöhnliches Lob gezollt wird. Fa- 
bius, so heißt es, sei ein „überzeugter 
Verfechter der industriellen Moderni- 
sierung und des westeuropäischen 
Aufbauwerkes“ und habe sich vor al- 
lem um die „wissenschaftliche Zu- 
sammenarbeit in der EG“ verdient 
gemacht 

Werden offiziell Bürgerrechtsfra- 
gen als Problem der Klassenherr- 
schaft abgetan, so erhält dieses The- 


ma im Text über den französischen 
Premierminister eine ungewöhnlich 
positive Aussage: Fabius habe, heißt 
es im „Neuen Deutschland“, in einer 
Arbeitsgruppe mitgewirkt die sich 
mit der „Förderung der Froheiten 
und den Problemen sozialer Gerech- 
tigkeit“ beschäftigt habe. 

Auch lobt das Blatt das NATO- 
Land wegen seiner „positiven Hal- 
tung Status quo im Nachkriegs- 
Europa“. Insbesondere sä die Hal- 
tung Frankreichs zur „Existenz 
zweier deutscher Staaten“ nicht ohne 
Einflu ß auf andere wichtige Ereignis- 
se, wie die Unterzeichnung des 
Grundlagenvertrages, geblieben. 
Frankreich verfolge einen „Kurs poli- 
tischer Selbständigkeit und eigen- 
ständiger Aktionsfähigkeit innerhalb 
der Bündnissysteme des Westens“. 

Daß Frankreich noch in den 50er 
und 60er Jahren wegen seiner fern- 
östlichen Kolonialpolitik in Vietnam 
beispielsweise in der „DDR“ als Inbe- 
griff imperialer Politik gescholten 
wurde, wird verdrängt 


SED setzt Direktoren unter Druck 


Mittag droht persönliche Konsequenzen bei Mißerfolg der Betriebe an 


WERNER KAHL, Bonn 


Das SED-Politbüromitglied Gün- 
ter Mittag hat den Generaldirektoren 
der 130 sozialistischen Konzerne in 
der „DDR“ für den Fall, daß 1985 
nicht „höchste Arbeitsresultate" er- 
zieh werden, persönliche Konsequen- 
zen angedroht Das geht aus einer 
jetzt vom SED-Zentralkomitee in der 
y> inlctin nSrs 7 P ft«rhr ift „Einhei t" aus- 
zugsweise veröffentlichten Rede her- 
vor. Für die „DDR" hat sich im Ver- 
bund mit den übrigen Staaten des 
Sowjetblocks in diesem Jahr nach 
Einschätzung von Fachleuten die 
wirtschaftliche Lage weiter ver- 
schlechtert 


und finanzielle Beihilfen sondierte, 
ist bereits seit Ende der siebziger Jah- 
re bestrebt, die „DDR" -Wirtschaft zu 
reformieren. 


Der 58jährige oberste SED-WIrt- 
schaftsfunktionär setzte bei dem jetzt 
in Einzelh eilen bekanntgewordenen 
Lei pzig er Seminar mit den leitenden 
Staatsangesteüten der großen Betrie- 
be die Kombinatschefs unter ultima- 
tiven Erfolgsdruck. Mittag, der kürz- 
lich trotz neuer Angriffe der SED- 
Fuhrung gegen die Bundesregierung 
in Bnnn ffoaneCT für wirtschaftliche 


Ähnlich wie Michail Gorbatschow 
in der Sowjetunion kritisierte Mittag 
in Iiriprig die dort versammelten Ge- 
neraldirektoren. „Ein guter General- 
direktor", so Mittag, werde sich nicht 
nur darauf konzentrieren, den Plan zu 
erfüllen. Die von der SED vorgegebe- 
nen Ziele müßten vielmehr „in kür- 
zerer Frist und mit höherem Niveau“ 
erreicht werden. Das ABC des erfolg- 
reichen Managers vermittelte Mittag 
den Funktionären mit der Botschaft, 
ein guter Generaldirektor müsse „alle 
Mittel, Kräfte und Kapazitäten seiner 
Betriebe" darauf richten, „die Pro- 
duktion neuer markt-attraktiver Er- 
zeugnisse zu steigern und gleichzeitig 
den Produktionsverbrauch entschie- 
den zu senken“. Am Erfolg seines 
Unternehmens werde künftig in der 
„DDR“ die „Bewertung der persönli- 
chen Leistungen de Generaldirek- 
tors" vorgenommen, betonte Mittag. 


Mt seiner Androhung verband das 
Politbüromitglied zugleich die An- 
kündigung, daß der Produktionsab- 
lauf verstärkt überwacht werde. Die 
an „Volkskontrolleure“ der Nach- 
krieg^jahre in der Sowjetischen Be- 
satzungszone erinnernden neuen 
Aufpasser werden bevorzugt aus 
„frejgesetzten 1 * Arbeitern, damit wird 
der Begriff „Arbeitslose“ umschrie- 
ben, rekrutiert. Sogar „für jedes Rü- 
benfeld“, so meldete am Wochenende 
das SED-Zentralorgan „Neues 
Deutschland“ aus der Magdeburger 
Börde, werde ein „Verantwortlicher“ 
b enannt , der die „Einhaltung aller 
Qualitätsmerkmale überwacht“. 


Unter Staatsuntemehmen im So- 
wjetblock bat nach Berichten von 
Handelsreisenden eine beispiellose 
Konkurrenz um Devisen beim Export 
von Konsumgütem eingesetzt So- 
wjetische Betriebe wollen jetzt sogar 
mit der Produktion von billigen Par- 
tyleuchten und Stall-Laternen sächsi- 
sche Hersteller auf dem Markt in der 
Bundesrepublik verdrängen. 


Rau trumpft auf 
gegenüber Bonn 


Denktasch siegt 
in Nord-Zypern 


Reagan folgt dem 
NATO-Votum? 


hy. Düsseldorf 


DW. Ankara 


DW. Washington 


Der nordihein-westfalische Mini- 
sterpräsident Johannes Rau (SPD) 
hat in seiner Regierungserklärung ge- 
stern eine „ökologische und ökono- 
mische Erneuerung“ seines Landes 
angekündigt Am Maßstab einer soli- 
darischen Gesellschaft werde sich die 
Politik der SPD orientieren, die am 
12. Mai bei den Landtaggwablen mit 
52,1 Prozent die absolute Mehrheit 
enang. Als vordingliche Probleme 
nannte er die Bewältigung der Ar- 
beitslosigkeit und die Bedrohung der 
Umwelt Er kündigte an, Nordrhein- 
Westfelen werde dem Bund gegen- 
über deutlich von seinem politischen 
Gewicht Gebrauch machen und von 
der Bundesregierung „Handeln ein- 
fordem“. Um die Akzente seiner Re- 
gierungsarbeit zu verdeutlichen, wer- 
de er die Staatskanzlei als Führungs- 
instrument und Steuereinrichtung 
fbnktional und personell stärken. 

geltet: Regferungseridamug 


Der Führer der türkischen Volks- 
gruppe auf Zypern, Rauf Denktasch, 
ist aus den ersten „Präsidentschafts- 
wahlen“ nu fer den türkischen Be- 
wohnern Nord-Zyperns als klarer Sie- 
ger hervorgegangen. Denktasch er- 
hielt 70,5 Prozent der abgegebenen 
Stimmen der 93 000 Wahlberechtig- 
ten. Die Wahlbeteiligung in der am 15. 
November 1983 von Denktasch ein- 
seitig ausgerufenen und nur von An- 
kara anerkannten „Türkischen Repu- 
blik Nord-Zypern" lag bei 80 Prozent 
Denktasch, der seit mehr als 20 Jah- 
ren die türkische Volksgruppe führt, 
erklärte nach seinem Sieg, die Wahl 
werde zu „einer Respektierung der 
Türkischen Republik Nord-Zypern in 
der ganzen Welt“ führen. Für den 23. 
Juni sind im Rahm en des von Denk- 
tasch em geleitete" Unahhangigkeits- 

prozesses von Nord-Zypern Paria- 
mentswahlen angesetzt worden. 

Sette 5: „Türken schaffen Fakten“ 


US-Präädent Ronald Reagan will 
offenbar am Strategischen Rüstungs- 
begrenzungs-Vertrag (SALT 2) fest- 
halten, aber auch „angemessen" auf 
sowjetische Vertragsverletzungen 
reagieren. Falls Washington SALT 2 
im wesentlichen weiter gelten läßt, 
folgt der Präsident damit den Rat- 
schlägen von Außenminister George 
ShuKz, Sicherheitsberater Robert 
McFarlane und allen 15 europäischen 
NATO-Verbündetea 


Die Entscheidung Reagans, „ange- 
messen“ auf sowjetische Vertragsver- 
letzungen zu reagieren, könnte nach 
Informationen . der „New York 
Times“ bedeute», daß die USA im 
Herbst ein Atom-U-Boot vom Typ 
„Poseidon" nicht abwracken, son- 
dern es zunächst auf Dock legen. Au- 
ßerdem könnte eine Beschleunigung 
des * Jdidgetman“ -Raketenpro- 
gramms erwogen werden 


DER KOMMENTAR 


Goodwill 


FRITZ WIRTH 


W er in der Politik auf die Tu- 
genden der Logik und der 
Gradümgkeit setzt, findet sich 
nicht selten sehr sfhnon in einer 
Sackgasse. Die Diskusäon um die 
Zukunft des SALT-2-Vertrages 
hat diese Gefahr verdeutlicht Der 
Tanz um dieses Problemkind der 
Entspannung ist zu einer Art „Baß 
paradox“ geworden. 

Denn wenn nicht alles täuscht, 
haben die USA beschlossen, einen 
Vertrag, den sie niemals ratifiziert 
haben, zu honorieren - wenn auch 
mit gewissen Vorbehalten-, wäh- 
rend die Sowjets, die ihn mit einer 
nie erlebten Nuklear-Aufrüstung 
in den vergangenen Jahren stän- 
dig verletzten, mit Arroganz auf 
die TWwhaltnng der Spielregeln po- 
chen. 

Es war für Präsident Reagan 
Pin» q uälende Entscheidung. Er 
hat seit Jahren gegen diesen Vor- 
trag begreifliche und berechtigte 
Vorbehalte. Die größte Schwäche 
dieses Vertrages ist das Unvermö- 
gen, gpim» Einhaltung zu verifizie- 
ren. Das war der Hauptgrund, 
warum ihn der amprrlrani<u*hp Se- 
nat vor sechs Jahren nicht ratifi- 
zierte. 

Die Sowjets dagegen haben ge- 
nau diesen Schwachpunkt der 
Verifizierbarkeit in den vergange- 
nen Jahren mit n ffpnlmnrfigpr 
und zynischer Zielstrebigkeit bis 
zur eindeutigen Vertragsmißach- 
tung genutzt Es gab starke Kräfte 
in der amp rikanisphpn Admini- 
stration, angeführt von Verteidi- 


gungsminister Weinberger, die 
empfahlen, dieses Spiel der So- 
wjets zu entlarven und endgültig 
aus diesem Vertrag auszusteigen. 

Ronald Reagan widersetzte sich 
aus guten Gründen diesem Rat 
Es mag an der Zeit sein, den So- 
wjets im Umgang mit Rüstungs- 
kontroUverträgen eine Lektion zu 
erteilen und die Grenzen der Be- 
lastbarkeit westlicher Geduld auf- 
zuzeigen. Es galt zugleich jedoch 
abzuwägen, ob der Preis für diese 
Lektion nicht zum Bumerang für 
den Westen werden kann. 

Ronald Reagan entschied sich 
für den Weg des geringstmögli- 
chen Schadens. Sein Beschluß ist 
wichtig für das Klima innerhalb 
der Allianz, er ist bedeutsam für 
die Entwicklung der Genfer Ver- 
handlungen und für das gesamte 
Rahmenwerk der Rüstungskon- 
trollverträge und der Diskussio- 
nen darüber, so brüchig und so 
unproportional dieses Rahm en- 
werk in den vergangenen Jahren 
auch geworden sein mag. 

E s ist eine pragmatische Ent- 
scheidung Reagans und eine 
Geste des GoodwüL Ob sie politi- 
sche Dividende in künftigen Ab- 
rüstungsverbandlungen mit den 
Sowjets bringen wird, bleibt nach 
wie vor fraglich. Denn es gibt 
nicht nur ein Problem, was die 
Einhaltung der Paragraphen die- 
ses Vertrages betrifft, sondern 
auch für den sowjetischen Good- 
wüL Er war bisher schlicht nicht 
vorhanden. 


Erfolge für 
Gegenkandidaten 
in Ungarn 


Zhao will Handel 


mit Bonn bis 


1990 verdoppeln 


DW. Budapest 


Co. Bonn 


Bei den ungarischen Parlaments- 
wahlen, die am Wochenende nach 
npnpm Wahlrecht stattfan den, gab es 
nur 1,2 Prozent Gegenstimmen, aber 
5,4 Prozent ungültige Stimmen. Auf- 
fallend waren die Erfolge der „inoffi- 
ziellen“ Kandidaten. Von 71 spontan 
nominierten K andi d aten, die gegen 
die von der „Volksfront" aufgestell- 
ten Bewerber antraten, waren fest 25 
erfolgreich. Zu den Prominenten, die 
gegen diese Kandidaten vertonen, 
zählten der ehemaliger Ministerpräsi- 
dent Jenö Fock und der ehemalige 
Innenminister Bela Biszku. Ungarns 
Außenminister Varkonyi wurde nur 
mit 62,1 Prozent gewählt 


Nach dem neuen Wahlrecht waren 
pro Wahlbezirk min destens zwei Kan- 
didaten vorgeschrieben. In 45 der 352 
Wahlkreise wird es am 22. Juni zu 
Stichwahlen kommen, da keiner der 
Bewerber die Mehrheit erringen 
konnte. Einige ungarische Bürger- 
rechtler, wie der Philosoph Miklos 
Tamas Gaspar und der Sohn des in 
den 50er Jahren hingerichteten In- 
nenministers Ta.^ln R^jk, die ver- 
sucht hatten, sich als Kandidaten auf- 
steilen zu lassen, erhielten nicht die 
benötigte Stimmenzahl für die Nomi- 
nierung. Sie machten dafür, wie sie 
betonten, „Manöver“ der Partei ver- 
antwortlich. Beobachter führten die 
hohe Zahl ungültiger Stimmen auf 
eine entsprechende Aufforderung 
von Bürgerrechten zurück. Die 
Wahlbeteiligung lag mit 93,9 Prozent 
deutlich unter der vor fünf Jahren mit 
97 Prozent Die 7,6 Millionen Wahlbe- 
rechtigten stimmten außerdem über 
rund 42 000 Gemeinderate ab. 


Bundeskanzler Helmut Kohl und 
der chinesische Mnisterpräsident 
Zhao Ziyang haben gestern zum Ab- 
schluß ihrer Bonner Gespräche ein 
hohes Maß an Übereinstimmung bei 
der Bewertung der internationalen 
Lage und wichtige Fortschritte in den 
bilateralen Beziehungen festgestellt 

Zhao bekundete die Absicht, den 
Handel mit der Bundesrepublik von 
derzeit 2$ Milliarden Dollar im Jahr 
bis 1990 auf vier Milliarden Dollar zu 
steigern. Er äußerte die Hoffnung auf 
deutsche Betriebsgründungen in Chi- 
na. Auf Wunsch Kohls erklärte er sich 
auch zur Zusammenarbeit mit der 
deutschen zzüttdständischen Wirt- 
schaft bereit Der Ministerpräsident 
bat ferner darum, einen besseren Zu- 
gang für chinesische Waren zu deut- 
schen Markten zu ermöglichen. Beide 
Seiten erklärten, der deutsch-chinesi- 
sche Zug sei jetzt auf das Gleis ge- 
stellt und könne in die Richtung lang- 
fristiger Zusammenarbeit fahren. 

In Gegenwart der beiden Regie- 
rungschefs wurden ein Doppelbe- 
steuemngsabkommen, ein Memoran- 
dum für die Z usammenar beit im Be- 
reich der Kernenergie sowie Abkom- 
men über wirtschaftliche und finanzi- 
elle Zusammenarbeit unterzeichnet 


Zhao traf gestern auch mit Bundes- 
präsident Richard von Weizsäcker 
und Bund esaußenminister Hans- 
Dietrich Genscher zusammen. Vor ei- 
nem vom Kanzler gegebenen Abend- 
essen schilderte er dem Ostausschuß 
der deutschen Wirtschaft die Pläne 
zur Entwicklung der chinesischen In- 
dustrie. 

Seite 11: Wirtschaftsbelebung 


Bei Kampfstoffproduktion 
liegt der Ostblock vorn 

Grauzonenwaffen sollen atomaren Gegenschlag unterlaufen 


INGO URBAN, Bonn 


Die Sowjetunion und mit ihr alle 
anderen Staaten des Warschauer Pak- 
tes gehören heute weltweit zu den 
größten Produzenten von Kampfstof- 
fen aller Art Jetzt bekannt geworde- 
ne Produktionsstätten liegen in Ko- 
morovo bei Ostrow Mazowiecka in 
Polen, in M» ttelrf wi l<u»hlanrf in «Tiem 
Betrieb bei Falkenhagen (bei Berlin), 
im VEB Chemiewerk Kapen im 
Staatsforst Sollnitz bei Dessau, wo 
unter sowjetischer Aufeicht Giftgas 
produziert wird. Die Tschechoslowa- 
kei stellt in eigener Regie in unterir- 
dischen Fabrikanlagen bei Zemian- 
ske Kostolany ebenfalls Giftgase her. 
Die Rohstoffe hierfür werden von den 
Chemischen Waken „Wilhelm 
Pieck“ in Novaky geliefert Rumä- 
nien produziert in einer Anlage bei 
Oradea Nervengas und verfügt dar- 
über hinaus über eine Versuchsanla- 
ge für biologische und chemische 
Kampfstoffe in Bukarest 


Das sind Kampfstoffe, die in k einem 
Abkommen (Genfer Konvention über 
den Einsatz von chemischen Waffen) 
enthalten sind beziehungsweise auch 
nicht Gegenstand der seit 1968 andau- 
ernden Genfer Verhandlungen über 
B- und C-Waffen sind. 


Die gesamte Kampfstofforschung, 
-herstellung und -erprobung im Ost- 
block zielt dabei auf das Gebiet der 
sogenannten Grauzonenwaffen ab. 


Der Schwerpunkt der sowjetischen 
Kampfstoffentwicklung liegt auf dem 
Gebiet der Toxinwaffen, Stäube und 
makrozyklischen Mykotoxine; 
Kampfstoffe, die nach den derzeiti- 
gen Eikenmmgsmethoden für den 
Westei bisher zum Teil nicht nach- 
weisbar sind. Die Sowjetunion will 
mit diesen Kampfstoffen einen mögli- 
chen atomaren Gegenschlag des We- 
stens unterlaufen. Da herkömmliche 
chemische Kampfstoffe bisher jeder- 
zeit nachweisbar sind und bei ihrer 
Anwendung mit dem Einsatz von A- 
Waffen zu rechnen ist, soll mit diesen 
neuen Kampfstoffen in einer heißen 
Phase der Auseinandersetzung den 
politischen und militärischen Ent- 
scheidungsträgem des Westens koin ? 
Möglichkeit gegeben werden, A-Waf- 
fen WUTlIRPtgpn 








DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Solidarische Schulden 

Von Wilm Herlyn 

D er nordrhein-westfalische Ministerpräsident Johannes 
Rau pflegt seine Regierungserklärungen in eine Formel 2 x 1 
gießen. So versprach er vor fünf Jahren eine „Politik des 
Dialogs“. Dem Land hat dies nicht viel geholfen. Es scheint 
nun, äs habe Johannes Rau jene Legislaturperiode zur Vorbe- 
reitung benötigt Denn in seiner gestern vor dem Parlament 
abgegebenen Wegweisung für die kommenden fünf Jahre ver- 
spricht er „Leistimgsbereitschaft, Leistungsfähigkeit und Soli- 
darität“ - dieser Geist soll nun in Nordrhein-Westfalen wehen. 
Die neue Formel lautet: „Unser Maßstab ist die solidarische 
Gesellschaft“ 

Dabei weiß er, daß er angesichts knapper Mittel nur 
Schwerpunkte setzen kann. Diese spiegeln sich wider in der 
Kabinettsbesetzung: Ein starkes Umweltministerium bei 
Klaus Matthiesen, die enge Verzahnung von Arbeit und Um- 
welt, eine schwere Aufgabe für Hermann Heinemann, und eine 
sozialverträgliche technologische Offensive, die Rau nicht sei- 
nem Wirtscha ftsminist er Reimut Jochimsen allein überläßt, 
sondern an seine Staatskanzlei anbindet Ob er allerdings 
richtig beraten ist die ohnehin personell überbesetzte Kanzlei 
noch zu verstärken, wird sich an der Qualität der neuen 
Mitarbeiter ablesen lassen. 

Rau selbst will deutlicher als bisher die Interessen seines 
Landes vertreten. Auch da lernte er hinzu. Seinem früheren 
Unverständnis gegenüber volkswirtschaftlichen Zusammen- 
hängen hat er abgeholfen - in zahllosen Gesprächen mit der 
heimischen Wirtschaft Die Namen dieser iJachhüfelehrer le- 
sen sich wie ein Gotha der nordrhein-westfalischen Industrie. 

Vorbild mag da der Kollege Lothar Späth gewesen sein: Das 
baden-württembergische Cleverle ist der beste Akquisiteur 
seines Landes zum Wohl der dortigen Wirtschaft - die niedrige 
Arbeitslosenquote beweist das. Woher aber Rau den Mut 
nimmt zu sagen, seine Regierung habe den Landeshaushalt 
kontinuierlich konsolidiert, wird sein Geheimnis bleiben. 
Denn die Gesamtverschuldung stieg dieses Jahr auf 75 Milliar- 
den Mark und wird 1990 die 100-MiSiarden-Mark-Grenze errei- 
chen. Ab dann ist Rau vielleicht schon in Bonn, gleichzeitig 
solidarisch und den Dialog pflegend. 


In der Schlangengrube 

Von Jürgen Liminski 

D ie Umstände der Geiselaffäre in Südlibanon sind noch 
nicht geklärt, aber ein Teil der Medien hat den Schuldigen 
bereits ausgemacht: die israelische Armee. Denn diese unter- 
stütze die südlibanesischen Milize n des Generals Lachad, die 
19 Finnen und einen Franzosen der in Libanon stationierten 
UNO-Truppe gefangenhält Das ist die Sache mit den großen 
Verbündeten der Kleinen. Weiter gedacht hieße das etwa: 
Washington solle dafür sorgen, daß Israel dafür sorgt, daß 
General Lachad dafür Sorge trägt, daß die Finnen freikommen. 
Nur: Wer sorgt dafür, daß die Finnen keine Lachad-Soldaten 
mehr ans Messer der Sehnten liefern? Nichts als Sorgen mit 
diesem Staat Libanon. 

Aber ist das überhaupt noch ein Staat? Eine Regierung ohne 
Autorität, widerstreitende Milizen und Parteien, nahezu täg- 
lich eine Entführung ausländischer Professoren, Diplomaten 
oder Journalisten. Gestern traf es den Dekan der Landwirt- 
schaftlichen Fakultät der amerikanischen Universität in Bei- 
rut Der Ort war wie bei fest jeder Entführung der gleiche, die 
Straße zum Flughafen, die von Syrern und Schiiten kontrol- 
liert wird. Die Verantwortung habe die schiitische Terrororga- 
nisation „Heiliger Islamischer Krieg“ übernommen, melden 
die Agenturen. Als ob es noch verantwortungsvolles Handeln 
in der von Syrern und Schiiten dominierten Schlangengrube 
von Westbeirut gäbe. 

Die meisten diplomatischen Missionen haben ihren Standort 
in den Ostteil der Hauptstadt verlegt Dort herrscht relative 
Sicherheit und Ordnung. Dafür sorgen die christlichen Milizen 
der Forces Libanaises. Deshalb strömen täglich mehrere hun- 
dert Flüchtlinge in diese letzte Enklave westlicher Zivilisation 
in Libanon. Um sie kümmert sich kaum jemand, weder in 
Europa noch in Amerika - und schon gar nicht die UNO. 
Wahrscheinlich hat Generalsekretär de Cuellar auch ganz an- 
dere Sorgen. Schließlich hat er schon ein'' Ermittlungskom- 
mission wegen der Finnen ernannt 
Macht ist „die Chance, innerhalb einer sozialen Beziehung 
den eigenen Willen auch gegen Widerstreben durchzusetzen“, 
lehrt Max Weber. Er kannte Libanon nicht Dort glaubt fast 
jeder, eine Chance zu haben. Nur die Flüchtlinge im eigenen 
Lande nicht 


Schul- und Schuldenpflicht 

Von Günter Friedländer 

V ier Tage berieten in Bogotä die Erziehungsinmister latein- 
amerikanischer Länder mit ihren Kollegen aus Spanien 
und Portugal und Vertretern der Unesco und der Weltbank 
darüber, wie sie das „Büro lateinamerikanischer Erziehung“ 
(OED in die „Lateinamerikanische Organisation für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur“ umwandeln wollen und welche Stra- 
tegie der Halbkontinent für die Bewältigung seiner Erzie- 
hungsprobleme bis zum Jahr 2000 anwenden soll 
Kolumbiens Präsident Belisario Betancur ließ bei der Eröff- 
nungssitzung die bei solchen Anlässen übliche Höflichkeit 
beiseite, als er die Schulsysteme des Raums, von den Kinder- 
gärten bis zu den Universitäten, einer strengen Kritik unterzog 
und dabei ans Licht brachte: „In vielen unserer Gemeinschaf- 
ten ist der Prozeß der Alphabetisierung rückläufig: Jedes Jahr 
wächst die Zahl der Analphabeten.“ Das wird sonst gern 
übersehen, vor allem wohl, weil viele Regierungen daran mit- 
schuldig sind. 

Eine der internationalen Entwicklungsbanken hat Geld be- 
reit, für das sich keine Abnehmer finden. Es handelt sich um 
Mittel, die nur für den Bau neuer Schulen benutzt werden 
dürfen. Bei dem gewaltigen Bevölkerungszuwachs in Latein- 
amerika sollten neue Schulen eine Priorität sein. Dennoch will 
niemand dieses Geld. Der Grund, den die meisten Regierungen 
anführen, ist das Problem der Besetzung der mit dem Neubau 
von Schulen geschaffenen Posten für Lehrer und Verwaltungs- 
angestellte: In einem Staatshaushalt mit großen Defiziten, die 
auf Anordnung des Internationalen Währungsfonds herabge- 
setzt werden müssen, wenn ein Land neue Kredite erhalten 
will, gibt es keine Möglichkeit, der Erziehung mehr Mittel 
zuzuführen. Keiner der Staaten kann sich die Folgekosten von 
Bildungsinvestitionen aufbürden. 

So werden Lateinamerikas Schulprobleme von Jahr zu Jahr 
größer. Die Namensänderung der OEI und die Erweiterung 
ihres Aufgabenkreises kann daran nichts ändern. 



Die Doppelstrategen 


Von Manfred Schell 

S teht Hessen vor der dritten 
Landtagswahl binnen vier Jah- 
ren? Entschieden ist zwar nichts, 
und da ist auch noch viel Taktik im 
Spiel, aber die Rufe nach Neuwah- 
len werden lauter. Die Grünen, die 
dem jüngsten, bis zur Selbstver- 
achtung gehenden Koalitionsange- 
bot des Ministerpräsidenten Bor- 
zier ein anmaßendes „Jein“ entge- 
gensetzten, haben diese Rufe pro- 
voziert Börner selbst halt sich (vor- 
erst) bedeckt Er tastet Aber im- 
merhin forcieren prominente sozi- 
aldemokratische Minister wie 
Kroümann und Görlach den Ge- 
danken an Neuwahlen. Im Spät- 
herbst oder im nächsten Frühjahr, 
könnte es also soweit sein. 

Ein solcher spektakulärer 
Schritt würde im Interesse der 
SPD liegen. In Hessen und in 
Bonn. Denn bei der jetzigen Lage 
in Hessen und dem selbstverschul- 
deten Tief der Bundesregierung 
dürften nur die Sozialdemokraten 
von einem Umengang profitieren. 
In Hessen könnte es den Sozialde- 
mokraten gelingen, die grünen 
Schlingpflanzen abzustreifen und 
eine regierungsfähige Mehrheit zu 
erringen. Ein solcher Wahlsieg 
würde zwar im Bundesrat nichts zu 
Lasten der Union verändern, aber 
er wäre nach den Erfolgen Lafon- 
taines und Raus ein weiterer psy- 
chologischer Tiefschlag für die Re- 
gierung KohL Und dies womöglich 
noch in zeitlicher Nahe zu den für 
die CDU entscheidenden Land- 
tagswahlen in Niedersachsen. 

Die Erschütterung für eine ohne- 
hin aufgewühlte, unsicher gewor- 
dene Union wäre gewaltig. Inso- 
weit ist es nicht abwegig, den Sozi- 
aldemokraten „Doppästrategie“- 
Überlegungen zu unterstellen. Wil- 
ly Brandt hat sich als geschickter 
Mann auf diesem Feld erwiesen. 
Die CDU muß Neuwahlen in 
l Hessen fürchten. Die Landtags- 
j wähl 1952 hat sie, den Sieg fest 
1 sicher, durch die Ereignisse in 
; Bonn verloren. Der Bruch der 
j SPD/FDP-Koalition, die Art und 
I Weise, wie die FDP damals mit 
I dem Lambsdorff-Papier die Wende 
! zur Union hin vollzog, die Verrats- 
• These Schmidts: all dies hat da- 
! mals Alfred Dregger das Amt des 
i Ministerpräsidenten gekostet 
I Die Union hatte dies noch ver- 
1 kraftet, weil sie die Niederlage in 
j Hessen als ein Opfer für den langer- 
, sehnten Regierungswechsel in 
j Bonn abhakte. Die Landtagswahl 
1 1953, diesmal unter Führung von 
! Walter Wallmann, ging verloren. 


weil die CDU ihrem schmalbrüsti- 
gen Bonner Partner FDP aus bun- 
despolitischen Überlegungen her- 
aus über die Fünf-Pro zent-Hürde 
helfen wollte. Das Schicksal der 
FDP hatte damals die Wahlkampf- 
strategie der CDU bestimmt Dies 
hatte Helmut Kohl so gewollt 

Noch frisch in Erinnerung ist das 
Debakel der CDU bei der hessi- 
schen Kommunalwahl, das der 
Partei Landrate, Bürgermeister, 
Abgeordnete gekostet hat Es 
kommt also nicht von ungefähr, 
wenn die hessische CDU-Land- 
tagsfraktion auf einer Sitzung im 
Mai dieses Jahres von „Bonner 
Auswirkungen 1 * gesprochen und 
Kritik am Kanzler geübt hat Ein 
CDU-Parlamentarier hat in dieser 
Sitzung die S timmung so zusam- 
mengefeßt: „Wir werden ohne 
Feindberührung von hinten er- 
schossen.“ 

Und die FDP? Ihr Landesvorsit- 
zender Gerhardt hält Neuwahlen 
zwar nicht für notwendig, aber sei- 
ne Partei hat wie er formulierte, 
„keine Angst davor“. Die FDP hat 
nach der letzten Landtagswaht bei 
der ihr die CDU geholfen hat, er- 
klärt sie werde keine Koalition mit 
der SPD eingehen. Daran hat sie 
sich bisher gehalten. Gleichwohl 
hat sie Signale ausgeschickt die 
Bereitschaft erkennen lassen, von 
Fall zu Fall, wenn es im Interesse 
des Landes ist Börner zu helfen. 
Aber wie würde sich die Frage, Ko- 
alition mit der SPD ja oder nein, für 
eine FDP stellen, die bei Neuwah- 
len „aus eigener Kraft“ in den Hes- 
sischen Landtag einziehen kann? 



Auf ein neues? Nachdenklicher 
Bömer mit TV-Reporter noch der 
letzten Wahl foto: dpa 


Unterstellt die SPD würde die 
absolute Mehrheit nicht schaffen, 
wäre es dann so femliegend, an die 
Wiederauflage einer SPD/FDP-Ko- 
alition in Hessen zu denken? Die 
FDP, die einst als sie in Bonn mit 
der SPD zusammen war, Wert dar- 
auf legte, in einzelnen Ländern 
auch mit der CDU zu koalieren, um 
ihren Spielraum „in beide Richtun- 
gen“ zu zeigen, würde damit auch 
ein Signal an die SPD im Bund 
richten. 

Die Grünen haben in ihrem 
Streit zwischen „Realpolitikern“ 
un d „Fundamentalisten“ an Arme - 
hungskraft ringebüßt Die Wahlen 
im Saarland und in Nordrhein- 
Westfelen belegen dies. In Hessen 
hat Börner die Grünen mit dem 
Angebot den Ministerposten aus- 
gerechnet für Umwelt und Energie 
zu übernehmen und als Gegenlei- 
stung den Haushalt 1985 und den 
Doppelhaushalt 1988/87 mit über 
die parlamentarische Abstimmung 
zu bringen, in einen Zwiespalt ge- 
bracht Die Grünen können kein 
Interesse an Neuwahlen haben. An- 
dererseits aber braucht Börner für 
eine Auflösung des Landtages 
mehr Stimmen, als die SPD hat Ob 
hierbei Hoffnungen in Richtung 
FDP berechtigt sind, bleibt abzu- 
warten. 

Es lohnt rieh, das Umfeld zu be- 
trachten, in dem Börner, der schon 
viele Schlingerkurse hinter rieh 
hat sein Angebot an die Grünen 
unterbreitete. Lehnen diese end- 
gültig ab, wird er den grünen Wäh- 
lern sagen können: Seht her, die 
sind zu nichts zu gebrauchen. Sa- 
gen die Grünen doch noch unter 
den Bedingungen Börners ja, hat 
dieser, was die Haushalte angeht 
freie Hand bis zum regulären Wahl- 
termin 1987 - gleichgültig, ob das 
Bündnis mit den Grünen so lange 
hält Andererseits müßten die Grü- 
nen in nur eineinhalb Jahren ihrer 
erwartungsvollen Anhängerschaft 
zeigen, daß sie eine respektable 
Umweltschutzpolitik betreiben. 
Die Diskussion um die Hanauer 
Nuklearbetriebe hat aber gezeigt, 
daß der Bund, wenn Hessen aus 
der Nuklearpolitik aussteigen will, 
ein Wort mitreden kann. Von dem 
Widerstand der Gewerkschaften 
und der Arbeitgeber einmal abge- 
sehen. Wenn man sich dieses Sze- 
nario betrachtet dann machen die 
Rufe der Sozialdemokraten nach 
Neuwahlen einen Sinn. 


IM GESPRÄCH Witold Lutoslawski 


Von Joac him G. Görlich 

I m Gegensatz zu Kxzysztof Pende- 
recki, drcTOn der Warschauer Mili- 
tärregierung hofiert wird, wenn auch 
nicht gerade mit dnrchsch^g pn ^* >m 
Erfolg, wirkt des- Komponist Witold 
Lutoslawski auf bescheidene Art Für 
firn rührt krir yr die Werbetrommel, 
da r» 73jährigen gibt keine KP Ge- 
burtstagsempfinge, die Ehrungen 
H*»™ des Regimes faßen karg aus. 
Von p rire r Verbanden hat mit der 
Kirche macht Lutoslawski kein gro- 
ßes Aufheben, doch sie ist möglicher- 
weise echter als die Fendereckfe, 
trotz dessen Eifer für eine neue Sa- 
kralmusik. Dennoch sind die meisten 
frfn«aTw»r HerM qjmmg , daß das Pendel 
der Musikgeschichte eines Tages zu- 
gunsten Lutoslawskis ausschlagen 
wird, und das nicht nur in Polen. 

Geboren wurde Lutoslawski in ei- 
ne- Warschauer Akademikerfamilie. 
Er studierte Klavier, Geige und 
Kompositionslehre in sriner Heimat- 
stadt Als agähriger nahm er als Sol- 
dat an der „Septemberkampagne “ 
teü, wie der Polenfeldzug 1939 ge- 
nannt wird. Dann schlug er sich als 
Cafehaus-Musfker während der Be- 
satningszrit durch und unterrichtete 
M i usik jn geheimen 
arkrin. Nach 1945 wurde er bald lan- 
desbekannt 

Als der „Sozrealismus“ aoshraeh, 
blieb er politisch abseits und wich 

zur stilisierten Folklore aus. Er wurde 
weiter gespielt; seine Miniaturen für 
Kinder, hier vor aßen Drogen für Kla- 
vier, fanden große Verbreitung. & 

ygr Hanri rln-malg Modernität mrtTtan- 

tfiene und polnischer FdfcLore. 

Nach dem „Tau wetter* begann der 
Siegeszug seiner Kompositionen 
durch westliche Konzertsäle. Es 
häuften sich die Kompositionspreise, 
die Gastprofessoren und Ehrendok- 
torhüte, vornehmlich in angrisächsi- 
schen Ländern, aber auch die Deut- 
schen ehrten den Meister: Die Akade- 
mie de- Deutschen Künste, die Aka-, 
ijgynion der Künste in Hamburg und 
West-Berlin sowie die Bayerische 
Akademie der Schönen Künste 
machten den Polen zu ihrem Mitglied 
oder konespondiäendenm Mitglied. 

Wie sem Freund Wladyslaw Barto- 
szewriri ist er Johann-Gott£räed-Her- 
der-Preisträger. Neben profaner und 



rJjutoriawsld 

sakraler Musik schrieb er ife. und 
TheatermnsD^ muritaliscbe Dlngtra- 
tionen zu Hörspielen. Scfoohim Rnp. 
ge hat er für die xsitun^olmsdre 
, Hehnatarzriee. AKSridriear Pair- 
tisatmnlieder komponiert. Rr gehört 
zur Avantgarde; der' Komponisten 
und ist semer Vt ^tbaasohammg nach 
Kosmopolit »AleatacMcfi^_ Konr_ 
trapunkt“ wurde 

von Lutoriawsäas kputposztorischer 
Neuerung; Musiker in eng gesteckten 


frei umgehen, quasi mjproyisieren zu . 

Im Mt «ilc- Polens 
steht er eher im Hjnte3grund, griiört 
nicht der KP, auchni «stoer’ite 
ShitgnitonpiwteiAn am Der fieuteuoefa 
aufmüpfige Polnische Kopoponistei- 
veihand«nannteden_stetsbes(hri- 
denen und in derTOrsohau^fniel« 
lektueflenwelt behetitenLuto^wskr 
zu Eh re nmitgfieth 

Der Mahn, der zuerst ein „ordentU- 
dies“ FariynämHch Mathematik, an 
der Uni Warschau shidiert^ 
nicht nur das Reisen. Er ist passiö- 
znerter Kunstsammler, hebt die Lite- 
ratur- wobei es ihm vor aßen Dingm 
die Lyrik der jmKiufist verstorbene*! 
katholischen Dichterin Kaznniera.II- 
laknwiczowna angetän hat, die er 
mehrfach vertonte - und er Kebtdas - 
Segeln, das öfters mitsrinerGatiin 
auf der .Weichsel betreibt 
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jgamfcutger # Abtmöbtatt 

Kl scbreB* «am UnkMwipfel: 

Da bayerische Vormund des Bun- 
deskanzters läßt weiter Blitze zucken, 
als sei er Oppositionsführer. So Weäbt 
es bei Reibungsverlusten, die das 
Fundament der gegenwärtig regie- 
renden Koalition schmälern... £He 
Koalitionsparteien versuchen 
krampfhaft den Eindruck zu erwek- 
feen, als stehe lediglich eine Nachbes- 
serung von Koalitionsvezrinbaxun- 
gen an. Aber der Stachel sitrt tiefer. 
Keine Regierungskrise erschüttert 
Bonn, sondern eine Führungskrise. 
Die Zahl demjenigen nimmt zu, die 
sich verwundert die Augen reiben an- 
gesichts der Tatsache, daß aus dem 
besten Wahlkämpfer, den die CDU je 
gehabt hat, ein so entscheidung- 
scheuer Kanzler geworden ist, wäh- 
rend zur gleichen Zeh der liberale 
Partner behende die Existenzkrise 
abgestreift hat und nach wnom ent- 
schlossenen Führungswechsel vor 
Selbstbewußtsein nur so s trotzt 

ItadienerBofevftimg 

Ste tatint sma A &n c fa ftUI de« eramp wHn cfa n i 


de Abendmahlsfrier. ' unter . freiem 
Himme l war eine überzeugende Dar- 
stellung dieses religiösen Bekennt- 
msses. Hier hatten die riegätiv-hxifr 
Polätone ~ bis auf eäni^ 
Transparente - kernen . Platz mehr. 
Statt dessen rief den Tfcjfaehmftmcfe 
Osfberimer Pfarrern Annemarie 
Schöhherr ins Gewissen, Abstand za 
nehmen von aßen diskrirnhriprriutei 
Schlagworten, zu .dofen sie auch ent 
schlägüge „Abzeichen“ zählte- Die 
DDRrPastorin meinte damit ricber- 
hch nicht mir die polnischen Part»- * 
emhfeme von hüben unddrüben, “ 
sondern auch jene TrimsparenteuriiJ 
Spruchbänder, die Andersdenkende 

>y»r ghrnfnA»m lmd 


THE 



Der Pulverdampf der Anti-Demon- 
strationen hatte sich am Schlußtag 
des Kirchentages verzogen. Die über 
hunderttausend Teilnehmer im Düs- 
seldorfer Rhenxstadion, durchnäßt 
und verfroren, hatten zurückgefun- 
den auf den eigentlichen Kern des 
Kirchentages, auf die aßen gemeinsa- 
me Basis des Glaubens. I^bewegen- 


Ungam ist das beste Beispiel; das 
wir für die Möglichkeiten uräLGres- . 
zen einer Reform von oben inriahafi». 
des Ostblocks haben. Deshaßrbid es 
eine Bedeutung, die weit übersehe 
Grenzen hina usgeh t. Die .jüngsten 
Wahlen nach einem neuen Wahlge- 
setz können als Versuch angraeben 
werden, eine wachsamere und wem 1 
ger korrupte K on su ttativ vgfrefczOg. 
zu schaffen. Diese kann aböf wejter- 
hin nur ^debattieren und nicht ent- 
scheiden. So bleibt die ungarische 
Frage offen: Wie wieit kann'die wirt- 
schaftliche Freiheit gehen; ohnemehr ; 
politische Froheit zu eriauben? Bur 
dapest bat - . weiteihjn nichfs, was - : J 
wir ernsthaft' ein Parianwof ^ernten 
würden. . Y:’ / - 


Vorteile eines französisch-deutschen Aufklärungssatelhteh 


Bisher sind wir von US-Informationen abhängig / Von Rüdiger Momac 


[\ 7 enn Europa als politische 
W Kraft Bedeutung haben will 
auß es Wege finden, um in der 
hiropäischen Gemeinschaft 
Grundsteine für einen Bundesstaat 
u legen. Der EG-Gipfel in M a i la n d 
tode des Monats muß dazu die 
reichen stellen; es sind also neue 
Ansätze zu suchen, vor allem für 
iie Harmonisierung der Außen- 
md Sicherheitspolitik der Zehn, 
ald Zwöi£ 

Ein Projekt, mit dem dieser Weg 
leschreitbar erscheint, bietet rieh 
a Gestalt des europäischen Auf- 
JarungssateUiten, an dem vor al- 
»m Frankreich großes Interesse 
eigt Paris wirbt in dieser Sache 
eit geraumer Zeit um die Gunst 
kraus, und es fragt sich, ob rieh 
iie Deutschen dem Werben der 
Yanzosen noch länger entziehen 
ollten. Man muß rieh daran erin- 
lern, daß es bisher nur die beiden 
Supermächte sind, die über eine 
igene Aufklärungskapazität im 
Weltraum verfügen. Alle Informa- 
ionen, die im Westen über die so- 


wjetische Rüstung, besonders die 
strategische, zu haben sind, mt- 
stammen bis auf wenige Ausnah- 
men der Satellitenaufklärung. 

Selbst das, was die Westeuropäer 
über eine „Europa-gerichtete" Be- 
drohung der Sowjetunion wissen, 
erfahren sie aus amerikanischen 
Quellen. Liegt es deshalb nicht na- 
he, daß sich in Westeuropa in die- 
ser Hinricht eine Selbständigkeit 
entwickelt und die EG sich mit Hil- 
fe Frankreichs und der Bundesre- 
publik, vielleicht auch mit der 
Großbritanniens ein Mittel zur Be- 
schaffung von sicherheits bedeutsa- 
men Nachrichten zulegt? Nicht nur 
über die Sowjetunion übrigens, 
sondern auch über den gesamten 
Mittelmeerraum mit Israel und der 
arabischen Welt bis zum Persi- 
schen Golf und über weite Teile 
Afrikas. 

Auch im engeren europäischen 
Sinne bewertet, würde eine welt- 
raum gestützte Aufklärung für Eu- 
ropa bedeutsam sein. Denn der eu- 
ropäische Teil der NATO grenzt 


mit seiner Landmasse an die des 
Warschauer Paktes. Daraus ent- 
springt ein besonderes europäi- 
sches Bedürfnis, die im Osten 
hauptsächlich auf Militärmacht ge- 
stützten Entwicklungen intensiver 
zu beobachten, als das mit Hüfte der 
USA möglich war und ist 

Solche Informationen könnten 
die laufenden Wiener Rüstungs- 
kontroll Verhandlungen CMBFR) 
besser untermauern, aber auch die 
Stockholmer KVAE-Ko aferenz, 
auf der es vor allem um Vertrauens- 
bildung geht Vertrauen entwickelt 
sich aus genauer Kenntnis des Ge- 
genübers. Sollte das Wissen über 
den Gegner von diesem aber nicht 
aus freien Stücken übermittelt wer- 
den, wäre es um so angebrachter, 
es sich mit anderen Mitteln zu be- 
schaffen. Jedenfalls entstünde so 
eine auf Fakten gestützte Gewiß- 
heit vor militärischer Überra- 
schung, 

Diese Argumente haben aller- 
dings in Kreisen der Bonner Regie- 
ning bislang nicht den das Projekt 



Aufklärungssatellit fordernden 
Schub ausgelöst Vor allem der 
Verteidigungsminister sträubt 
sich, und zwar mit aus seiner Sicht 
verständlichen Gründen. Er sieht 
zwar die rirberfieifs p olift^lW» 
Vorteile einer eigenen europäi- 
schen Aufklärung aus dom Welt- 
raum, weigert ach aber, das dafür 
erforderliche Geld aus semer Fi- 
nanzmasse aufimbringen. ' 

Erste grobe Berechnungen für 
ein derartiges Satellitensystem mit 
der entsprechenden Bodenorgani- 
sation beziffern den Aufwand der 
Beschaffung und des Betriebs über 
zehn Jahre auf rund zehn Miliar - 
den Mark. Bonn müßte wie Paris 
pro Jahr also eine halbe Milliarde 
bereitstellen. Für dm Fjrwngmmi- 
ster wäre das eine schwere Aufga- 
be - er will seinen Kurs der „Ent- 
staatlichung" des Wirtschafts ge- 
schehens im Lande nur ungern 
korrigieren. 

Andererseits erwarten Fachleute 
von einem staatli chen Auftrag die- 
ser Qualität eise Menge innovati-. 


ver Kraft in der Industrie. Hoch- 
technologie würde entwijd^ die 
sich auch zur zivilen Natzang eig- 
net Grundsätzlich würde' deshalb 
das Satelüteimrojekt auch jn das 
von Bonn und Äris fhreksd& Eib 
reka-Programmpässen: ; 

Schließlich soffen zwei wenete 
positive Auswiikungen nkfot un- 
terschätzt werden:- eine außenpbli- 
tisefce dadurch, daß die JäG iBe w 
gewönne 
se einer 

rüstungs 

te. Dfes würde; Europas 
als „drifte KraftT^wdtweft stiuta. m '\ 
Aber., aizeh .eme . - . 

denn die Führuxig der deaettsdien % 
Sozialdemokratie findet deri> Gfrp 
danken . 'eibfir- - driztsebrftshzori- j : 
sehen . Zusammenarbeit ; bei -der . 
Aufklärung aus dem wrtfa mm, 

reizvoll, ja immrngH'ngtifhr -T temi t/. - 
bötesich die Moglichkrit,daß Be- : 
gienmg. und Öppositipn» die mdß“ 


ten,in-ei 

dar zusanunenkonunen . && i 
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Auch Zivildienst will yelemt 
4ietii.pBdsogibtesaiiclifDir 
Kriegsdienstverweigerer so 
. etwas wieeine 
GiroidausbUdimgfiirdie 
^Aibriten im s<KKfaleii Bereich. 
^I^rbesachten die 
jÄvMenstschnle in Trier, eine 
föt!3 ihrer Art in der 
Bundesrepublik. 

Von EBERHARD NTTSCHKE 

E iner von den 25 jungen Män- 
nern sagt „ja", als Schwester 
Antje, zu Beginn ihres Unler- 
. .l i c h t es saß fragt, wer denn schon ein- 
mal eine alte Frau im Bett gewaschen 
' habe.' Schwester Antje in der Zxvü- 
dienstschute V in Trier hat den un- 
schätzbaren Vorteil, daß sie nicht viel 
alter erscheint als das Publikum, vor 
dem sie nun mit Hingabe, Wasser und 
Seife eine _ menschengroße Glie- 
derpuppe wäscht. Eine einsame Pa- 
pierkugel landet meinem unbewach- 
ten Augenblick auf dem Kopf der Pla- 
stik-Alten. Ansonsten ist das vor Indi- 
vidualisten strotzende Publikum 
„ganz Öhr“. 

Wahrend Schwester Antje in farbi- 
gen Jeans und T-Shirt und mit der 
freundlichen Beharrlichkeit ihres Be- 
rufestandes weiter agiert und weiter 
erklärt, steht sie zwischendurch in 
fasziniert und gespannt lauschende 
Gesichter. Hier und jetzt wird jedes 
Ding beim Namen genannt, und wer 
es in den vier Stunden „Einführung 
in die KrankenpflegehiKe“ nicht „ge- 
- schnallt* hat, der steht hinterher, 
wenn er für die „Mobilen Sonalen 
Hilfsdienst e" unterwegs ist, dumm 
da. . 

Hier in Trier ist eine der dreizehn 
- „Zivildienstschuten“ der Bundesre- 
publik Deutschland; wo Kriegs- 
dienstverweigerer auf ihre Arbeiten 
hn sozialen Bereich vorbereitet wer- 
den. Es sind aufwendige, aber not- 
wendige . Einrichtungen angesichts 
vorhandener 63 030 Zivüdienstplälze, 
von denen 42 650 besetzt sind, wäh- 
rend beim Bundesamt für ZiviMienst 
in Köln kürzlich von 54 018 Anträgen 
auf Anerkennung 36’316 als positiv 
beschieden gemeldet wurden. 

Irgendwie merken die Schüler in 
Trier schon ah dem Gebäude indem 
sie untergebracht sind, daß man sie 
wichtig nimmt und daß es in den 



RoHstuhttragen steht auf dem Stundenplan: Schfllei der ZhrHd l— sti chele in Trier Mm Unterricht 
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kommenden 20 Monaten am Einsatz- 
ort auf sie ankommen wird. 

Die VXDa Beverchon am Moselsteil- 
ufer gegenüber Trier hat der wahr- 
scheinlich reichste Mann der Stadt 
1912 seiner Frau zur Silberhochzeit 
geschenkt. Adrian von Beverchon, 
dessen Frau Alice aus dem Haus Vil- 
leroy und Boch kam, zog 1912 mit ihr 
in ein Haus, das 21 ständige Bedien- 
stete hatte, die aus einer „Gesindekü- 
che“ verpflegt wurden. Die Villa war 
nach den Planen, die ein Architekten- 
wettbewerb im ganzen damaligen 
Reichsgebiet erbracht hatte, gebaut 
worden. Geld spielte keine Rolle, al- 
lein ein Stück des Anfahrtsweges, der 
in den Fels geschlagen warfen muß- 
te, kostete 1,4 Millionen Goldmark. 

Zwar gingen die Origmalmöbel in 
der wechselhaften Geschichte der 
VSla verloren, aber die sonstige In- 
nenausstattung, die zuletzt auch ei- 
nem General da- französischen Besat- 
zung als Flitterwochenquartier gut 
genug war, blieb voll erhalten. Der 
Denkmalschutz achtet dampf, daß 
Stuck und Marmor bewahrt bleiben - 
und in dieser „Schute“ mit ständig 80 
Schülern buntester Zusammenset- 
zung gibt es ni emand , der auch nur 
mit Bleistift auf die Wände krakelt 

Kein Wunder, daß der Bundes- 
finanzverwaltung dieser Prachtbau 
zu teuer erschien, als der jetzige Be- 
sitzer, die Arbeiterwohlfahrt, ihn mit 
Erlaß des Zhrildienstgesetzes als Zi- 
vüdienstschule anbot Aber unter 
dem Druck des Gesetzes, das eben 
den 4-Wochen-Enführungskurs mit 
Intematsunterbringung vorsiebt, 



Auch BtetdrodoMMMi imd Waschen von Krankan wollen gelernt lein 


kam ein Vertrag zustande. Die Arbei- 
terwohlfahrt errichtete für rund 1,2 
Millionen Mark im 18 000 Quadratme- 
ter großen Park ein neues Unter- 
richtsgebäude nach modernsten Ge- 
sichtspunkten, im Altbau wurden Ba- 
der und Toiletten eingebaut, die Zim- 
mer mit je zwei bis vier Betten ausge- 
stattet 

Jetzt sorgen 17 hauptamtlich ange- 
stellte Mitarbeiter, darunter ein Frei- 
zeitbetreuer, für die alle vier Wochen 
wechselnde Gästeschar, die in stram- 
mem Rhythmus von „Erste Hüte“ bis 
zu .Hilfreiches Gesprächsverhalten“ 
täglich acht Stunden unterrichtet 
wird. JEteDstuhltraining“, heißen da 
Stunden-Themen, „Tod und Ster- 
ben“, „Alter und Behinderung“. Es 
gibt auch Kochkurse, denn alleinste- 
hende alte Leute müssen von den Zi- 
vüdienstleisfenden bei Hausbesu- 
chen voll betreut werden, auch am 
Herd. 

Die „Rahmenrichtlinien“ für den 
Unterricht, wie ihn die „Mobilen So- 
zialen Hilfsdienste“ vorsehen, für die 
hier in Trier ausgebildet wird, sind als 
im wahrsten Sinne gewichtige Bro- 
schüre fast zu viel für die vier Wo- 
chen. 

Das räumen Schulleiter Albert 
Hnhmgnn und der Geschäftsführer 
der Arbeiterwohlfahrt Trier, August 
Hertmanni, ohne weiteres ein. Aber 
es wird einfach verlangt, daß diese 
jungen Männer, von denen mehr und 
mehr ohne Abitur, aus anderen Schu- 
len oder von Lehrstellen kommen, 
auch über „Liebe, Sexualität und 
Partnerschaft alter 
und behinderter 
Me n schen“ Be- 
scheid wissen. 

Die Zivildienst- 
schule in Trier ist 
nach den Angaben 
v/ . Hertmamüs die ein- 

• ; vv zige im Bundesge- 

I biet, die Kochkurse 

unter dem besonde- 
:’f; fl ren Aspekt der „Er- 

ip « nahrung im Alter" 

anbietet Vielleicht 
■jCj ist sie auch die einzi- 

jjf j ge, die ihren Schü- 

fAi lern so weit entge- 

B genkommt, daß die- 

se hier ständig ne- 
®| ben der Normalver- 

SH pflegiing auch ein 

§ 11 vegetarisches Essen 

erhalten können. 
In „Es gibt eben unter 


unseren Leuten besonders viele, die 
auf Körner, Salat und Gemüse ste- 
hen“, sagt die Hausleitung. Und da 
die Arbeiterwohlfahrt mit ihrem gro- 
ßen bundesweiten Betrieb auch gün- 
stig einkauft, gibt es in dieser Schule 
als vierte Tagesmahlzeit nachmittags 
Kaffee und Kuchen. 

Wie mag das sein, wenn eine der 
drei hauptamtlichen Lehrkräfte, ein 
Diplom-Psychologe, im „Rollenspiel“ 
einübt, wie ein Zivildienstleistender 
auf die täglichen Klagen »nri Erzäh- 
lungen der von ihm zu Betreuenden 
einzugehen hat? 

Wir sitzen im Reverchon-Salon, der 
Blick geht auf die 2000jährige Stadt 
mit der Porta Nigra. Keiner von den 
Jungs sieht hinaus, keiner kümmert 
sich auch nur entfernt um den Besu- 
cher. Wichtig ist für sie jetzt nur eins: 
Wie reagiere ich auf die drei Sätze, die 
mir möglicherweise von einem alten 
Menschen beim Betreten der Woh- 
nung im Dienst als erstes an den Kopf 
geworfen werden? Fall 1: Jhr bringt 
mir Essen, das vergiftet ist“; Fall 2: 
„Mein Kater ist tot, er ist das einzige 
Lebewesen, das immer bei mir war, 
ich will sterben“; Fall 3: „Ich werde 
verrückt, meine Enkelin will einen 
Neger heiraten.“ 

Die Gruppe vertieft sich in die Fäl- 
le, es gibt phantasievolle und schlich- 
te Vorschläge, wie man der Situation 
begegnen kann. Kriterien: „Ihre Ant- 
wort soll möglichst kurz sein“, Jn 
Ihrer Antwort soll der Gefühlszu- 
stand des Klienten angesprochen 
werden.“ Oder „Vermeiden Sie in Ih- 
ren Antworten Wörter, die Beziehun- 
gen deutlicher machen. Sie erwecken 
sonst leicht den Eindruck, zu werten 
oder zu diagnostizieren.“ 

Der Sterbeprozeß wird nach dem 
„Phasenmodell von Kübler-Ross“ 
vorgestellt Sterbenden die Hand hal- 
ten? Ke i ne Einwände, eher Fragen. 

Am Abeid völliges Abschlaffen, 
nur noch Hirne (im Hause), Biblio- 
thek (im Hause), Kantine. Für die 
Stadt da unten, nach der man sich in 
den mei s ten anderen auf dem flachen 
Lande liegenden Zivüdienstschulen 
die Finger lecken würde, sind die 
meisten fast zu müde 

Nach den vier Wochen in Trier 
kommen 19 Monate, in denen Schwe- 
ster Antje oder Diplompsychologe 
Joachim Wagner nicht mehr helfend 
eingreifen, in denen nicht mehr die 
Griffe geübt werden können: „Wie 
holfa ich eitipm B ehinder ten auf der 
Toilette?“ 


„Top secret“ - für viele 
in USA kein Geheimnis 


Mehr als vier Millionen 
Amerikaner in Armee, 
Verwaltung und Indnstrie 
geboren zmn Kreis der 
Geheimnisträger. Ein 
fruchtbares Feld, das 
Ost- Agenten intensiv beackern. 
Einer scheint sogar ein 
Familienuntemehmen in 
Sachen Spionage betrieben zu 
haben: John A. Walker. 


Von FRITZ WIRTH 


D iese Firma besitzt die modern- 
ste Ausrüstung zur Aufdek- 
kung von geheimen Abhör- 
vorrichtungen, versteckten Sendern 
und angezapften Telefonen“ so liest 
es sich anspruchsvoll in einer Bro- 
schüre der Firma „Electronic Con- 
terspy“. Chef der Finna und oberster 
„Wanzeujäger“ war John A Walker. 

Der Anspruch paßte zu seinem 
Image. John A Walker faßte die In- 
itialen seines Vor- und Nachnamens 
zum Wort „Jaws“ zusammen, dem Ti- 
tel der fürchterregenden Haifisch- 
legende aus Hollywood. „Jaw“ heißt 
zu deutsch auch „große Schnauze“. 
John A Walker hatte sie zeit seines 
Lebens. Was ihn seit dem 20. Mai 
etwas kleinlaut gemacht hat: Der 
„Wanzenjäger“, dem angeblich tein 
verstecktes Abhörmikrofon entging, 
mußte e rfahr en, riafl das FBI seit dem 
letzten Herbst sein Wohnhaus und 
sein Büro mit „ Wanzen “ vollgestopft 
und ihn abgehört hatte. 

Sät dem 20. Mai nun sitzt „Jaws“ 
alias John Walker im G efäng nis von 
Baltimore als Spion ein, und weder 
die Offiziellen noch die Journalisten 
.wissen so recht etwas mit ihm anzu- 
fangen. Einige Abwehrleute sprechen 
vom „größten Spionageskandal in 
der Geschichte der amerikanischen 
Navy“, Verteidigungsminister Wein- 
berger meint, daß die Verluste durch 
Walker „sehr schwer“ gewesen seien. 
CIA-Chef William Casey räumte ein, 
daß die „Walker-Affäre“ ein „großer 
Erfolg für die Sowjetunion“ sei Doch 
eine Reihe leitender Marine-Offiziere 
wiegelt seit ein paar Tagen ab: Walker 
habe vor neun Jahren die Navy ver- 
lassen, seine Informationen, die er in 
seiner 20jährigen Dienstzeit sammeln 
konnte, seien inzwischen „kalt “ ge- 
worden, und das Material, das er sich 
seither über Mittelsmänner besorgte, 
sei zweitklassig gewesen. 

Welches Urteil über den angebli- 
chen Spion Walker auch zutreffen 
mag - er hat vor Gericht alle Ankla- 
gen zurückgewiesen und in den bis- 
herigen Verhören, entgegen anders 
lautenden Meldungen, bisher ge- 
schwiegen fest steht, daß dieser 
Fall für beide Seiten kein Ruhmes- 
blatt ist 

John Walker, 47 Jahre alt und seit 
1976 von seiner Frau Barbara geschie- 
den, unterhielt in Norfolk zwar ein 
Detektivbüro und gab sich im Gewer- 
be als ein Profi zu erkennen. Als 
Agent und Spion dagegen war er in 
hohem Maflg fahrlässig und amateur- 
haft Als professionelle Agenten dis- 
qualifizierten ihn vor seine Ei- 
telkeit und sein Drang nach dem 
Geld 

Die geschiedene Frau Walkers 
wußte von seiner Spionagetätigkeit 
und hat sogar an einigen Reisen zu 
geheimen Briefkästen in der Nahe 
Washingtons teilgenommen. Walker 
mußte wissen, daß diese Frau für ihn 
nach der Scheidung zu ninpm be- 
trächtlichen Sicherheitsrisiko gewor- 
den war. Dennoch setzte er unbeküm- 
mert seine angebliche Agentenarbeit 
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für die Sowjets fort und aktivierte 
sogar noch seinen Sohn Michael als 
Agenten, der seit 14 Tagen einsitzt 

Um so erstaunlicher ist es, daß 
Walker über 20 Jahre ungestört als 
Spion arbeiten konnte und wohl auch 
heute noch aktiv tätig wäre, wenn er 
nicht im letzten Herbst von seiner 
Frau an das FBI verpfiffen worden 
wäre. Wobei es der Frau Walkers, die 
ein Alkoholproblem hatte, zunächst 
nicht leicht war, das FBI zu überzeu- 
gen Sie mußte sich einem Lügende- 
tektor-Test unterziehen, bevor das 
FBI anbiß. 

Walker, der in seiner aktiven Lauf- 
bahn auf zwei ame rikanisc hen Atom- 
U-Booten als Nachrichtenoffizier 
Dienst tat und offiziell für Informatio- 
nen der G ehei mhaltnngsstnf e n top 
secret“ freigegeben war, hätte auch 
nach seiner Entlassung mindestens 
alle fünf Jahre einer Routine-Über- 
prüfung durch die Spionageabwehr 
unterzogen werden müssen. 

Sie fanden jedoch nicht statt An- 
dernfalls hatte der 
Abwehr die intensi- 
ve Reisetätigkeit 
Walkers auffallen 
müssen, der unter 
anderem in den letz- 
ten Jahren auf den 
Philippinen, in 
Hongkong, in Mexi- 
ko, der Bundesrepu- 
blik, Österreich, Ita- 
lien und in Moskau ^i,\. 
war. Meistens, um 
Material an Kon~ 
taküeute aus dem 
Osten zu Übergeben 
und Geld zu kassie- 
ren. 

Bisher sieht es so 
aus, als habe Walter 
den ersten Spiona- 
ge-Familienbetrieb 
im Agenten-Unter- 
grund unterhalten, 

Auch Walkers Bru- 
der Arthur wurde 
verhaftet Er arbei- 
tete bis 1973 als In- 
strukteur für takti- 
sche Unterwasser- 
Kriegführung in der 
„Navy“ in Norfolk, 
dem größten Mari - 
nestützpunkt der 
WdtundHaimaa. j, ta XWal 
fen für 108 amerika- 
nische Kriegsschif- 
fe. Danach war er in einer Rüstungs- 
firma in Norfolk beschäftigt Arthur 
Walker ist angeblich in den bisheri- 
gen Verhören „sehr kooperativ“ ge- 
wesen. 

John Walkers Sohn Michael wird 
von der Abwehr als „kleiner Fisch“ 
b e z eichne t Der 23jährige wurde auf 
dem Flugzeugträger „Nimitz“ verhaf- 
tet, wo er für die Verbrennung von als 
„geheim“ eingestuftem Material zu- 
ständig war. 

Keine Zweifel bestehen daran, daß 
John Walker vor zehn Jahren, als er 
noch bei der Marine diente, potentiell 
für die Sowjets ein Top-Agent gewe- 
sen sein kann. Er batte Zugang zu 
geheimen Nachrichten-Codes und 
konnte wahrscheinlich auch mittei- 
len, was die Amerikaner über die Po- 
sitionen sowjetischer U-Boote im At- 
lantik wußten. Derartige Informatio- 
nen sind für die Sowjets von un- 
schätzbarem Wert Die große Frage 
ist, wie weit Walker seither mit seinen 
Informationen auf dem letzten Stand 
war. 

Man ist jedenfalls in der amerikani- 
schen Abwehr alarmiert Nicht zu- 
letzt deshalb, wefl Walter einen 


neuen Typ von Spion darstellt Er 
arbeitete für Geld, während die über- 
wiegende Mehrheit der bisher in den 
USA gefaßten Spione politisch-ideo- 
logisch motiviert war. Die zweite 
Gruppe ist berechenbarer und leich- 
ter aufspürbar. 

Die Zahl der für osteuropäische 
Lander in den USA arbeitenden 
Agenten wird auf 1200 bis 1500 ge- 
schätzt Ein großer Teil von ihren 
operiert unter dem Deckmantel von 
UNO-Diplomaten. Sie haben gegen- 
über den in der sowjetischen Bot- 
schaft in Washington arbeitenden Di- 
plomaten einen Vorteil: Sie können 
rieh frei in den Vereinigten Staaten 
bewegen, während die Washingtoner 
Sowjet-Diplomaten dazu einer Son- 
dergenehmigung bedürfen 

Die amerikanische Regierung ist 
über den Mißbrauch des Diploxna- 
ten-Status osteuropäischer UNQ-Mis- 
sionen beunruhigt, zumal sich die 
Zahl der Spionagefälle in den letzten 
Jahren erhöht hat Während bei- 




JohnA. Walker an Bord des U-Bootes „Bolivar" 

FOTO: AP 


spielsweise in den Jahren 1966 bis 
1975 kein einziger Spion vor Gericht 
stand, hat es seither 37 Spionage-Af- 
firen gegeben, wobei in 27 Fällen 
Agenten der Sowjetunion oder ihrer 
Alliierten im Spiel waren. 

Kritiker glauben die Ursachen die- 
ses Spionage-Booms zu kennen. „Es 
gibt in diesem Land zu viele Geheim- 
nisse und zu viele Geheimnisträger“, 
klagt beispielsweise Senator Sam 
Nunn. Zahlen belegen es: Allein im 
Pentagon lagern 1,2 Millionen Doku- 
mente mit der Aufschrift „streng ge- 
heim“. Zugleich gibt es in den USA 
3,3 Millionen Personen, die Zugang 
zu Material haben, das als „geheim“ 
eingestuft ist 600 000 weitere gehö- 
ren jener Kategorie an, die auch für 
John Walter galt: Sie haben Umgang 
mit „streng geheimen“ Papieren. 

Noch geheimeres Material gilt als 
„sensitive“, zu dem immerhin noch 
100 000 Personen Zugang haben. Die 
nächst höhere Gehehnhaltungsstufe 
wird mit „umbra“ gekennzeichnet 
Spötter behaupten, Material mit der 
allerhöchsten Gehehnhaltungsstufe 
trage die Aufschrift und die Anwei- 
sung: „Vor der Lektüre verbrennen.“ 
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Sie haben Ideen für Innovationen. 
Wir für die Finanzierung. 


Sie entwickeln Ideen für neue Produkte 
oder Verfahren. Dies ist der beste Zeit- 
punkt für ein Gespräch mit uns. 

Wenden Sie sich an unseren Firmen- 
kunden-Betreuer, auch wenn Sie noch 
nicht unser Kunde sind. Er bespricht 
mit Ihnen, wie Sie Ihren Innovationen 
im Markt zum Durchbruch verhelfen. 

Er plant die richtige Finanzierung, auch 


mit einer Kombination Ihrer eigenen und 
öffentlicher Mittel. 

Er erschließt Ihnen die vielfältigen 
Möglichkeiten, Beteiligungskapital zu 
bekommen. Und er berät Sie als Partner, 
wie Sie Ihre Eigenkapitalstruktur ver- 
bessern, bis hin zum Gang an die Börse. 

S prechen Sie mit uns. Denn unser 
Service ist es wert. 


Deutsche Bank 
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DIE WELT - Nr. 133 - 


Leistung und Solidarität 
von Rau herausgestellt 


- Aoch Forderungen von CDU und FDP im R^Krungsprogranim Von HANS-R. KAKUTZ 


Die schwierige Suche des Senats 
nach einem Spitzenmann für Bonn 


Mit neuer JStratc 
die 30-Prozent- 




WILM EERLYN, Düsseldorf 
Unter der Schlagafile „Wir erneu- 
ern Nordrbem-Westfalen ökologisch 
und ökonomisch“ hat gestern Mini- 
sterpräsident Johannes Rau vor dem 
Parlament in Düsseldorf seine Regie- 
rungserklärung abgegeben. Dabei 
sagte er, zur Bewältigung der drüc- 
kenden Probleme von Arbeitslosig- 
keit und Bedrohung der Umwelt be- 
dürfe es einer Politik, die steh am 
Maßstab einer solidarischen Gesell- 
schaft orientiere: „Die Werte, auf die 
wir bauen, sind Freiheit, Gerechtig- 
keit und Solidarität“, meinte er. Er 
forderte die Bürger aut „gemeinsam 
ans Werk zu geben“. Staatliche Poli- 
tik könne Privatinitiative nicht erset- 


Tn der Erklärung fallt qnf , daß Rau 
es vermied, seine Partei und deren 
Sieg mit eins absoluten Wahrheit 
von 52,1 Prozent am 12. Mai allzu 
deutlich herauszustellen. Er bemühte 
si e h a ußer d em, die T dawti firtening s. 
kampagne der SPD mit dem Land 
jetzt auf Regierungshandeln umzu- 
setzen. Allein in der Erngangspassag p 
wiederholte Rau dreimal die Formel 
„Wir in Noidrhein-Westfelen“, mit 
der die Sozialdemokraten den Wahl- 
kampf geführt hatten. Er will offen- 
sichtlich versuchen, die schroffen Ge- 
gensätze zwischen den Parteien zu 
müdem. Dafür spricht auch, daß er 
mehrere Forderungen der FDP und 
der CDU in das Programm der Lan- 
desregierung aufgenommen hat. Dar- 
unter zählt die Errichtung 
NRW-Büros bei der EG in Brüssel 
wie die Stiftung eines Landesordens 
oder die Forderung nach einem 
deutsch-amerikanischen Jugend- 
werk. 

In Nordrhein-Westfalen solle sich 
ein Geist verbreiten, der Leistungsbe- 
reitschaft, Leistungsfähigkeit und 
Solidarität zusammenbringt, sagte 
Rau. Dabei bekannte er, daß „unsere 
TTanrflnnggwngli^hlrpity n b e grenz t 
sind“. Arbeitslosigkeit abzubauen 
und die natürlichen Lebensgnmdla- 
gen zu schützen seien die wesentli- 
chen Aufgaben. An anderer Stelle 
sagte er dazu: „Aber Auch wir konn- 
ten und können nicht verhindern, 
daß zur Zeit 700 000 Menschen in un- 
serem Land keine Arbeit finden.“ 

Mit drei neuen Projekten wolle sei- 
ne Regierung En gagnimmt anstoßen: 


L Aus oinpm Institut „Arbeit und 
T Whnik “ und einem kulturwissen- 
schaftlichen Institut solle ein „WIs- 
«mgpha flg Tpnit n im Noidlheitt-West- 
fälei" entstehen; 

2. eine Stiftung „Naturschutz, Hei- 
mat und Kufturpflege“ solle ähnlich 
dem „National Trust“ in England die 
Eigeninitiative des Bürgers heraus- 
fordern; 

1 eine Stiftung „Entwicklung und 
Frieden“ solle Akzente für den Aus- 
gleich zwischen Nord und Süd set- 
zen. 

Vordringlich sei ein „Solidarpakt 
von Wirtschaft, Gewerkschaften, 
Staat und Kommunen zur Bekämp- 
fung der Arbeitslosigkeit mit drei 
Eckpunkten: weitere Arbeitszeitver- 
kürzungen, qualifizierende Arbeite- 
marktpolitik, ökologische und Ökono- 
mische Erneuerung. Das besondere 
Augenmerk richte die Landesregie- 
rung auf die jungen Menschen. Er 
kündig t«» wn» BundeBatsiiiiüitt ve gT V 
für «»in» allgemeine und buzkiesem- 
heitliche Beteiligung der nichtgusbfl- 
denden Betriebe an der Finanzierung 
der Berufsausbildung. 

Für die politische Ar beit leg te Rau 
die Akzente auf eine Offensive zur 
sozialverträglichen technologischen 
Erneuerung des Landes, auf die enge 
Verknüpfung von Arbeit und Umwelt 
sowie einen verstärkten Umwelt- 
schutz „mit noch mehr Durch- 
schlagskraft“. 

Er wolle aber keinen ruinösen 
Wettbewerb zwischen den Landern 
und der Forschungspolitik des Bun- 
des, sondern eine arbeitsteilige Ko- 
operation. Motor der ökono mischen 
Erneuerung solle vor allem der mit- 
telständische Betrieb sein. Dessen In- 
novationskzaft und Kreativität werde 
in Zukunft gt n r k pr gefördert. Er 
nannte dabei den gezielten Einsatz 
Öffentlicher Fördermittel, kompeten- 
te Beratung und eine flexible Kredib- 
und Beteiligungspolitik. 

Die Abwehrhaltung der SPD ge- 
genüber den Neuen Medien streifte er 
nur. Er veznied es auch, den Begriff 
der Kernenergie zu erwähnen, als er 
die Energiewirtschaft ansprach. Er 
halte fest am Vorrang für die einhei- 
mische Kohle - „aber nur saubere 
Kohle hat Zukunft“. Damm solle der 
Bund mehr in die Zukunft der deut- 
schen Steinkohle investieren. 


W ie andere Landesregierungen 
auch will sich der Senat von 


M auch will sich der Senat von 
Berlin am Rh«n künftig durch einen 
e g eHenten, politisch kompetenten 
und auf allen denkbaren Bonner Ebe- 
nen für Berlin werbenden Spitzen- 
mann repräsentieren lassen. Aber die 
Benennung eines derartigen „Ständi- 
gen Bevollmächtigten", der den 
neuen Doppel-Senator Professor 
Rupert Scholz (Justiz und Bundesan- 
gefegenheiten) entlasten soll, bereitet 
ungeahnte Probleme. Die einzige, da- 
für aber um so offenere PersonaJfia ge 
der CDU/FDP-Bündnisveriiandhin- 
gen vom März 1S85 hält seit drei Mo- 
naten s pibPTipfititiirw in BeriiD »nd 
Bonn in Bewegung. 


Scholz offenbar Zeitmaß und Effi- 
zienz von Schmids Arbeit nicht be- 
hagten. Scholz 1 Vorgänger hingegen, 
beispielsweise Norbert Blum, waren 
dem kundigen FDP-Mann ausgespro- 
chen dankbar für sein Engagement 
gewesen. 

Der Senats-Plan verlor indessen 
9chon im ersten Anlauf bedeutend an 
Schwung, weil der enge Milarbeiter 
des „Regierenden“, Hanqürgen 
Schierbaum (CDU), als Chef der Se- 
natskanzlei die Bonn-Offerte von 


Ländeihericht 

Berlin 


Der Plan, Berlin künftig hochran- 
gig in Bonn vertre te n zu lassen, ohne 
stets gleich den Bundessezrator be- 
mühen zu mnawn, kam während der 
B ündnis wr haivihingpn nach dem er- 
folgreichen Wahlergebnis des bürger- 
lichen Lagers auf Mindestens drei 
Gründe schienen für eine Auswech- 
selung des bewährten vorhandenen 
Senatsdirektors (Staatssekretärs) 
Hermann, Schmid (FDP) zu sprechen: 


Weil Schmids Ehefrau Erika 
Schmid-Petry damals anstelle der 
linksliberalen Cornelia SchmalzJa- 
cobsen ernsthaft als Jugendsenatorin 
im Gespräch war, sollten nicht 
Ehepartner in einer Landesregierung 
arbeiten. 


Dieses Argument machte es den 
liberalen offenbar leicht, auf Schmid 
zu verzichten. Erst später räumte 
FDP-Chef Walter Rateh öffentlich 
den „schweren Fehler“ ein, auf einen 
derartigen FDP-Fuß in der Renner 

imri Berliner Hwit^KlnnHpfllitify'hcn 

Tür zu verrichten. 


Diepgen aus verschiedenen Gründen 
aMehnte. Von der Sache her war die- 
se Aufgabe Schierbaum als einem da 1 
fundiertesten Kenner westlicher wie 
östlicher Deutschlandpolitik auf den 
Leib geschrieben gewesen, aber. 

Diepgen lehnte den Wunsch von 
Schierbaum (er war 1981 von Richard 
von Weizsäcker aus Horn Bonner 
Bundeshaus ins Rathaus Schöneberg 
geholt worden), ihm direkt unterstellt 
zu werden, aus prinzipiellen Gründen 
ab. Scholz wiederum machte Schier- 
baum klar, HaR er sich an«» in Bonn 
politisch tatsächlich bedeutungsvol- 
len Berlin-Aufgaben aus dm Kopf 
schlagen könne. Die verrichte er, der 
Senator. 


Dem Regierenden Bürgermeister 
Eberhard Diepgen kam der nunmehr 
möglich«» CDU-Zugriff auf diesen Po- 
sten zupaß, wefl er schon einen exzel- 
lenten Fachmann für diese Aufgabe 
im Auge batte. 


Auch Bundessenator Professor 
Rupert Scholz, bei dem Arbeitstempo 
und beträchtlicher „Outout“ mit sei- 
nem p nlftitcehen Tghig pfa flteirh^ifliA . 
gen, war der Abschied von Schmid 
recht. Denn beide harmonierten 

dienstlich nicht snnderiieh, weil 


Als es auch über andere Punkte zu 
Mißverständnissen kam - wie Schier- 
baums Eigenwilligkeiten bezüglich 
seiner vorgesehenen Residenzraume 
in Bonn - und auch die Verlockung 
einer Beförderung von B 7 nach B 9 
(Ministerialdirektor ) nichts fr uchtete, 
kapi Schierbaum kurzerhand um sei- 
ne Versetzung in de r einstweiligen 
Ruhestand Er dürfte für den 
ÖQjährigen Spitzenbeamten von 
Dauer sein. Heute bestellt er, mit 75 
Prozent seiner aktiven Bezüge, sei- 
nen Garten in Bonn . . . 


Die neue Bahn 


InterCargo hilft Ihren 


Früchten über Nacht auf 


die Sprünge. 


Wie gut Ihre Früchte laufen, 
hängt nicht zuletzt davon ab, 
wie gut sie fahren. Und gera- 
de in dieser Beziehung sind 
Sie mit InterCargo bestens 
beraten. Denn dieses neue 
Transportsystem der Güter- 
bahn verbindet die elf wich- 
tigsten Wirtschaftszentren 
über Nacht. Und das mit ga- 
rantierten Beförderungszei- 
ten. Ihre Güter kommen also 
nicht nur schneller ans Ziel, 
sondern auch absolut zuver- 
lässig. Am besten. Sie fassen 
sich einmal von Ihrem Kun- 
denberater ausführlich infor- 
mieren. Damit ihre Früchte 
möglichst bald besser laufen. 
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eil Die Bahn 


Schmid - um auf diese Weise auch 
eine gewisse FDP- Jtufeicht“ auf die- 
sem Gebiet sicherzustellen. 

Der vorerst letzte Akt in diesem 
Stuck begann, als die Idee geboren 
wurde, Schmid nunmehr als Chef der 
Berliner Abteilung des innerdeut- 
schen Minis teriums zu verwenden. 
Nur war, wie sich denken läßt, der 
Platz längst besetzt Durch den noch 
aus sozialliberalen Zeiten stammen- 
den Ministerialdirigenten Horst Win- 
kelmann (SPD). Er besitzt seiner 
Sach- und Fachkunde wegen das Ver- 
trauen von Minister Heinrich Winde- 
len und dessen Staatssekretär Lud- 
wig R phYmg e*. 

FDP-Etatexperte Hans-Günter 
Hoppe lotete nun im Kanzleramt 

hrin-i 'Rnnncr RnTvlcs}v »*7 nHnnäpht ig- 

ten in Beim, Staatssekretär Petes Lo- 
renz, dennoch die Chancen für eine 
„Umsetzung“ Winkehnanns auf einen 
Posten im Bonner Mutterhaus des 
Mhypteriun-is aus, um freie Bahn für 
Rrhmiti i\ i yhaflfrn, Lorenz aber zeig- 
te, wie man hört, die kalte Schufts 
und verwies Hoppe höheren Orts. Er 

Gerhard Stoltenberg wenden, um 
notfalls eine Planstelle für Winkel- 
mann in Bonn zu beschaffen. Sie wä- 
re jedoch von dm* Sache her überflüs- 
sig, vor 1986 nicht wirksam und zu- 
dem rechtlich problematisch, denn 
fift Winkelmann gäbe es in Bonn keir 

np /^fr teünnggteiterfiihkti nn Tm fihri . 

gyn behagte Windeten Has Spiel gar 
nicht Die Sache sei „tot“, befand er 
kürzlich intern. 


Für Sodwest-SPD hat der V 
-XING-HUKUO, Stuttgart 
La der baden-württembergischen 
SPD wird schon je« über die Bun- 
destagswahl 1987 und die Landtags-, 
wähl ein Jahr danach intensiv nach- 
gedacht Ulrich Lang (51), Iandes- 
und Fraktionsvorsitzende- d er Sud- 
westSPD, die znsanuneri mit den 
bayerischen Genossen zu den 
schwächsten Gliedern in der Bun- 
despaitei zählt, begründete dies vor 


Unterdessen, hatten die Liberalen 
ihw»n drohenden Terrainveriust auf 
dem Gebiet der Deutschland- und 
Berlin-Politik bemerkt Sie forderten 
einen gleichwertigen Posten für 


Diepgen wiederum verschob das 
Problem jetzt erst rinmal auf den 
Eiertet Denn am En d e wir d er die 
Entscheidung erheblich beeinflus- 
sen: Der .Regierende“ will ihrer Be- 
deutung wegen die Berliner Politik in 
Bonn »»«d Has Verhältnis zur „DDR“ 
im Griff behalten. Zwischen Diepgen 

Und sringr ph fT pra gm3tiyhm - an 
Strauß orientierten operativen Politik 
gegenüber der „DDR“ und da vor 
allem die westlichen Rechtspositio- 
nen hervorhebenden Haftung von 
Scholz liegen nicht nur Nuancen. 

Tterling künftiger Mann in Bonn 

stellt auch ein Stück „Programm“ 
dar. 


Kiel gibt grünes Licht 


Zustimmung für private „Nordische Universität“ erteilt 


GEORG BAUER, Kiel 

Die Kürze der Zeit signalisiert das 
starke Interesse des Landes Nur ein 
hflThps Jahr, nachdem die Tntfiatnr pn 
der ersten privaten Universität in Wit- 
ten/Herdecke das Projekt einer „Nor- 
dischen Universität“ als eine Art 
Hochschultochter in Schleswig-Hol- 
stein ins Rollen gebracht haben, gab 
der Kultusminister des Landes, Peter 
Bendixen, nun die staatliche Erlaub- 
nis. Zur feierlichen Übergabe der Zu- 
stimmung, die nach dem Landes- 
hochschulgesetz probeweise auf drei 
Jahre begrenzt ist, war Knut von 
Omizen nach Kd gereist, Geschäfts- 
führer der Universität in Witten. 

Verläuft die Auf hau phase ebenso 
zügig; so wird die „ Nordische Univer- 
sität“ mit Sitz in Flensburg und Neu- 
münster im Sommer 1986 formt Vor- 
lesungsbetrieb aufnehmen. Nach der 
Konzeption soll sich Neumünster auf 
die Elektro- und Mrimn%;hnik und 
später auf die Mathematik, Physik 
und Energietechnik konzentrieren, 
während sich Flensburg der Biologie, 
der Wirtschafts- und Agrarwissen- 
schaften annimmt Vorgesehen ist, 
unter dem Motto „Boden, Luft, Was- 
ser" ein auf die drei Elemente abge- 
stimmtes Landwirtschaftsstudium zu 
schaffen. 

Da sich Witten/Herdecke der Medi- 
än, Zahnmedizin und der Wirt- 
schaftswissenschaften an genommen 
hat wird es - abgesehen von den 
Wirtschaftswissenschaften - nicht za 
einer Überlappung von Forschung 
und Lehre in einzelnen Zweigen 
kommen. Geplant ist vielmehr, daß 
die beiden Privaten sozusagen fä- 
cherübergreifend bei bestimmten 
Vorhaben Zusammenarbeiten. Ein 
Ziel, das - so raumen die Initiatoren 
ein- noch Zukunftsmusik ist 

Auf Resonanz stießen von Oertzen 
und der Arzt Schily, der zweite aus 
dem Führungsduo, auch bei den be- 
troffenen Städten. Anders als in 


Nordrhein-West&ten, wo es bürokra- 
tische Hürden zu nehmen galt und 
dag Anp rfapnn ung«»m»rfahrgn wegen 
starker Widerstände in der SPD und 

den Gewerks cha ften sich fibe* 1 IR Mo- 
nate hinzog, wa r en neben de »» Land 
die Städte auch sofort bereit, die Idee 
zu unterstützen. So stellte etwa Flens- 
burg seine renovierten Westindien- 
Spefcher als Bünoräume für die Uni- 
versität zur Verfügung. Von Oertzen 
dankte So- sei, so meinte ei; effi- 
zient und schnell gearbeitet worden. 
Gleichzeitig versprach er, ohne jede 
ErnsrhranlQiTig mit den örtlichen In- 
stitutionen zusammenzuarbeiten. Ei- 
ne Versicherung, die auch bei den 
Wirfcschaftsveibänden des Raumes 
mit Blick auf die Umsetzung von 
Theorien in die Praxis, der sich die 
private Universität verschrieben hat, 
mit Interesse vermerkt worden ist 
Dieses Entgegenkommen und die 
„Freunde“, die man im nördlichsten 
Bu n desland gefunden hat, bewogen 
von Oertzen und Schily, Schleswig- 
Holstein als Standort für die Univer- 
sitätzuwählen. 


Erwartungen an das Projekt knüpft 
auch die Landesregierung. Schles- 
wig-Holstein, das schon über Hoch- 
schulen in allen vier kreisfreien Städ- 
ten - Kiel, Lübeck, Flensburg und 
Neumünster - verfugt, hofft, daß von 
dar Universität Impulse auf die Wirt- 
schaft ausgehen. Auch die Konkur- 
renz zu den staatlichen Hochschulen 
verspricht nach Meinung des Mini - 
sterp rä s i de nt en fruchtbar zu weiden. 


Und die SPD? Nach anfimgiichpn 
Widerstanden ist auch sie für das Vor- 
haben. Als Grund nannte der hoch- 
schulpolitische Sprecher der SPD- 
FVaktibn, Joachim rfaff m ft 

der privaten Universität die Studien- 
refoxm zum Teil verwirklicht werde, 
die in den vergangenen Jahren an den 
staatlichen Universitäten nicht von 
der Stelle gekommen seL 


Anklage wegen 
Unterstützung 
der RAF erhoben 


Offenbar wieder 
Schüsse an der 
Berliner Mauer 


ten Wahlergebnisse 2ngejrie9eii. 0f- 
fen ausge^r^b ^ ärari-dj» alter. 


dpa, Karlsruhe 

Wegen des Verdachts, die terrori- 
stische Vereinigung „Rote Armee 
Fraktion “(RAF) unterstützt sowie am 
20. Januar 1985 in Stuttgart einen 
Mordversuch und andere Straftaten 
be gangen zu haben, hat Generalbun- 
desanwalt Kurt Rebmann beim Ober- 
landesgericht in Stuttgart gegen die 
ehemalige Krankenschwester Clau- 
dia Wannersdorfer Anklage erhoben. 
Außerdem gab die Karlsruher Behör- 
de bekannt, daß sie im Zusammen- 
hang mit dem von ihr geführten Er- 
mittlungsverfahren gegen die links- 
terroristische Vereinigung „Wirt- 
schaftswunderkinder“ einen 

2$ährigen Mann verhaftet hat 


dpa, Berlin 

An der Berliner Mauer ist auf 
JDDR“-Seite in der Nacht zum Mon- 
tag offenbar wieder geschossen wor- 
den. Anwohner im Bezirk Wedding 
informierten die Polizei über zwei 
Schüsse, die vermutlich von Grenz- 
soldaten der „DDR“ abgefeuert wor- 
den sind. Wie die Polizei ferner mit- 
teftte, wurde entlang 

der Remauer Straße, die pa rpHe l zur 
Mauer verläuft, auf östlichem Gebiet 
eine verstär k te Streifen-Tätigkeit von 
Grenzposten registriert. 

Bisher gibt es keine Hinweise dar- 
auf; daß eine Person bei einem 
Fluchtversuch getötet oder verletzt 
worden ist 


p frmandg die 


die Bundestagswahl 1987 „im Süden 
der Bundesrepublik entschieden“ 
weide. Wörtlich sagte Lang, der an 
diesem Wochenende in Waiblingen 
wnw rt fiir das Amt des T andesVOfSlt- 
zenden kandidiert: „Die Ergebnisse 
aüs Nordihein- Westfalen fallen erst 
«lärm ms Gewicht, wenn in Baden- 
Württemberg, und Bayern die erfor- 
derlichen Punkte geholt werden.“ 

Zu diesem Zweck hat die baden- 
württembergische SPD dieser Tage 
ihre neue Strategie in Form eines 
Leitantrags für den Parteitag von 
Freitag Ins Sonntag in Waiblingen 
voigesteltt Mit dem elfseitigen grü- 
nen Papier mit rotem Umschlag „Ar- 
beit und Umwelt, für eine ökologi- 
sche Erneuerung der Industriegesell- 
schaft“ wollen Lang und Genossen 
verlorene Wähler, offensichtlich vor 
.allem grüne „Überläufer“, zurückge- 
winnen, iim gnrHio h t flig der fatntpn 
80-PtozentrMarke herauszuhommen. 

Gerade diese schlechten Wahler- 
gebnisse um die 30 Prozent hatten 
den damaligen SFD-Landes- und 
Fraktionschef Erhard Eppter 1980 
und 1981 veranlaßt, sri ne Fimirtinnpn 
niederzulegen. Lang gelang es jedoch 
nicht, der SüdwestSPD zu besseren 
Ergebnissen zu verhelfen, wie die 
drei Wähler im Jahre 1984 (Land- 
tags-, Europa- und Kommunalwahl) 

fl fart li ch machten 

Nur seiner persönlichein Integrität 

und Tnteg^itinngBhiglrwt (die UQteT 

Eppter aufflamme nden Konft nntatio . 
nen zwischen den verschiedsien Flü- 
geln knnnte der auch mcngchlfch rn 
da Partei durchaus beliebte Tang 
weitestgehend abbauen) verdankt es 
Lang, riafl iim <wix» PerSOZl Irrino all. 
zu hritig en Diskussionen entbrann- 
ten. 

Unterschwellig jedoch wurde Lang 
auch wmgrhaTh der Partei zumindest 


nicht zur Debatte^:' 

Juso-Sprecher MkäaräGuggemos 
schrieb an dfie 609 FitiätäMö&eide' 
Nadiwuchsorgamsa^ätSin: noßo. 


wachse der *Ümnutj 


des v o rs fa enden 


che die „dringende 
ner inhaftbchenun 


■**“**■- ; 

Die Jusos werfai ta^und 
ne Alt ema ti yri i vo rmtelten-^ 

ma- 

ehe Xjmg hm. 

Anbiederung ah ■' , h <> , yqVitey r 
die die CDU in 

sichtbar bessö^ beheftscffe.'Im Be- 
reäch dcrTpchn olnf ieg, 
en und der WSrtafoaft^ifllkft- «Aah 
die Jusos ebenfalls lön zu ktaikeS 
„Ha rm onie- und VerdrangungdMn- 


In der Tat dürfte dfir neueLejtan-; 


beim ünlpen ^ v 

Bedenken ßjfareiLBgmfii« «rrrrf 'iwi 
für ihren Gesdnnack/zu iauies' Be- : 

abgegeben,- wennäudialsMittel für 
die neue ^rtünane, 'aaäogBd»“ 
Konzeption.^ '• •'; 

• Lang ■ selber, lehnteine. . fjtMBj« : , 
nahirä» jetzt z ur ’ Ri ft • 'd er Spi ften ^ •' 
kandidatur 1988 ab., Zur Freude der 
Lande^presse nannte Lasg jedocfo 
selber einige hervorragende Kräfte“^ 
die „unsoePötitik kompeteüt rertre- 
ten können“: Heita Döuhla--Gmdm, 
Wcfogang Roth, Dfet^ Span, Her- 
mann Scheer. Harald Sdiafer^UlL 
Maurer und amge andae. Da& Rät . 
sebaten han« be^nheiL .. 


Südostasien will 


Militärgüter 

von Bonn 


EBERHARD NnSCHKEi Bohb 
D ie Re&erung von Indonesien will 
für ihre Marine 76 SchneHboote imd 
20 Fhe^tten erwerben. Bei den zu 
- erwarteodjen Besfeftungen . hat die . 
Bündesri^blfo.DeutsdUand Jreine 
schlechten Karten im Spiel“; ; V‘3. J 
■ Diese Erkenntnis hat der Bundes- 
tagsabgeordnete und Mit^ied des 
Verteidigungsausschusses des . Bäte 
destages, Willy Wimmer (CDU); auf 
seiner Siidostasienreise gewonnen! 
Die PariamMüe von Sing^in; ; Au- 
stralien und Neuseeland hattenBafr/ 
ner Politiker, darunt» auch Bundes- 
tagsvizepräsident Richard Stuiäa&v : 
zu ein«- Informationsfahrt emgela- 
den. Wimmer traf seine iridqifesF 
sehen Gespräcfospartnerin Singapur. 

Nach Angaben Whnmah' wäd in 
Indonesien eine enge mflilärische Zu- 
sammenarbeit mit denUSAi^ritisch 
gesäten“. Dagegai sä das Verijaltnss 
zur Bundesrepublik äuf diesem Sek-: ; - 
tor „völlig problemlos“. Die Deut-: 
sehen könnten „die Technologie B* . 
fern, diedas Bestefleriand haridhabgf ; 
kann“, meinte Wimmers, ;v 

K~i-i ticch v en a a t k .dg CDU-Bim- 
riesta grabgeordnete in . Bonn ': vor; 
Jounulisten, daß es in pjäkhzta-an ■ 
der deutschen Botschaft keizKm lifiBr 
tär-Atiachä gebe. Der an der Bot- 
schalt in Tokio statirarierte hüfifir-: 
Attachä (ein Oberst der Panzer-Gre- ‘ 
naiiere) sei auch für Indoneskaf zu- ’ 
Ständig. Ver tekiigiiwgimiiTit rtwB- Man- • 
fred Wömer, der im Oktober Japan, 
Korea, Indonesien : und Malaysia ber 
reisen wiH, könnte hiebei m^ich»- 
wei^e Abhilfe s chaffen 
Als „Wunafopärthesr^jatf drah Ge- 
biet deT äaißeren Sirfoerbeitwerdedifi - 
Bundesrepublik Deutschland sowohl--, 
von Aurtrahen als auch vfoi Neusee- . 
land gesehen, erklärte Wimmer; Neu- 
seeland interessiere sich für vier Fre- 
gatten ans deutscherProduktibnJDie 
Deutschen getten als te unprobfenä±i- : 
sehe Partaer“^ weil sie nkfot wie die ■ 
Franzosen Nuilear-VeraKhelm Ba-' 
zrfik durchführen. v ' •' - ’ 

Von seinen- _ 

sprachspartnern, dem Verteidigüngs- • 
min is te r tmd dem Gm eralgtfth sotej^.. ' 
hat da CDU- Abgeordnete « rfateon, . . 
daß „ emdeutige EGnweise“vt>rii^en, : 
won^fo die „DDR“ Waffen ans der : 
UdSSR an ^iffip phü<a>ha ,A»TfBhw^ . 
bewegungen geliefert habe. Die > 

in Manila sei anfon mit dem 
Wunsdi nach ^nedirinischec Unte’- ; 
Stützung* öwa i durch cße Entsen- 
dung e in es HUfeschMS hennaatr» ' 
ten. ; ■ : : *j: .. ■ . -. .,vr.-:. • 
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KSZE mit Vorfall an der 
Zonengrenze befaßt 

- lintnen Menschenrechts-Doknineiite erneut veröffentüchen 


^ISitNER Bffl n 
' Politisches Jägerlatein lieg beim 
nSZE^ixpertentreffen . in Ottawa 
nicht w«iige Delegationen über die 
Verhältnisse an der inranft^ tnrh-n 
Grenze vermutlich mehr nachden- 
ken,- als : dies bei Beden zum Aus* 
; cbyck kam. Auf der Anfang Mai zu- 
. sa m men getretenen Krmfprgny w i rc j 
nach den Debatten jetzt über Be- 
schlösse zur Kontrolle der Menschen- 

• rechte beraten. Teilnehmer vergli- 
chen untersc h i e dli c he, vorn. Ostberli- 
nen Zensor geänderte „DDR“-Erk]a- 
jungen- zu einem Vorfall, bei rigm 
während der KSZE-Tagung am 

• ^DDR“-Todesstreifen gegenüber 
" West-Beriin än SlüchÜing leblo s ab- 

transportiert worden war. 

• Die Ostberliner Delegation hatte 
7 müh. der Zurückweisung der Be- 

- s chuldi gi mg , es sei erneut auf einen 
Menschen geschossen worden, der 
das Recht auf Freizügigkeit wahroeh- 
men wnßte, die dazugehorende Ge- 
generklärung der Ostberliner amtli- 
chen Nachrichtenagentur ADN im 
Plenum verteilt Dort hatte „DDR“- 

. Botschafter Kiesewetter zuvor versi- 
■ chert, es habe nirh» «m eine 
Me n ach en jagd, sondern um ein 
Ansetzen auf Niederwild gehandelt 
. Britis che und Westberliner' Grenzpo- 

- sten hatten gegenteilige Beobachtun- 
gen gemeldet 

Sätze gestrichen 

In der ansnKlioftp'nri Q«ri. 

beriiner Erklärung waren jedoch 
Überschrift des ADN-Fernschrei- 
bens, auf das sich der „DDR"-Spre- 
cher eben noch bezogen hatte, und 
die beiden letzten Sätze der Mittei- 
lung gestrichen Diese lauteten: „ Bm 
Rehbock und ein Wildschwein muß- 
ten berfaalten, um Lügen in die Welt 
zu setzen. Allerding s fingt man girh, 
warum verantwortliche S teilen im 
Westen mHsptelen, anstatt sich sach- 
kundig ZU machen. D em Prozeß der 
Entspannung sind solche Praktiken 
gewiß nicht dienlich.“ 

Der . dentarhland pnlitig efae Spre- 
cher der CDU/CSU-Bundesta gsfra k- 
tion, Eduard Lintner, sagte der WELT 
nach seiner Rückkehr, was in der ka- 
nadischen Hauptstadt vor der Weltöf- 
fentlichkeit über Menschenrechtsver- 
letzungen vorgetragen worden sei,~er- 
mutigedazu, BüanzierungeD in regel- 
mäßigen Abständen öffentlich fortzu- 
setzen. 

Daß Ottawa nach zögerlicher Eröff- 


nung und Quertreibereien der östli- 
chen Seite sebHftßlich weltweite Be- 
achtung fand, sieht der Bonner Par- 
lamentarier vor allem in dem „coura- 
gierten, kompromißlosen Auftreten“ 
des US-Delegierten Schifter begrün- 
det Den Angriffen des Amerikaners 
gegen Mensch enrechtgverletzungen 
schlossen rieh in den Debatten zahl- 
reiche Delegationen an, wenn auch in 
mehr oder weniger diplomatischer 
Rede und häufig ohne Namensnen- 
nung der Verletzer-Staaten. 

Für Freizügigkeit 

Bonns Delegationscbef Eickhoff 
wies wiederholt auf das Gebot der 
Freizügigkeit, auf die Verfolgung von 
Dissidenten in der „DDR“ und die 
zwar von .Todesautomaten“ entleer- 
ten, aber noch imriurrhiassig pr ge- 
wordenen JDDR a -Gren 2 sperren hin. 
„MR tiefer Genugtuung hat meine 
Delegation zur Kenntnis genommen, 
daß zahlreiche Delegationen mit In- 
teresse, Verständnis und Engage- 
ment über das Recht gesprochen ha- 
ben, das wgftnt» Ijmri zu verlassen 
und ins eigene Land gmjok>ni»»h. 
reu“, berichtete Eickhoff dem Aus- 
wärtigen Amt Eine Kopie seiner Aus- 
führungen erhielten die Botschaften 
in Washington, London, Paris, Mos- 
kau, Stockholm und Brüssel sowie 
der Ständige Vertreter der Bundesre- 
publik Deutschland in Ost-Beriin. 

Das Auswärtige Amt hat durch sei- 
nen Delegationsleiter Erwartungen 
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion 
nffonhar hn großen gan»»n er- 
füllt Deren Beobachter Eduard Lint- 
ner regte während des Besuches in 
Ottawa an, auch die in den letzten 
Jahren für einen unübersehbaren 
Personenkreis der JDDR“ erlassenen 
„Kontaktverbote“ mit Personen aus 
dem Westen zur Sprache zu bringen. 

Polnische Sprecher behaupteten 
gegenüber Lintner, der Deutschun- 
terricht nehme in Polen zu, weü das 
Interesse steige. Dies werde, so erfuhr 
Lintner, berücksichtigt, der Unter- 
richt entsprechend erweitert Zwei 
Dinge seien festzuhalten: „Die 
KSZE-Expertenkonferenz muß in an- 
gemessenem Abstand wieder zusam- 
mentreten. Die Dokumente der 

KSZR.MenRghi*nrpffhtwIrlflTiingi»n 

müs sen erneut in den Unterzeichner- 
staaten veröffentlicht und darüber 
hinan«; in Rihiinithpirpn ijpn Bewoh- 
nern zur Einsicht angeboten werden. 
Diese Dinge sind unverzichtbar.“ 


Portugals Parteien labil 

Brach der Koalition / Parlaments- vor Präsidentschaftswahlen 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Portugals Staatspräsident General 
Antonio Ramalho Eanes wird auf den 
Bruch der Regiprongskoalition der 
Sozialisten und Sozialdemokraten in 
der vergangenen Woche mit der Auf- 
lösung des Padaments reagieren. Da- 
zu hat er bis zum 14. Juli Zeit 

Danach beginnt die Vorbereitung 
der Ende 1985 Mögen Präsident- 
schaftswahlen. In dieser Zeit darf der 
Präsident keine einschneidenden 
Maßnahmen treffen. Die Parla- 
mentsneuwahlen dürften jedoch erst 
nach den Sommerferien, frühestens 
im Oktober stattfinden. 

Der sozialistische Ministerpräsi- 
dent Mario Soares, dessen Koalition 
mit den Sozialdemokraten von Cava- 
co Silva, dem neuen Chef der PSD, 
aufgekündigt wurde, scheint sich mit 
diesem Schidraal abgefimden zu ha- 
ben.. Er wird nicht mehr - wie ur- 
sprünglich, erwartet - eine -Fortset- 
zung sei™ 1 * 1 R egierung ohne den Ko- 
alitionspartner anstreben. Soares 
dürfte sich vielmehr auf die Wahl des 
Staatspräsidenten k o n zen t rieren, die 
sich bis Januar 1986 verschieben 
könnte. Bis vor kurzem war er aus- 
sichtsreichster Kandidat 

Mit Ausnahme der Kommunisten 
hätten die im Parlament vertretenen 
Parteien es begrüßt, wenn General 
Tünwp« pme andere Lösung gpfanrien 
hätte Nach der Verfassung hatte er 
ebenso gut eine Übergangsregierung 
emsetzen können. Auf diese Weise 
hätten die Parteien die Prasident- 
schaftswablen ab warten kön ne n, um 
sich dann für die Parlamentswahkn 
zu starken. Für diese Losung plädier- 
ten sowohl Sozialdemokraten als 
auch Christdemokraten (GDS), wie 
dere n Präsident Lucas Pires der 
WELT irr einem: Gespräch mitteilte. . 
Die Präsidentschaftswahlen - ob vor- 
gezogen oder nicht -hätten klare Ver- 
hältnisse geschaffen. Pires: „Danach 
wäre den Wählern die Entscheidung 

Sprach Gandhi 
über Atomwaffen? 

: AFP, Moskau 

Die amtliche sowjetische Nachrich- 
teoagentur Tass hat gestern das Kli- 
ma „gegenseitigen Vertrauens“ zwi- 
schen F rankre ich und Indien unter- 
strichen. Bei den Paris-Besuch Rejiv 
Gandhis habe, so Tass, neben den 
bilateralen Wirtschafts- und Handels- 
beziehungen auch die „Frage der 
Atomwaffen* zur Debatte gestanden. 
Die Agentur erinnert daran, daß In- 
diens P remier kürzlich erklärt habe, 
er sei entschlossen, sein Land mit 
Atomwaffen auszuiusten, wenn Paki- 
stan pfripg Tag**: Afnmmflcht werden 


bei den Parlamentswahlen leichter 
gefallen". 

Lucas Pires gab zu, daß die Auf- 
kündigung der Reperungskoalition 
durch die Sozialdemokratöl das 
Sti mm enverhältnis nicht wesentlich 
beeinflussen dürfte. Danach kann die 
Sozialistische Partei mit etwa 30 Pro- 
zent der Stimmen die stärkste Partei 
bleiben, gefolgt von den Christdemo- 
kraten an zweiter Stelle, den Sozial- 
demokraten an dritter und der KP an 
vierter Stelle. 

Seiner Meinung nach dürften also 
die Christdemokraten und die Kom- 
munisten rechts u nd links der Koali- 
tion aus dem derzeitigen Debakel 
profitieren - aber nicht genug um 
neue Mehrheiten zu schaffen. Pires: 
„Den zentralen Block der Koalition 
gibt es nicht mehr“. Die von Pires 
angestrebte Koalition der „rechten 
Mitte“, also der Christdemokraten 
und der Sozialdemokraten, setzt aber 
voraus, daß die Christdemokraten ihr 
Wählerpotential erheblich vergrö- 
ßern müßten. „Bei den jüngsten 
Kommunalwahlen konnten wir er- 
hebliche Zugewinne registrieren: drei 
Städte haben wir sogar erobert“. 

Die Entscheidung Eanes’, erst tan 
Parlament und dann den Präsidenten 
wählen zu lassen, ist ge e ign e t, die 
Schwache des derzeitigen Parteien- 
systems deutlich vor Augen zu fuh- 
ren. 

Nur Eanes selbst könnte nach An- 
sicht politischer Beobachter davon 
pro fi tie re n. Dann nämlich, wenn sich 
im Parlament keine klare Mehrheit 
für eine neue Regierung bildet und 
«^,,.>0 Anhänger ihn als den Ret ter der 
Nation zu einer Notlösung außer- 
dem. Die von Kommunisten und 
T .inireanriaKsten bereits in Szene ge- 
setzte aber noch sehr k lein e Re- 
formpartei des Präsidenten umfaßt 
ohnehin alle politischen Richtungen 
in Portugal (SAD) 

Thailand schiebt 
Flüchtlinge ab 

AFP, Bangkok 

Thailand will in Kürze mit der 
Repatriierung der 330000 kambod- 
schanischen Flüchtlinge beginnen, 
die seit Beginn der jüngsten vietoa- 
mesischen TtockenzatOffensive auf 
fliafländMriigm Territorium Unter- 
schlupf gefunden haben. Das gab ge- 
stern der thailändische Sicherheits- 
Chef Prasong Soonsiri b ekann t Mit 
der Rückführung der Flüchtlinge 
weide aber erst dann begonnen, 
wenn im Grenzgebiet wieder Sicher- 
heit herrsche. Einen genauen 
Zeitpunkt wollte der thailändische 
Sichexheitacbef jedoch nicht nennen. 


Die Unifil arbeitete für die Schiiten „Türken schaffen Fakten“ 

Der Fall der finnischen Geiseln in Südlibanon / Lachad will Soldaten znruck / Israels Rolle Wahlsieg Denktasehs / Grieehen-Pfofest auf Zypern 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

„SLA - die südlibanesische Armee 
unter General Lachad - ist keine is- 
raelische Fremdenlegion“, sagt der is- 
raelische Offizier, „wir können nicht 
einfach zu General Lachad gehör und 
fhm hofpKUm gj die gefangenen 
Finnen freilassen. Wir können es ihm 
raten, wir können Druck auf ihn aus- 
üben, aber mehr nidit Auch der ver- 
storbene Major Haddftd nahm keine 
Befehle von uns an." Mit dieser kor- 
rekten Auskunft müssen sich die 
Journalisten zufrieden geben. 

Israelische Diplomaten verglei- 
chen das Verhältnis zur SLA mit dem 
zwischen den USA und Israel Die 
USA zahlen mindestens die Hälfte 
der israelischen Verteidigungsko- 
sten, und ohne amerikanische Waffen 
könnte Israel nicht auskommen. Aber 
die USA haben keine Befehlsgewalt 
über die Israelis - auch wenn sie sich 
oft darüber argem. 

Gewiß könnten die Israelis einen 
militärischen Angriff auf die SLA un- 
ternehmen. Aber die gefangenen Fin- 
nen würden ihn nicht ü belieben. So 
bleibt in HfAgpm Pall nichts übrig, als 
mit General Lachad in Güte zu ver- 
handeln. Was die Israelis gar antiere n 
können, ist die Sicherheit der finni- 
schen Gefangenen. General Lachad 
hat übrigens nie gedroht, die linnen 
zu erschießen. Er sagte nur, er wolle 
sie als Geiseln halten, bis er seine elf 
Soldaten zurückbekommt, die von 
dem finnischen Bataillon der Unifil 


an die schiitische Miliz „Amal“ ausge- 
liefert worden sind. 

Ob er seine Soldaten zurückbe- 
kommt, scheint vorerst unwahr- 
scheinlich. Denn wenn Israel schon 

mir geringen TüinfhiB aiifrii ftST.A hat, 

so hat die Unifil überhaupt keinen auf 
die Schiiten. Den JVmal“-Leuten ist 
es auch völlig einerlei, ob die finni- 
schen Soldaten leben oder sterben. 
Es ist daher nicht abzusehen, ob sich 
der „Amfll“-Führer Nabih Bern über- 
reden läßt, auf seine Gefangenen oh- 
ne Gegenleistung zu verzichten. 

Die Gegenleistung, die er verlangt 
- die Freilassung der libanesischen 
Gefangenen im Lager von Athlit bei 
Haifa — , können ihm nirfat die Finnen, 
sondern nur die Israelis geben. Das 
aber ist problematisch. In Athlit be- 
finden sich mehrere hundert Libane- 
sen (die israelischen Behörden wollen 
die ggnam» Anzahl nicht T ysnT) *^ ), die 
in Libanon wegen Terrorverdachtes 
festgenommen und nach Auflösung 
des Internierungslagers von Ansar 
nach Israel überführt wurden. Israel 
hat sich verpflichtet, diese Gefange- 
nen zum „passenden Zeitpunkt“ frei- 
zulassen. Diese Gefangenen sind fast 
ausschließlich Schiiten und gehören 
7i im Großteil der „ Amal **- Mfliz an. Es 
ist klar, daR dies ein verlockender 
Preis für Nabih Bern wäre. 

Israel hat ein solches Tauschge- 
schäft über drei Ecken nicht abge- 
lehnt, hat aber auch nicht zugesagt 
Israel steht auf dem Standpunkt, daß 
Hau finnigst» Bataillon girh einer 


schweren Verfehlung gegen den Auf- 
trag der UNQ-Tmppe in Libanon 
«yhnidig gemacht habe. Die israeli- 
schen Ermittlungen haben bisher er- 
geben, daß die elf SLA-Soldaten die 
Garnison eines Stützpunktes bilde- 
ten, den die Tsrapiic geräumt und der 
SLA übergeben hatten. Eine finni- 
sche Einheit nTrmnprite den 
Stützpunkt, worauf die SLA-Solda- 
ten kampflos die Waffen streckten, 
weü, wie General Lachad erklärte, 
seine Leute nur Befehl befolgt 

hätten, nicht mit der Unifil ins Gehe- 
ge zu kommen. 

Was jedoch darauf folgte; bat nicht 
nur bei der SLA, sondern auch bei 
den Israelis große Verbitterung aus- 
gelöst Die Finnen lieferten die gefan- 
genen SLA-Soldaten ihren Todfein- 
den, der „Amaf-MiliT, aus. Dies sei 
eine unerträ g li ch? EinTnisehnng der 
UNO-Truppe in einen Bürgerimeg, 
sagt der israelische Verteidigungsmi- 
nister Yitzhak Rabin dazu. Er wies in 
einer öffentlichen Stel h«Ugnahme (Jjg 
B ehauptung der Unifil g» riV*k, die 
SLA sei eine unautorisierte private 
Miliz. „Das gilt genauso für AmaT. 
Auch sie ist eine private Miliz. Sie hat 
nicht mehr Legitimität als die SLA.“ 

Es schdnt, daß der Generalsekre- 
tär der Vereinten Nationen, Pärez de 
CuäOar, diese Ansicht teilt, denn er 
hat es abgelehnt, Israel irgendeine 
Verantwortung zuzuschreiben. Statt 
d esse n hat er <*inp Ermittlungskom- 
mission ernannt, die ihre Tätigkeit 
bereits auf genommen hat (SAD) 


E.ANTONAROS, Athen 

Mit einer unerwartet klaren Mehr- 
heit ist der Volksgruppenführer der 
Türken Zyperns, Rauf Denktasch, 
zum „Präsidenten“ der bisher nur 
von der Türkei anotfamnten „Türki- 
schen Republik von Nortkypem“ ge- 
wählt worden: Der 61 Jahre alte In- 
selpolitiker erhielt 70,5 Prozent 
gültigen Stimmen und wird für die 
nächsten fünf Jahre im Amt bleiben. 

Denktasch. der sich als „unabhän- 
giger, über den Parteien stehender 
Kandidat“ zur Wahl hnt+n 

würdigte seinen Erfolg als „einen Be- 
weis für den Willen des Volkes, der 
Republik und der Türkei freu zu blei- 
ben.“ 

Die Präsidentenwahl fand auf der 
Grundlage einer neuen Verfassung 
für die Teilrepublik statt, für die die 
türkische Volksgruppe am 5. Mai mit 
etwas mehr als 70 Prozent gestimmt 
hatte. Für den 23. Juni hat Denktasch 
Fariament5wahlen anberaumt Sie- 
ben Parteien mit Denktasehs konser- 
vativer Nationaler Einheitspartei an 
der Spitze haben insgesamt 350 Kan- 
didaten für 50 Parlamentssitze aufjge- 

Diese drei Urnengänge innerhalb 
von wenigen Wochen werden von den 
Inselgriechen als ein gezielter Ver- 
such der Türkei“ interpretiert, vollen- 
dete Tatsachen auf der Insel zu schaf- 
fen und die bereits vor elf Jahren 
erfolgte De-fecto-Teüung der Insel 
nun auch rechtlich zu besiegeln. 
Zyperns Griechen organisierten ge- 


gen die Präsidentenwahl Protest» 
kundgebungen entlang der Demarka- 
tionslinie. Zeitweilig blockierten rie 
den einzigen Grenzübergang am frü- 
heren Ledra Palace HoteL 

Ein Regierungssprecher in Nikosia 
teilte mit, daß Zypern beim Wettsä- 
cherheitsral, anderen internationalen 
Or ganisationen »nrf sämtlichen aus- 
ländischen Regierungen gegen „An- 
karas aezesstonistisefae Politik“ pro- 
testiert habe. Auch nach Ansicht ei- 
nes Sprechers in Athen soll Denk- 
ta s c hs Wahl zum „Präsidenten des 
Pseudo-Staates“ ein Beweis dafür 
sein, daß die Türken keine Verständi- 
gung wünschen. 

Aus türkischer Sicht hat diese 
Wahlserie allerdings eine völlig ande- 
re Bedeutung: Denktasch hat bereits 
mehrfac h die Mwmtng vertreten, Haft 
durch die Wahl sämtlicher Organe in 
sainw TaOrepu hiik die Verhand- 
lungsposition der Inseltürken ver- 
stärkt werde. Dadurch könne unter ' 
Umständen eine Einigung erleichtert 
werden. 

Vordem Hintergrund dieser beson- 
ders gespannten Situation auf Zypern 
traf Inselpräsident Spyros Kyprianou 
gestern zu seiner ersten Gesprächs- 
runde mit der griechischen Regie- 
rung nach der Wiederwahl von Afini- 
sterprasident Andreas Papandreou in 
Athen ein. Die beiden Politiker wol- 
len unter anHpram die Aussichten ei- 
ner neuen Friedensinitiative von 
UNOGeneralsekretär Xavier Pferez 
de CuäDar erörtern. (SAD) 


Mit Belägen aus 
Asbest können wir Autos 
sicher bremsen. 

Wie bremsen wir 
das Asbest-Risiko? 



Wir alle sind einer geringen Belastung durch Asbeststaub 
ausgesetzt So wird z.B. jedesmal, wenn ein Autofahrer 
bremst durch den Abrieb der Beläge etwas Asbeststaub 
freigesetzt. Diese Mengen sind jedoch unerheblich. 

Stärker gefährdet sind die Arbeiter in der asbestverarbeiten- 
den Industrie. Deshalb benutzen sie heute ausschließlich 
Spezialgeräte, die das Entstehen von Asbeststaub ver- 
hindern sollen, außerdem werden sie zusätzlich durch 
Absaugsysteme geschützt. 

Auch Heimwerker, die asbesthaltige Materialien bearbeiten, 
sollten Schutzmaßnahmen treffen, um ihre Gesundheit 
nicht durch asbesthaltigen Feinstaub zu gefährden. 

Asbest - am besten oime. 

Wo immer es geht, wird heute auf Asbest verzichtet. 
Der chemischen Industrie ist es gelungen, für die meisten 
Anwendungsgebiete von Asbest vollwertige Alternativen 
zu entwickeln. 

So gibt es bereits asbestfreie Brems- und Kupplungsbeläge, 
und auch in der Zementindustrie wurde die Anwendung 
von Asbest drastisch eingeschränkt Spriizasbest ist seit 1979 
verboten. 

Nicht mehr lange, und der Asbest wird völlig aus unserem 
Leben verschwunden sein. 


Asbest ist ein natürliches, unbrennbares Fasermaterial, 
dessen Vorteile schon die alten Römer zu schätzen wußten. 
Bei allen positiven Eigenschaften, die Asbest auszeichnen, 
hat er jedoch auch einen Nachteil: 

Bei unsachgemäßem Umgang mit Asbest entsteht Fein- 
staub, der Krebs und die gefährliche Asbestose auslösen 
kann. Deshalb wird Asbest seit einigen Jahren nur noch dort 
verwendet, wo er unersetzlich ist. 

Gleichzeitig arbeitet die chemische Industrie intensiv an der 
Entwicklung von Ersatzstoffen. 

Wozu brauchen wir Asbest? 

Asbest ist hitze-, feuer- und säurebeständig und war deshalb 
in vielen Bereichen lange Zeit unentbehrlich. 80% der 
gesamten Asbestproduktion wanderten früher in die 
Zementindustrie — als Dachplatten, Fassadenelemente 
und Feuerschutzwände. Der Rest wurde für Brems- und 
Kupplungsbeläge verwendet, als Isolierung von Rohr- 
leitungen, in Fußbodenbelägen und mehr als 3-000 
anderen Einsatzgebieten. 

Asbest birgt eine Gefahr 

Das gefährliche an Asbest ist der Staub: Wenn man ihn 
einatmet, kann er zu Lungen*, Rippen- und Bauchfellkrebs 
und zur Asbestose fuhren. 


Es informiert Sie 

DIE CHEMISCHE INDUSTRIE 

Wnui Sie gern mthr zun« Thema Asbest wissen möchten, sdwaben Sic ans. 
initiative „Geschützter leben - . Karigrafie 21. 6000 Fiankfurt/Main. 
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Niederlage für 
Initiative „Recht 
auf Leben“ 


Von MICHAEL VOSLENSKY 


ib.Boxm 


Mit erdrückender Me h rhe it haben 
die Schweizer am Sonntag die Volks- 
initiative „Recht auf Leben" abge- 
feimt Sie richtete rieh vor allem ge- 
gen eine Erleichterung des Schwan- 
gerschaftsabbruchs. Außerdem wa- 
ren in der Initiative ein Verbot aktiver 
Sterbehilfe und gesetzgeberische 
Maßnahm en im Bereich von Retor- 
tenzeugung und Gen-Manipulationen 
gefordert worden. 


Mit Ausnahme der Christlich-De- 
mokratischen Volkspartei hatten alle 
Itegieriiogsparteäen die Nein-Parole 
ausgegeben, und auch das Parlament 
empfahl ring Ablehnung der Initiati- 
ve. Gegen diese Koalition der Nein- 
Säger erwies sich das Lager der Be- 
fürworter als zu schwach. DaB die 
Empfehlungen der katholischen Kir- 
che und der Nationalen Aktion je- 
doch nur von 31 Prozent der Stimm- 
berechtigten befolgt wurde, über- 
raschte sämtliche Beobachter. 


Die Argumentation von Regierung 
und Parlament erwies sich letztlich 
als überzeugender. Sie h atte n die In- 
itiative als überflüssig bezeichnet 
weil das Recht auf Leben als unge- 
schriebenes Grundrecht ohnehin ge- 
währleistet sei Auch die Tatsache, 
daß Abtreibung in der Schweiz nach 
einem Gesetz von 1942 - außer in 
Ausn&hmefaUen - nach wie vor ver- 
boten ist trug offenbar zum Schei- 
tern der Initiative bei 


Dagegen Sei kaum ins Gewicht 
dafl in den vergangenen fünf Jahren 
nur eine einzig e Schweizerin wegen 
Abtreibung verurteilt wurde, weil die 
gesetzlichen Bestimmungen in den 
nichtkatholischen Kantonen sehr le- 
ger behandelt weiden. Der Mißach- 
tung der Gesetze kann nach der Ab- 
stimmung schwerlich erfolgreicher 
als bisher Einhalt geboten werden. 


U nter dem Titel „Für einen 
klaren Himmel, für die 
Sonne über dem Kopf* 
berichtet die „Prawda“ 
vom 29. Mai auf Seite 5 
über Proteste in Europa gegen SDX 
und spendet den Protestierenden 
Beifall Auf der Rückseite steht ande- 
res: „An den Abschußpulten der stra- 
tegischen Raketen" -eine Reportage 
über den Alltag sowjetischer Rake- 
tentruppen. 

Der Leser erfahrt einige historische 
Details. Die erste Kaketenanhrit des* 
Sowjetarmee wurde schon im Som- 
mer 1946 formiert Ich erinnere mich 
an diesen Sommer im ausgebombten 
Nürnberg, wo die vier Alliierten zu 
Gericht über die deutschen Haupt- 
kriegsverbrecher saßen und somit 
den Schlußstrich unter den Zweiten 
Weltkrieg zogen. Gegen wen wohl 
wurde insgeheim diese neue Trup- 
pengattung ins Leben gerufen? Bald 
war es klar. Die erste sowjetische bal- 
listische Rakete startete um 9.47 Uhr 
Moskauer Zeit am 18. Oktober 1947. 
Z ufällig erinnere ich mich an jenen 
Tag: Mein erster Artikel erschien 
Tiämiirh in der Zeitung „Komso- 
molskaja Prawda“. Der linientreue 
Artikel war so konsequent anti-ame- 
rikanisch, daß er auch jetzt in einigen 
europäischen Presseorganen abge- 
druckt werden könnte. Aber unge- 
achtet der Anti-US-Propaganda war 
es für uns noch unvorstellbar, daß in 
unserem kriegszerstörten Land, wo 
jeder Zehnte im Krieg gefallen war 
und Lebensmittel rationiert waren, 
riesige Summen für die Schaffung ei- 
ner neuen AngriÜfawaffe ausgegeben 
wurden. Erst zehn Jahre später, am?. 
November 1957, zeigte man bei der 
MOitarparade auf dem Roten Platz 
zum erstenmal sowjetische interkon- 
tinentale ballistische Raketen. Daß 
sie anBorhalh der Atmosphäre fliegen 
konnten, hatte man schon Anfang 
Oktober 1957 durch den „Sputnik", 
den ersten sowjetischen Erdtraban- 
ten, demonstriert 


Ein Argument der Prawda für SDI 


Jahrzehnten und nicht erst jetzt 
Schließlich wurde auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR im Ja- 
nuar 1960 die Schaffung der neuen 
Waffengattung in der UdSSR, der 
strategischen Raketen waffen, offiziell 
angelriindigL Der erste Oberkom- 
mandierende war Marsdrall der Artil- 
lerie Mitrofan Medjelin. Jetzt hat die- 
sen Posten HauptznarschaQ der Artil- 
lerie Wladimir Fjodoro witsch Tolub- 
koinne. 

Von der Geschichte kommt der 
„Prawda“-Autor zur Gegenwart. Wir 
erfahren, auch im sowjetischen 
Rahetenb ereich technische Unfälle 
nicht ausgeschlossen sind. Es gab ei- 
nen Brand im zehn (!) Stockwerke 
hohen Süo ein er sowjetischen Inter- 


Aufregung in der Welt, im Gegensatz 
a»m Fall der Pershing in Heilbronn. 
Die Geheimhaltung erweist sich als 

wirk sam. 


Unter einer dicken Schicht 
von Erde und Beton 


Damit begann die Miiffarfgipning 
rip^ Weltraums — damals vor fa gt. drei 


Ihr Schleier verdeckt auch die Ra- 
ketenstellungen. Der Korrespondent 
schreibt: „Der Schnee war gerade 
weggetaut, Pfützen glitzerten fröhlich 
im noch trüben Sonnenschein. Und 
nichts zeigte an, daß sich eine drohen- 
de strategische Rakete unter unseren 
Füßen befand.“ Das Frühlingsbild 
stimmt nachdenklich: Wie will 
die Einhaltung eines in Genf ange- 
strebten Raketenvertrages überprü- 
fen, wenn man einen sowjetischen 
Raketensilo nicht entdeckt, selbst 
wenn man drauf steht? 

Der Korrespondent beschreibt den 
Tki kftonVn i nWwr „Von www Offizier 
begleitet gingen wir durch unterirdi- 
sche Korridore; ihre Türen waren mit 
einfallsre ich konstruierten Schlös- 
sern abgesperrt. Dann stiegen wir in 
die Tiefe hinunter , die mit Elektronik 


und Metall vollgespickt war, und fan- 
den uns in der Kommandoaentrate 
wieder ... Ich fühlte mich etwas ver- 
unsichert - durch die dicke Schicht 
von Erde und Beton über dem Kbpfj 
durch fliese n begrenzten Raum, den 
man sicher nicht als ein Gemach be- 
zeichnen kann, und durch die ver- 
schiedenartig blinkenden Pulte.* 

Also keine für uns propagierte 
„Sonne über dem Kopf, sondern 
Erd- und Betonschicht Wirkt das 
nicht auch auf die bravtai Raketenof- 
füdere? Fjngr von ihnen sagt „Es 
kann schon der Gedanke kommen, 
die Kriegsführung mit solchen Me- 
thoden sei irreal. Aber diese Gedan- 
ken muß man verdrängen.“ Auch der 
Korrespondent sinniert: „Versetzen 
wir uns an die Stelle eines Raketenof- 
fiziers und überlegen wfr menschlich 
Wird eine solche Arbeit jemals nütz- 
lich s^n, braucht man sie übrahaupt? 
Solche Fragen sind ein .entmagneti- 
sierender Faktor* (Terminus aus 
Raketentrappen-Leadkon).“ 

Um d***we n Faktor fl y«'H!«»haitpn l 
werden sowjetische Raketenoflmere 
psychologisch geschult Der Kor- 
respondent besuchte auch „das Klas- 
senzimmer für Psychowülenstrai- 
ning*, wo an den Wänden solche er- 
mutigenden Leuchttafetn hängen wie 
, RaHfatinpqffjftihr ! 1 *, „Chemischer 

Alarm!“ und so weiter. Die Politoffi- 
ziere hahon Bei ritich a ftsdieiist mit 
fU*n miHwwi zusammen — „das ist die 
Regel in der Raketentruppe“. 

Die Dfensthahmcfen befinden sich 
in g timriigw Manövers pannung Man 
übermittelt ihnen die sogmannten 
„Einlagen“ (Lageänderungen), ohne 
mitzuteilen, ob es Spiel oder Emst ist 
„Sobald eine Einlage eintrifft, ist man 
beunruhigt, besser gesagt, aufgeregt: 
Krieg oder Übung? Wir sind nur zu 
zweit, man kann keinen um Rat fra- 
gen. Darüber hinaus weiß wma, daß 
unserer Stellung sofort ein Schlag 
versetzt werden kann", erzählt dwif 
Korrespondenten der diensthabende 





Sie suchen neue Märkte. Wir helfen Ihnen dabei. 


Neue Märkte sind oft komplizierte Märkte, 
da sie eigenen Gesetzen unterliegen. 

Wir wollen Ihnen dabei helfen, alle Chancen 
auszunutzen, die Export- und Import- 
geschäfte bieten. Wir verfügen nicht nur 
über eine jahrzehntelange Erfahrung auf 
diesem Gebiet sondern wir waren auch bei 
der Gründung von SWIFT - dem weltweiten 
EDV-Zahlungssystem - dabei. In aller Welt 


sind unsere Korrespondenzbanken anzu- 
treffen. Unsere Erfahrung reicht von der 
Vermittlung geeigneter Handelspartner 
über Export- und Importfinanzierungen bis 
hin zur intensiven Beratung bei Fragen der 
Zahlungssicherung und -abwicklung. 

Nutzen Sie deshalb die Marktkenntnisse der 
Sparkassen und Landesbanken. Fordern 
Sie uns - weltweit. 


Sprechen Sie mit unserem Geldberater über ihre Chancen im Außenhandel, 


Wenn’s um Geld geht - Sparkasse 


Offizier. „Ab und zu. kommen solche 
Einlagen, daß einem der Schweiß 
ausbricht", beichtet ein anderer. 
„Aber für Emotionen gibt es keine 
Zeit, man muß handeln... Wir sind 
bereit, jede Minute den Befehl ausair 
fuhren, falls er kommt Wir begreifen, 
wie folgenschwer die Lage sein wird, 
falls unsere Rakete nichtiliegL“ Und 
falls sie fliegt? 


Diese im Frieden künstlich erzeig- 
te Psychose im Raketenbunker be- 
zeichnet man in der Sowjetarmee als 

„die Schlagbereilschaft“. Der Rake- 

tenoberkommandiaende Tohibko 
definiert sie wie folgt: „Das ist die 
Fähigkeit, jeden Augenblick auf Be- 
fehl des Oberstöi Kommandos einen 
niederschmetternden Vergeltungs- 
«rHing ai führen. — Und dies »im 

vorgeschriebenen Zeitpunkt, mitga- 


. „"Wir ke n™" ganz genau die Flug- 
zeit bis zu unserer Stellung. Inner- 
halb dte sgr Zeit müssen wir u n s ere 
Gefechteaufgabe erfüllen.“ Man war- 
tet also nicht den Schlag des Gegners 

ah; man schlägt selbst zu. 

Das ist eine sehr ernste Frage. Un- 
gewollt oder bewußt deutet die 
„Frawda'-itepoitage darauf hin, daß 
d re Prinzip „Abschuß auf 
Vorwarnung" für seine Raketen- 
truppen eingeführt bat. Das ist ein 
bekanntes, aber gefährliches und da- 
her inhimati/wial verworfenes Prin- 
zip: Sobald Vorwarnsysteme zu. 
Recht oder zu Unrecht dem A nflu g 
fremder Raketen vermuten lassen 
trod bevor diese ta t sä chli c h angelang t 
sind, man eigene Raketen ab.. 

Somit t rit t 7 »iam tatsächlich in einen 
nuklearen Weltkrieg ein, und zwar 
unwiderruflich. 


Genf die Sowjets nfif vollem Emst zu 
fragen: Hab^ ^ ’ tatsädilich das 
Prinzip des ^b^dmaM&BäifVorwar- 


schen Objekte unter beliebigen, sogar 
schwierigsten Bedingungen. Bei die- 
ser Schlagbereitschaft geht es nicht 
um Stunden, sondern um Sekun- 
den.“ 


Abschuß bei Vorwarnung: 
Geplanter Präventivschlag 


truppe^ an^uBE& ;jodeqr' hat die 
„Prawda“ Unsinn vex^featheht? 

. / Vermutlich irij^d^jdüstere Bild 
der in Bfftonlö chem vor ^'Rrnlag en* 
zitteinden Öffiziae B^-Startschlüs- 
sdn'rism Infer^ : a bnrhvnfWn endet 
dar Autor, - mit * dä ^'Schflderung 
men schlicher Schwächen“ hbm Of- 
fiziers: Er Seht Blumeriimd Poesie. 
Sem lfeblingsge<Scht /wird abge- 
drucktiv - - . S 


Warum eigentlich um Sekunden? 
fragt man sich. Ja, der Aggressor hat 
aigesrhlaggn, man wird mrüekschla- 

gen. Aber woher dieser Zeitdruck? 

Der Korrespondent edäutert „Je- 
der Offizier kennt hier die sogenannte 
Flugzeit, also die Zeit, die eine Per- 
shing 2 oder «ra» Mmuteman 3 
braucht, um ganz konkret seinen Süo 
zu erreichen- Jeder Offizier weiß 
miriv Falls a den Startschlüssel dre- 
hen wird, tritt er in einen Weltkrieg 
ein.“ Wieso tritt er ein? Der Aggressor 
hat schon den Krieg entfesselt, er hat 
ja die Sowjetunion nuklear angegrif- 
fen. Man ist schon im Krieg. 

Oder nicht? Dann aber ban- 
delt es giefr um kflfown Vergeltungs- 
schlag; dann treten sowjetische Offi- 
ziere auf Befehl des obersten Kom- 
mandos tirtaarhlirh in «nm Welt- 
krieg ein - aber nicht als Verteidiger, 
sondern als Angreifer. 


Sollte sich herausstellen, daß es 
sich um *mm Fehler im Computer, 
um eine Störung im Vorwaznsystem,' 
um ein unerforschtes Naturphäno- 
men handelte oder auch um eine Pro- 
vokation von interessierter Seite - 
oder schließlich unreinen Angriff, 
aber mit konventionellen, nichtnu- 
klearen Bombern und Raketen - egal: 
Es gibt fcwp Zurück mehr. 

Nochmals: Das Prinzip „Abschuß 
auf Vorwarnung" ist folgenschwer. 
Der Friede in unserer geteilten; Welt 
basist auf Abschreckung, nicht auf 
Präventivschlagen. Solche Schlage 
Sfftim für Trrtaim und Löge Tür und 
Tor. Hitler griff die Sowjetunion un- 
ter dem Vorwand emer angeblich be- . 
vorstehenden sowjetischen Aggres- 
sion an. Mi t dem an geblich unmittel- 
bar bevorstehenden Einmarsch der 
Bundeswehr wurden der Mauetfeau 
in Botin und die sowjetische Inva- 


' * JÄ Erdi^wiedie Zeiten der Zu- 
kunft/ 'V‘‘" ; . 

• ruht auf Raketen^ßtähtenien Ko- 
lonnen/ . ••• 

• hoch soll sreleb^v: > 

• Raketentrupperizanft mit ihren 
kampfbereifen Gtaririsoneo!*; .. 

J>ie Erde ist des^eccn“, sagte der 
Evangotische KIrcfagdag; „Ihe Krde 
ist der Rakete&Vsagenäje Sowjets. 
Die Khiftzwis chm 
gen faßt säch mit kfijnm'Schmähre- 
den vom ^Krieg^dfir Sterne“ Über- 
brucken. fr • ; 

Dte J°rHwxfa“-S^orta^ straft die 
’ Ahti-SDI-Parokai aufihrer Rückseite 
Lügen. Ohne ea znvroQen,- liefet sie 
an wichligis'Atgument für SDL Sie 


sige Raketenabwehr StT5e^ letzten 
Endesiann mir tf teriflAtMBtB ' 
aha: van den Gefahren der Psychose 
unterirdlscberOfßziereimdihrerOb- 
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Nur Zufall? 


GEBURTSTAG 


„GeMafem totinoM t*; WELT m & 
Jmd 


Sehr geehrter Herr Bertz-Eichenm- 


wer Genschers Potitik im südli- 
chen Afrika verfolgt, ist genau dar- 
über orientiert, daß der Außenmini- 
ster seit Jahren die engsten Beziehun- 
gen zu der von Moskau gesteuerten 
Swapo-Terroristenbewegung und de- 
ren Exponent Sam Nujoma unterhält 
In voller Abstimmung mit dieser Po- 
litik greift Genscher systematisch in 
rüdester Weise die s iidafrikani»«»hp 
Regierung an, obwohl sich Südafrika 
angesichts seiner wirtschaftlichen 
und strategischen Bedeutung fs. Ih r 
Mitarbeiter Klaus Jonas in der WELT 
vom 4. Juni, Artikel „Bumerang“) zu 
einer Existenzfrage für die westliche 
Welt entwickeln kann. „Alles nur zu- 
fiffig"? 

Mit Sicherheit nicht Ich erinnere 
an Genschers Ausspruch anläßlich 
des Banketts, das der von Moskau 
favorisierte Staats-Chef Mugabe bei 
seiner Machtübernahme in Rhode- 
sien gab. Genscher damals; „Und nun 
werden wir die unterdrückten 
Schwarzen in Südafrika befreien* - 
ein schönes Beispiel für die von Mos- 
kau weltweit angewandte Ausdrucks- 
weise. 

Das sind die ostpoütischen Umtrie- 
be Genschers, sehr viel früher, als von 
Ihnen analysiert Moskau kann sich 
einen besseren kontinuierlichen" In- 
terpreten seiner Politik im südlichen 
Afrika nicht wünschen. 

Mi t freundlichen Grüßen 
F Meier, 
Bad Pyrmont 


Sozialhilfe-Empfänger, sondern auch 
zu einer erheblichen Ausweitung der 
SoztaMfe-Leisbmgen bejgetragfen 
hat Die „Neue Armut“ ist deshalb ein 
Etiketten-Sch windel, mit dem die 
Fehlleistungen der sozial-liberalrai 
Koalition auch auf sozialem Gebiet 
vernebelt werden sollen. 

E-AOsthoM, 

Götäagen 


Reichsautobahn 


JLcu erbrt cfc Hitler und die Antotuhw**: 
nutmiLU 


Vernebelung 


.XeteriHrfeft „Ncn Amuri*; WERT • 
M. Ha! 


Die Ausführungen von Christoph 
Böhr in Ihrer Ausgabe vom 30. Mai 
1985 könnten um die effektiven Zah- 
lungen für die Jahre 1970 Ms 1983 
ergänzt werden. Danach betrogen die 
Ausgaben für Sozialhilfe im Bund 
1970 rd. 3,5 Milliarden Mark. Sie stie- 
gen bis 1983 auf 19,9 Milliarden Mark, 
mithin um 474 Prozent! 

Im Zeitraum von 1970 bis 1978 be- 
schloß dieselbe Bundesregierung mit 
Unterstützung des Bundestages 14 
Maßnahmen zur Stabilisierung von 
Konjunktur und Forderung der Be- 
schäftigung in Hohe von rd. 21 Milli- 
arden Mark. Außerdem beschlossen 
die Regierungschefs von Bund und 
Ländern 1978 ein bis 1982 reichendes 
Programm zur Minderung der Be> 
sebäftigungsrisiken von Jugendli- 
chen in Hohe von rd. 14 Mil liarden 
Mark. Auch diese Zahlen zeigen, daß 
die sozial-liberale Koalition nicht nur 
zu einer Steigerung der Zahlungen an 


Wort des Tages 


55 Es gibt Leute, die 
unterhalten in ihren 
Köpfen Fremdenzim- 
mer für die Meinungen 
anderer Menschen. 99 


Joseph Joubert; franz. Autor 
(1754-1824) 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
rnit einiger Bestürzung Jas ich den 
Leserbrief Jffifler und die Auto- 
bahn", in den ein Loblied auf Hitler 
gesungen wurde, weil er so schnell in 
die Schubladen der fiuhsen Reich» 
regfenmgen gegriffen hat, die Auto- 
bahn-Pläne herausholte und sie ver- 
wirklichte. Die Pläne waren doch he- 
gengeblieben, wöl alle Reichsregie- 
mögen vor ihm darauf bedacht war- 
ren, die Stabilität unter großen Op- 
fern Ti ^ch der «phlmunfrfpn Inflation 
aTW Zeiten (1 Dollar = 4J2 fiiTliho*>n 
Marie -in Ziffern: 4 200 000 000 Om 
zu erhalten. Sie taten das mit dem 
gleichen Pfliditbewußtsein gegen- 
über den deutschen Volk, mit dem 
unsere heutige Regierung durch ihre 
Sparpolitik erfolgreich versucht, die 
von ihrer Vorgängerin geerbte hohe 
Inflationsrate auf jetzt immerhin nur 
noch zwei bis drei Prozent zu senken. 

Hitler hat sich um die Stabilität der 
Wahrung nicht gekümmert. Er kur- 
belte die Notenpresse an und machte 
die Reichsmark zu einer Binnen Wäh- 
rung wie die Sowjetunion ihren Ru- 
bel. Er bezahlte che Arbeiter an dar 
Autobahnen mit. frisch gedrucktem 
Geld, das damals in der Welt außer- 
halb Deutschlands wertlos war. Erin- 
nern wir- uns doch daran: Schon kurz 
Turfi «ffinw „Machter greifung" Wmry . 
te da durchschnittliche deutsche 
Staatsbürger nur noch mit zehn Mark 
in der Tasche ins Anslanrf fahren 
Zu den Autobahnen, die Hitieraus 
den Schreibtischen seiner Vorgänger 
holte, gibt es noch rin anderes Bei- 
spiel: den Reichs-Arbeitsdient Auch 
dafürlagendfePläJtetodenSchzeib- 
tischen seiner Vorgänger. In den Jab- 
ren 1929-1932 bemühten sich die 
Reichsregferungen um das Problem 
der schon damals erschreckend ho- 
hen Arbeitslosigkeit der JugendÜ- ' 
Chen. Reichsminister Grüner war es, ' 
der einen Plan für die Bescbaftigung- 
ju ge nd liche r Arbeitsloser oriwarf 
Ich glaube, er nannte üm damafr 
schon Arbeftsdiensi 
Bride Beispiele - Autobahnen und 
Arbeitsdienst - zeigen deutlich, wie” 
man zwar sinnvoll planen, aber eben- 
so sinnlos vernichten 1 cht»v 
M ogen beute auch noch so schone 
Plane zur Bekämpfting der Arbeitsb- 
sfg fe e it in vielen Schubladen Hegen. 
Wir können froh sein, eine Regierung 
zu haben, diealkn 
widersteht und nur das akzeptiert, 
was wir im Interesse der &haltung 
unserer Außenwirtschaft unterneh- 
men können, ohne die Stabilität mir 
serer Währung ai g eShrd en. 

Rudolf Schmidt, 
Bedm33 

* 

Hi e rmit beenden wir die Diskus- 
sion. Die Redaktion. 


Dr. Max Bes; Geschäffeföajen- 
der Gesenschaftm“ dK Knha G. - 
UmbreitGmbH & Co.Buch- und 
Pressehaus, Stuttgart, feaert äm 
16. Juni srinen 65. Geburtstag. 
Seine beroffiefae Karriere, iffizrte- 
den Diplom-Volkswirt über die 

^nrfttgfTTA ^- trrwf- F 7 fn ffekfarntTWr 

! Stuttgart auf Wünsch aaines On- 
kels in die damalige 1 Süddeutsche 
GrößbuehhandlungG. Umbreit &. 
CX, um die Nadifr^ge im Unter- 
nehmen zu ädban. Bez war viele 
Jahre ' Beziiksdelegierter der 
Gruppe Württemberg und damit 
. im erweiterten Vorstand des Ver- 
bandesEresse^rossafrn Börsen- - 
Verein des Deutsdien Buchhan- 
dels e. V. arbeitete er in versdue- 
denen Autechüssen: mit, insbe- 
sondere im Ausschuß für den 
Zwisebenbuchhandel, dessen. 
Stellvertretender Vorsitzender er 
von 1978^1978 war. 1970^1972 ge- 
hörte er der Abgeordnetenver- 
samrnlung^dfis Börsenvereins aa 
Im Vertjahd der Vedage und 
Buchhandlungen in Baden-Würt- 
temberg t V. war er lange Mit- 
glied des Vorstandes .'und. von 
1975-1978 Vorsitzender dieses 
Landesverbandes. 


AUSZEICHNUNG 


Zwei Landwirte sind in Iim- 
borg mit dem Umweltpreis des 
Kreises Limburg-Weflburg ausge- 
zeichnet worden. Otto Körfer aus 
Wlrbriau und Edterd Egenolfaus 
TTaAnmar Hnhim geh gegen Wider- 
stände aus den eigenen Reihen 
um einen Ausgleich zwischen 


derung des Artemschutzes und tim. 
eine bzoiogiseh-orgamsebe Wlrt^ 
schaftsweise bemüht Der mit’ 1 
2POO Mark verbundene Preis-geht 
je zur Hälfte an die Prristräger. 


WAHL 


(Svistosiher Dairaenroaim (46^ 
ist zum neuen Präsidenten des 
Christlichen .. Jugenddorfwerks 
Daitsdflands gewählt worden. Er 
ist Nachfolger seines Vaters Ar- 
nold Dumemnanri (78), Gründer , 
und bisheriger Priirident des Ju-^ 
genddorfwerics. Christopher Dari^^. 
nenmärm -hat Theologie, ReHP - 
gfons-undGeistesge3chichte stu- 
- diert 1668 würde' der Pädagog^ ' 
sdier MStazbriter im Jugenddorf 
Dortnmnd, seit 1979. ist er Gfr 
sdhiftsführendes Voistandsmit- 
gSed hn JugmddoEfwerk; Mehr 
als 80000 Jugehdliche feben 'in - 
112- -JugenMo^-Eidrichtungto 
oder bäriligen skfa an * 

und Aiiriaadungsängrixrten . des 


UMVERSITÄT 


Professor Dr. Wntf-Bemiing 

Roth von der' Rheimsdien Fried- 

rich-WIIhelm^Universit^ Bonn 

hat riiwn Ruf auf den Lehrstuhl 
für Bürgerliches Recht, Handds- 
und Wirtschaftsrecht, Gewerbü- 
ehen Hedrtssdmtz und Urheber- 
recht, Li feruatüm aies Privatrecht 
und Redxts vö^eichung - an ffie 
UöxversSJät .Eriangen-Künaberg 
eraatteo. • . 




sion indieCSSRJ968begmndet Der 
korcanfaäbe Uumbohlet wurde von 
den Sowjets löft emer Rakete abge- 
schossest unttt ^em Vor- 

. wand, cfafl cr äUf emem JSpionage- 
flug“ gewesen; sä Audi der US-Ma- 
jor Nicbölscaä wurde von sowjeti- 
schen Wachposten ohne jede Über- 
prüfung köEttrhand eradnossen. 

Sollte sich. 1 diese 'gefährliche Ten- 
denz, bfriepTnmips^ .präventiv** zu 
schfeßffn, auch sq Benridb. der sowje- 
tischen strafe^äün Raketen einni- 
sten, whid' dteläge fanrnHytert ' Der 
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>ez. Geschiftsfülms. 
■hafter der Finna i 
sbH 1 Co., Buch-aa 
Stuttgart. feiert a 
inen 65. Gebuna» 
liehe Karriere fife 
i-Volkrwirt über ö 
und Kar.delskanniB 
f Wunsch seines fe 
amalige Siiddeasoe 
tndiung G. ümteill 
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NOTIZEN 


Altersbestimmung 

Hamburg (dpa) - Das Alter der 
in SäöPauto exhumierten Person, 
baderessichinddicheryaaeiTTTi 
tfieLeiche von Juse fMengefe ha n- 
delt, kann mit ßOprozenfiger Si- 
cherheit auf ptasfenmus 2 Jahre 


be machte der Anthropologe Profi 
Rainer Knußmann AnhnTt^aw^- 
te sind dabei Schädelnähte, Aut 
fösungserscheinmigen an den 
Markknochen und ^KoeUe Aus- 
bildungen dar Beckenknochen. 
Bei der Identifizierung bi**» ne- 
ben dem Knochenbau tot ahwn 
das Gebiß wichtige Hinweise. 

Neuer lUCN-Präsident 
. Eschborn (GTZ) — Zum neuen 
Präsidenten der Intenutionalen 
Naturschutz Union (IUCN) ist 
Dr. Ml S. Sw aminathan _ Amr Di- 
rektar des Reis-Forschungsinsti- 
tutes (Philippinen), gewählt wor- 
tfen. Dieser wettwdte Zusammen- 
schluß von Orgamaatkmai und 
Begierungshehorden mit Sitz in 



der Schweiz hat sich zur Aufgabe 
gemacht, die Natur und die natür- 
lich Ressoucen zu erhalten. 

AAzItiple-Slderose-ltisacd 

Göttingen (fsp) -Das Risiko, an 
Multipler Sklerose at erftwmlwh, 
ist in den westlichen Ländern ab- 
hängig vom Breitengrad des 
Wohnortes. Besonders gefährdet 
smdNordeurt^räerundNordame- 
rikaner. Untersuchungen zeigen, 
daß wahrscheinlich Umweltem- 
flüsse in der Kindheit Ursache für 
eine Erkrankung im Erwachae- 

npnaHer wnd, 

Laser-Technofogie 

Ulm (dpa) -Ander Universität 
THm snD n ächste« Jahr ein Insti tut 
für Laser-Technologie errichtet 
werden. Die Kosten werden auf 
6J) Millionen Mark geschätzt Wis- 
senschaftler versprechen sich von 
dem Laser-Institut For tschritte 
bei der Zerstörung von Krebsge- . 
schwulsten. 


In Deutschland gibt es heute kaum noch 
einen „Winkel“ , der nicht von Erholungs- 
suchenden überfüllt ist. Beliebtestes Aus- 
flugsziel sind dabei die Wälder rund um 
die Ballungsgebiete, wo auf nur 7 Prozent 


der Fläche die Hälfte der Bevölkerung 
lebt. Hier ist die Landschaft völlig überla- 
stet. Den Schaden davon haben vor allem 
Wildtiere und Pflanzen, die eigentlichen 
„Bewohner“ der Wälder. 


Wenn die Freizeitwelle rollt, 
bleibt die Natur auf der Strecke 


Von ROLF ZUNDEL 
T T ntereuchungen zeigen, daß un- 
I I sereWaMervon 90 Prozent der 
Bundesbürger als Erholungs- 
gebiet benutzt werden. Insgesamt 
sind es im Bundesgebiet L2 Milliar- 
den Waldbesocbe im Jahr, also 
durchschnittlich 168 Besuche pro 
Hektar Waldfläche. Das and etwa 40 
mal mehr Besuche, als die Museen zu 
verzeichnen haben. Besonders fre- 
quentiert sind die leicht erreichbaren 
stadtnahen Wälder, in denen an schö- 
nen Tagen mehr als 10 Personen je 
Hektar gezählt werden können. So 
besuchten z. B. an einem Tag 13 000 
Personen den 1000 Hektar großen 
stadtnahen Wald von Mannheim. 

Obwohl sich die meisten Waldbe- 
sucher an Waldspielplatzen, belieb- 
ten Aussichtspunkten oder anderen 
Erimlnngsachwerpunkten konzen- 
trieren, gibt es viele, die ihre »eigenen 
Wege? gehen wollen. Sie verfassen 
die erlaubten Wege und werden zu 
einer besonders großen Storungs- 
queüe für die Tierwelt Schon allem 
unser dichtes Wegenetz, das den 
Waldbesuchem gr undsätzlich offen- 
steht, hat viele Storungen für die Tie- 
re zur Folge. Dies gilt vor allem für 
die Dämmerung, in der die WBdtiere 
von ihren Einstands- zu dp" Äsungs- 
plitzen wechseln. 


Here gewöhnen sich nicht 
an die vielen Menschen 


Die .Jftuchtdistanz“, also die Ent 
fermmg, auf die ein 'Der Maischen 
hennkommen laßt, ist von Art zu Art 
sehr verschieden. So hat sich das aus 
dem Orient stammende Damwild 
besser an den Erholungsverkehr ge- 
wöhnt als z.B. das Rotwild. Größere 
Tiere wie die Hirsche benötigen tags- 
über im »H gwnwnpn auch größere 
Schutzflächea, also z. B. ungestörte 


und umfangreiche Dickichte. 

Die Folgen der Störungen sind au- 
ßerdem je nach Jahreszeit und Witte- 
rung unterschiedlich: Nach langer 
Schneelage verbrauchen die Tiere bei 
der Flucht besonders viel von den 
knappen Energiereserven, bei ver- 
harschtem Schnee werden miian die 
Läufe des’ Schalenwildes wundge- 


scheuert. Besonders empfindlich 
sind viele Tiere bei der Balz (z. B. 
Auer- und Birkwild) und während 
da Brut- und Setzzeit Ein ruhig sit- 
zender Angler kann mehr 

Schaden anstellen als eine vorbei- 
wanderade lärmende Schulklasse, 
weil sich etwa ein wegstreichender 
Brutvogel stundenlang nicht an sein 
Nest zurücktraut 

Die Aktivität der größeren Scha- 
lenwildarten hat sich in vielbesuch- 
ten Gebieten auf die Nachtzeit und 
allenfalls noch auf die morgendliche 
Dämmerungszeit verlagert Die Wild- 
schäden, etwa das Abnagen der 
Baumrinde, h abe" dadur ch «»m Teil 
stark zugenommen. 

Gleichzeitig wird die Bejagung im- 
mer schwieriger. Diese ist aber wich- 
tig, um ein» den Standortverhältnis- 
sen angepaßte Wilddichte zu erhal- 
ten. Eine Uberpopulation führt leicht 
zu Wildkrankheiten und zu einer Ver- 
armung des Mischwaldes und der Bo- 
denflora. Das Waldsterben wird künf- 
tig zusätzlich zur Herabsetzung zu ho- 
her Wildbestände zwingen, damit 
ausreichend Jungwälder nachwach- 
sen können. 

Besonders große Störungen gehen 
aber von den Erholungssuchenden 
aus, die die Wege verlassen, etwa von 
den Beeren- und Pilzsammlern. Auch 
Jogger verfassen oft zur Unzeit die 
Wege und suchen sich ihre eigenen 
Trampelpfade; Ski-Langlaufer kann 
man TtinehmenH abseits der Loipen 
antreffen. Ein Problem stelle" auch 
die Beiter dar, zumal wenn sie in 
Gruppen auftauchen. Weitere Störun- 
gen gehen schließlich von streunen- 
den Hunden aus. 

Bei Hem immer deutlicher werden- 
den Konflikt zwischen Erholungs- 
verkehr und Wildtierschutz geht es 
nicht nur um die Beeintr ächtig un g 
von Deren, die dem Jagdrecht unter- 
liegen. Uber diese weiß man am be- 
sten Bescheid, zumal es sich um grö- 
ßere, relativ leicht zu beobachtende 
Tiere handelt Ebenso gestört werden 
aber auch andere empfindliche Tier- 
arten, von denen viele laut „Roter 
liste* vom Aussterben bedroht oder 
sehr gefähr det sind. Nicht umsonst 
enthalten die Naturschutzgesetze 
zum Schutz dieser Tiere ein Verbot 
des NachsteQens durch Fotografieren 


oder des Besteigens von Brutbäu- 
men. Manch seltenes Tier fallt sogar 
der Angst des Menschen zum Opfer 
So werden z. B. oft harmlose Blind- 
schleichen erschlagen. 

Es ist daher notwendig, die Bevöl- 
kerung über ökologische Zusammen- 
hänge und über das Verhalten der 
Tiere in Wald und Flur a ufzuklären 
Andererseits muß sorgfältig geprüft 
werden, ob es ausreichende und at- 
traktive Einrichtungen gibt, die den 
Strom der Erholungssuchenden ab- 
fangPT) kö nnen. So hat man in der 
Langen Rhön und im Schwarzwald 
durch eine Verlegung von Langlauf- 
loipen und entsprechend gute 
Loipenpflege erste Verbesserungen 
zur Bettung des gefährdeten Birk- 
und Auerwildbestandes erreicht 


Abwägung der Bedürfnisse 
von Mensch und Natur 


Schließlich ist an eine Novellie- 
rung der Wald- und Naturschutzge- 
setze zu denken, die im Zuge der in 
den 70er Jahren aufgekommenen 
JTreizeitweUe“ Wald und Feld wie 
kaum in einem anderen europäischen 
Land für die Erholung geöffnet ha- 
ben. Notwendig ist eine gesetzliche 
Sperrung der Forstdickichte sowie 
ein spezielles Wegeverbot in den 
Dämmemngszeitpn und sin ganztägi - 
ges Verbot in den Wildtier-Schutzge- 
bieten („Naturruhezonen“). Das Rei- 
ten muß auf gekennzeichnete Reitwe- 
ge beschränkt bleiben, und für Hun- 
de muß zwischen dem 1. Januar und 
dem 30. Juni Leinenzwang erlassen 
werden. 

So könnte ein wichtiger Beitrag 
zum Arten- und Biotopschutz gelei- 
stet werden, ohne daß der berechtigte 
Anspruch der Bürger auf die Erho- 
lung in Natur und Landschaft gravie- 
rend oder gar unzumutbar einge- 
schränkt würde. Wichtig ist darüber- 
hinaus, daß bei Änderungen der Ge- 
setze mehr Bundeseinheitlichkeit an- 
gestrebt wird, als das bisher der Fall 
war. 

Professor Rolf Zundel Ist Direktor des 
Institutes für Forstpolitik, Holzmarkt- 
lehre, Forstgeschichte und Natur- 
schutz der Universität Güttingen. 
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Keine Tropfsteinbßtile, sondern Nickelfasern In eine« Verbundwerkstoff 


FOTO; MPG 


Die neue Generation von Werkstoffen 

Vor 50 Jahren wurde das Max-Planck-Institut für Metallforschung In Stuttgart eröffnet 


Von LUDWIG KURTEN 

D as Max-Plan ck-Institut für Me- 
tallforschung feiert am 21. Ju- 
ni seinen 50. Geburtstag. Das 
Institut war wesentlich daran betei- 
ligt, Aufbau und Ei genschaften von 
Metallen und Legierungen zu unter- 
suchen und neue Werkstoffe für ver- 
schiedene technische Anwendungen 
zu entwickeln. Die Leichtigkeit mit 
dar Metalle sich verformen und bear- 
beiten lassen, und ihre Eigenschaft, 
den Strom zu leiten oder Legierungen 
mit neuartigen Eigenschaften zu bil- 
den, haben sie in der Technik zu ei- 
nem unersetzlichen Werkstoff ge- 
macht 

Die Anfänge in Berlin 

Schon 1921 hatte die damalige Kai- 
ser-Wflhe Im -Gesellschaft, die später 
in Mar- P lanplr Jt p<a»Ti«»i>gft umbe- 
nannt wurde, in Berlin ein Institut für 
Metallforschung ins Leben gerufen. 
Zunächst arbeitete diese Einrichtung 
in Neubabelsberg, später wurde sie 
wegen der zunehmenden Geldent- 
wertung dem Staatlichen Material- 
prüfungsamt in Dahlem angegliedert. 
Als sich während der Wirtschaftskri- 
se Anfang der 30er Jahre die wirt- 


schaftliche Lage in Deutschland wei- 
ter verschlechterte, mußte das Insti- 
tut seine Arbeit aus Geldmangel g»"? 
einstedlen. Schon 1935 wurde dann 
aber in Stuttgart die Arbeit wieder- 
aufgenommen. 

Heute arbeiten dort 260 Mitarbei- 
ter, darunter 66 Wissenschaftler. Hin- 
zu kommen 110 wissenschaftliche 
Gäste. Sie forschen an Werkstoffen 
für die Technologien der Zukunft 
Dazu gehören inzwischen längst auch 
nichtmetallische Materialien. 

Daneben laufen Untersuchungen 
über Störungen im regelmäßigen 
Aufbau von Kristallen. Diese soge- 
nannten Fehlstellen sind wichtig bei 
der Herstellung von Halbleitern. An 
Hand der Erforschung der Metalle hat 
man gelernt worauf die Zähigkeit 
und Festigkeit von Werftstoffen be- 
ruht 

Die Übertragung dieser Kenntnisse 
auf andere Mate rialien, aim Beispiel 
auf die keramischen Stoffe, hatte eine 
wesentliche Verbesserung der Eigen- 
schaften zur Folge. So setzt man Ke- 
ramik heute zum Beispiel in Berei- 
chen ein, in denen erhöhte Tempera- 
turen, Korrosionsgefahr und starker 
Verschleiß auftreten. 

Das Bild zeigt eine rasterelektro- 


nenmikroskopische Aufnahme eines 
sogenannten Verbundwerkstoffes. 
Darunter versteht man eine Verbin- 
dung aus verschiedenen Materialien, 
durch die deren wesentliche Eigen- 
schaften in vorteilhafter Weise mit- 
einander verknüpft werden. 

Neue Verbundwerkstoffe 

Es handelt sich hier um Nickelfa- 
sem, die in Silber eingebettet sind. 
Ein solcher Faser-Verbundwerkstoff 
kann durch Bündeln oder Ziehen aus 
Nickeldrähten hergestellt werden, 
die mit Silber ummantelt sind. Er 
wird in der Elektrotechnik als Kon- 
taktmaterial verwendet 

Allerdings sind die Fasern bei er- 
höhter Temperatur nicht stabil, son- 
dern zerfallen in Bruchstücke, die 
sich weiter in Kugeln umformen. Die- 
ser Zerfallsprozeß, der die Möglich- 
keit begrenzt, Werkstoffe mit extrem 
dünnen Fasern (kleiner als 1 tausend- 
stel Millimeter) herzustellen, ist auf 
dem Bild festgehalten. Die Probe 
wurde dazu etwa 12 Stunden lang auf 
650° C aufgeheizt anschließend wur- 
de das Silber durch Tiefatzen wegge- 
löst 
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Wenn Singles reisen - Lust auf zwangloses Zusammensein oder panische Flucht aus der Einsamkeit? 

Selten erreichen sie die Startrampe ins Glück 


M ehr als 14Afißioaen „AHemste- 
hende* gibt es in der Bundesre- 
publik- sagt das amtliche Statistik- 
deutsch. E5ne umworbene Ziel- 
gruppe für Touristik-Manager, sollte 
man meinen. Denn Singles - das ist 
erwiesen - machen länger Urlaub, 
fahren weiter weg, die Ausgaben für 
die Freizeit sind - durch den ständi- 
gen Drang Aktivität - wett hte 
her, als der Durchschnitt bereit ist, 
für Nebenkosten az zahlen. Und: Sie 
stehen «lleaamt in dem Buch, gar 
nicht allein . srö " zu wollen »"d in 
Wirklichkeit nichts anderes heißer zu 
ersehnen, als endlich den richtigen 
Partner fürs Leben at finden. 

Als Startrampe ins Glück zu zweit 
sozusagen empfehlen sich Single- 
Clubs, Ehe-Institute, aber auch Rei- 
se-Veranstalter. Sie spekulieren dar- 
auf , daß viele Singles in der Hektik 
des Beru&aDtags. häufig Triebt ehe 
Chance haben, den Mann oder die 

Urlaub ist das alles anders^ die neue 
Umgebung, der Klimawechsel ma- 
chen gelöster, heiterer und aufge- 
schlossener. Aber- stimmt es denn, 
daß Solisten mit Vorliebe Ferien ma- 


chen zu dem Zweck, jemanden fürs 
Leben kennenzulemen? Noch nie- 
mand hat die „Erfolgsquote“ gemes- 
sen -Tatsache aber ist, daß von den 
etwa vier Millionen aSeznreisenden 
Bundesbürgern fast ein Drittel Pau- 
schalangebote für Clubs oder 
GnrppenstudienTftisen bucht, daß al- 
so Einzelgänger in den „schönsten 
Wochen des Jahres“ in die Gruppe 
flüchten. Der Wunsch dazu ist vor 
»item bei den Frauen verständlich: 
Zu häufig sind äSehueisende Damen 
in Hotels Gäste zweiter Klasse, der 
iJCatzentisch“ oder das Zimmer am 

Givckt ÜrfoafasfaolM M tichaft, 
■ttMÜch - 1f Jfl Uhr, ZDF 

Lift, der nachlässigere Service sind 
längiautige Urteile, die auf schlech- 
ten Erfahrungen basieren. 

Vielen H ot el s wäre es am liebsten, 
die Singles verreisten möglichst nur 
in der Nebensaison - denn dann 
macht es sowieso nichts aus, die 
Doppelzimmer auch an einzelne zu 
vermißten und so die Betten zu fußen. 
Allerding s srhei"**" die Alleinreiseii- 


den den Hoteliers und Reiseveran- 
staltern diesen Gefallen nicht zu tun - 
wie Familien auch vereisen sie vor- 
wiegend in der Hochsaison. 

Bei den Männern liegt der ReisefkU 
schon etwas anders. Das ist jedenfalls 
die Erfahrung von Wilfried von 
Kalckstein, selbst erklärter Single 
und, so sagt er, aus Eigenbedarf Rei- 
severanstalter für diese Spezies 
Mensch geworden. 99 Prozent der 
Mämwr suchten danach lediglich die 
Partnerin auf Zeit, nur „wer zu jung 
oder zu gut ist für diese Welt“ , könne 
etwas anderes glauben. 

So lukrativ dieses Publikum im 
Schnitt ist, so schwierig scheint es 
auch zu sein. Mancher Veranstalter 
gab es auf; gesonderte Programme 
für die Singles zu schneidern. Etwa 
Franz Gastager, der seine Reisen 3972 
als aufwendige Pioniertaten feierte. 
Um ein ausgewogenes Verhältnis 
zwischen männlichen und weibli- 
chen Teilnehmern zu erreichen - 
dem das sehen die Alleinreisenden in 
einer geschlossenen Gruppe immer 
als selbstverständlich an habe er in 
sämtlichen Mannerzeitschriften und 
Sportillustrierten annonciert und 


deshalb große Verluste gemacht 
„Die Mannsbilder haben alle den 
Playboy-Komplex und denken, sie 
hätten’s nicht nötig." So ist das Miß- 
verhältnis dennoch auffallend: Zwei 
Drittel der Alleinreisenden sind 
Frauen, ein Drittel Männer. 

Der Hamburger Freizeitforscher 
Horst W. Opaschowski fand wesentli- 
che Gründe für das Reiseverhalten 
von Singles heraus. Er schreibt in 
einer Untersuchung, daß die meisten 
„ ganz » infa ch viel unternehmen“ u nd 
mit „netten Leuten zwanglos zusam- 
men sein“ wollen. Viele allerdings, so 
Opaschowski, planen Wochenende 
und Urlaub weit voraus und geraten 
dann in eine Freizeithektik, die an das 
laute Pfeifen eines Furchtsamen im 
dunklen Wald erinnert 

Also doch Flucht in die Gruppe vor 
der Einsamkeit? Kalcksteins Single- 
Travel hat da eine neue Philosophie 
entwickelt Sie will kein Reiseclub 
für Sexwütige oder Heiratswillige 
sein, sondern im Pauschalpreis auch 
ein neues Urlaubsgefuhl anbieten: 
„Wir Single-Traveller sind ein Groß- 
familie.“ GABRIELE HERLYN 
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aus 
Hotel 


I n der 49. Minute sagt der Hotelgast 
Carlos: „Ich wollte Ihnen gerade 
verraten, ich liebe . Klischees.“ Der 
Fernsehzuschauer weiß es schon seit 
der Minute 12: Das üppige Femseh- 
stück »Beter (ZDF) nach den Ro- 
man des Arthur Haüey ^ausschließ- 
lich von Roßen aus demTypenkasten 
bevölkert Von der WlrkKchkeif un- 
terscheidet steh das Großmärcben 
aber vor altem durch die moralische 
Qualität des Personals. Sie sind alle 1 
gut bis edel: die Hotelbeätzerin, eine 
K os meü kmtume, ist hilfreich find 
gut; ihr Manager ist, wie man so 
schwatzt, zutiefet menschlich,’ die 
Gärte sind mehrheitlich nobel und 
von gütiger Grundbeschaffenheit So- 
gar das Hotelcallgiri zeigt nebst aufire- 
gpnden Schenkeln Stolz und Berufe- 
ethos. Nur die vier Bengels aus den 
besten Kreisen, die den Ruf des Ho- 
tels durch eine gewurinEchafrf frhi» 
Vergewaltigung in Gefahr bringen, 
fallen aus dem Rahmen. 

So geht das im Hotel St Gregory 
auf und ab. Da und dort keimt liebe 
auf; an junges Paar treibt es in einer 


Super-Suite, eine alternde Spätsom- 
meriiebe tutis in euer zweisitzigen 
. Schaumbadewanne, ein noch älterer 
Herr stirbt glücklic h nach gehabter 
. Liebesnacht, der Ho tel ma n a g er enga- 
giert ww» Assis tentin, von der er erst 
30 Minuten nach den Zuschauem 
merkt, daß er sie liebt - der Traualtar 
wird schon geputzt, wetten daß? 

FreiEch, Irgendwann singt die Mor- 
gan! Fairchild ein Lied, aber dieser 
Lichtblick dauert maximal zwei Mi- 
nuten von den 90 der schieren Zumu- 
tung des FEhns. Freilich ist der gran- 
diose F3m zwar Leerfauf, aber von 
ausgebufften Handwerkern ihres 
Fa chs gezimmert . Freilich, freilich, 

fr eilich . ... 

. Nur Es ist nichts daran, was die 
Aufiiahme dieser Sülze in das Pro- 
gramm des größten europäischen 
Fernsehsenders rechtfertigt Und 
zwei Dutzend Folgen stehen uns noch 
bevor. Wenn sie alle so sind wie der 
Püotfilm, na, denn ade, Fernsehen! 

Dann schauen wir in der Zeit lieber in 

den Hof hinunter, wo der Dackel des 
Nachbarn seine Bäume sucht Oder 
wir kaufen uns eine Kassette mit dem 
»Hotel Sacher“, wenn es denn schon 
ein Hotel sein solL 

VALENTENPOLCUCH 


Emanzipation ja, 
Emanzentum nein 

G ünter Gaus, der gern „Deutsche“ 
(ARD) von hüben und drüben in 
Gespräche verwickelt befragte dies- 
mal Eva Rühmkorf; SPD-Politikerin 
aus Hamburg (schon die Großmutter 
gehörte dieser Partei an), Siefrau des 
Schriftstellers Peter Rühmkorf. 

Ob die späte Sendezeit sowie die 
verschämten, bisweilen auch etwas 
beschämenden Fragen von Gaus nun 
allerdings der Emanzipations-Utopie 
der Eva Rühmkorf (die privat und als 
Chefin der „Hamburger LdtsteDe zur 
Verwirklichung der Gleichstellung 
der Frau“ antwortete) gerecht zu wer- 
den vermochten, ist eine Sache. 

Eine andere Sache hingegen ist 
daß hier das Kurz-Portrait einer Frau 
zustande kam, die -erfreulicherweise 
- so gar nichts von jenen skurrilen 
(nicht immer zu Unrecht) verspotte- 
ten, belachten und schließlich per- 
sönlich unglücklichen Emanzen an 
sich hat die der Sache der Frau wohl 
oftmals mehr schaden als nützen. 

Nein, hier sprach eine an ihrer Uto- 
pie (an deren Umsetzbarkeil die 


Rühmkorf glaubt) gereifte Frau über 
Dinge, von denen sie etwas versteht, 
über die sie (praxisorientiert) nachge- 
dacht hat, ebenso über die allgemeine 
Situation der Frau in unserer Gesell- 
schaft, in der Famili e, in der Arbeits- 
welt, im Bewußtsein oder in der 
Hackordnung der Männer, im Plan- 
spiel der Politiker. 

Befragt, ob sie Emanzipation präzi- 
se definieren könne, mußte die 
Rühmkorf allerdings eingestehen, 
daß ihr dies - bis beute - nicht mög- 
lich sei Wohl fiele es ihr nicht schwer, 
einige Deutungsvarianten einzubrin- 
gen, etwa gestärktes Selbstbewußt- 
sein. der Frau, gerade der fi n an ziell 
abhängigen Frau, Gleichstellung im 
Beruf; In der Politik, in der Bildung 
etc. 

Doch der eigentlich Prozeß, so 
schloß Frau Rühmkorf ihre Emanzi- 
pations-Meditationen ah, der müßte 
sich grundsätzlich im sozialen Be- 
wußtein dieser Männer-Ge Seilschaft 
abspielen. Ja, das wissen wir. 

Aber wann werden Frauen wie die 
Rühmkorf (und damit wir alle) sagen 
können: Schön, daß es erreicht ist? 

AXEL MICHAEL SALLOWSKY 


ARD/Z DF- VOR MITTAGSPROGRAMM 

KLOO Togonclwu und Tagottbecoea 12.10 kapoitoga u Montag 
I0J5 Wtto omMfittom Scnleslen '85 

Der Freibeuter (1) 1155 Presseschau 

Dreiteiliger Fernsehfilm 13L00 Tagesschau 


IfcOO Togasschau 

16.10 Sie - er — Es 

Das Unterhaltungsmagazin be- 
richtet diesmal Ober die Krimi-Au- 
torin Helga Riedel, beobachtet 
den Arbeitsalltag der Ballettän- 
zerinnen und stellt die britische 
Modedesignerin Katharine Hom- 
nett vor. 

I6J55 SpaS an Dienstag 

Unterhaltungsmagazin mit Funkes 
Laden (3) 

17.B0 Tagesscbou 
2000 Tagestebau 
20.1 S Ex peditionen las Tierreich 
Sechs neue Folgen 
Das Wildleben auf Cape Canave- 
ral, dem Raumfahrtzentrum der 
Nasa, stellt Tierfilmer Heinz SieV- 
ma rin in den Mittelpunkt seiner 
Beobachtungen. Zu seiner großen 
Überraschung entdeckte er hier (n 
unmittelbarer Nähe von Raketen- 
abschußrampen eine unglaublich 
vielfältige Fauna. 

21 M Monitor 

Berichte 2 ur Zeit 
Themen: 

Kohls Spendenwaschanlage / 
Krank durch KOmaanlogen / Der 
Wunderdoktor aus dem Franken- 
wald 

Moderation: Klaus Bednorz 

21.48 Mognun 

Hereingelegt 

22AQ TagestheoM» 

Der kultufofeTSltag in der Millio- 
nenstadt Peking, ein von dem 
Muhimlllinär Calousti Gulbenkian 
finanziertes Balletts pektakel und 
das Theaterleben während des Is- 
lamischen Fastenmonats Rama- 
dan sind die heutigen Themen von 
Kansjürgen Rosenbauers Kultur- 
magazin. 

23.45 Tagesscbou 


161)0 heute 

16JM i 
1620 Pfiff 

Sportstudio für junge Zuschauer 

17J00 fcsdo /Awctoa Läwetetu 

17.15 Tele- Illustrierte 
17.45 Ehe Klasse för sich 

Geschichten aus einem Internat 
AnschL heute- Schlag Zeilen 
1620 Meto Name Ist Hasel 

Trickreiches mit Bugs Bunny 
19.00 bevte 

19-50 G e su cht: Uriaubsbekamtschaf- 
tee, mfteaKch 

Fernsehfilm von Wolfgang Müht- 
bauer 

Mit Monika Baumgartner, Vöröni- 
ce Rudolph u. a. 

Für Ihre geplante Urlaubsreise 
brauchen Jenny, Moni, Hellen und 
Gisa noch männliche Begleitper- 
sonen und geben deshalb eine 
Kontaktanzeige auf. Der Zuspruch 
auf diese Annonce ist unerwartet 
roB, und die Damen haben nun 
Ouo) der Wohl . . . 

21.12 Mach mH der Umwelt zuliebe 

21.15 WISO 

Wirtschaft & Soziales 
Udo van Kämpen stellt den zu- 
künftigen Präsidenten des Arbeit- 
geberverbandes Gesamtmetall 
vor. den 48jährigen Mannes- 
mann- Manager Werner Stumpfe, 
Moderation: Friedhelm Ost 
2145 h e ut e j o w s u l 
22J0S Ol» O p er « Rep ort ag e 
Basketball-EM 
Finalrunde in Stuttgart 
Reporter: Rüdiger luding 
2230 Ha Lebee lang 

Franz.-itol. Spielfilm (1974) 

Mit Matthe Keller, Andrö Dussoi- 
fier, Charles Denner und Gilbert 
BAcaud 

Regie: Claude Lelouch 

030 beute 


r' 


tl^SATI 


1530 Solid Gold 
1430 Tarzan 
1530 Die Bären sfod los 
En genialer Enfall 
1530 Modebox 

1430 Scooby und Saappy Deo 
1730 Die Leute voa der Sbitoh Ranch 
1030 Hoppla Lucy 
1830 APFbßdt 
1835 Unsere tottea Tanten 
Österr. Spielfilm ( 1961 ) 

Mit Günther Philipp, Vivi Bad», 
Hannelore Bollmonn u. a. 

Regie: Rolf Olsen 
2030 Kutbmsogadn 
2130 APF bück 

22.15 Die Stadt der Verlorenen 

Amerikanischer Spielfilm (1957) 
Mit lohn Wayne, Sophia Loren, 
Rossarto Brazzi u. a. 

Regie: Henry Hathaway 
Auf der Suche nach seinem Vater, 
der in der Sahara verschollen ist, 
gerät Paul Bonnord in eine merk- 
würdige Gesellschaft. Die Begeg- 
nung mit dem ehemaligen Freu- 
denmädchen Dita und dem 


Schatzsucher 3oe wird für ihn zum 
Schicksal . , , 

(LOS APF bBclc 

Letzte Nachrichten 


III. 


3SAT 


1830 Direkt 

Gn Magazin mit Beiträgen junger 
Zuschauer 

1930 beute 

1930 Vier Gritodorväten 
1. Benjamin Franklin 
Film von Klaus Harpprecht 

20.15 Hallo - Hotel Sachet . . . Porttor? 
Alte Freunde 

Fernsehfilm von Fritz Eckhardt 
Unter den Gästen dieser Folge ist 
ein ehemals berühmter Autor und 
Filmregisseur. Noch mehr Überra- 
schung verspricht der exzentri- 
sche Stammgast Wandrus. 

21.15 Zelt im Bild 2 
2135 Club 2 

Anschi. 3SAT-Nachrichten 


WEST 

1830 Telekolleg II 
1830 Sesaautrafte 
1930 Aktuelle Stunde 
2030 Tageucbae 

20.15 Auslands!« porter 
Spitzbergen 

20.45 Buckblende 

Völker, seht die Zeichen 
2130 Formel Bes 
2135 Landesspiegel 

Privatisierung - was nun? 

22.15 Monitor Im Kreuzfeuer 

2530 Herren und Sklaven in der WDste 
Die Nomadengesellschaft Maure- 
taniens 

23w45 Letzte Nachrichten 

NORD 

1830 Sesamstrafte 

1830 Computer-Club 

1930 Rund ums Zwiebelmuster ■ 

19.15 Startschuß 
2030 Tagesschau 

20.15 Berliner Platz 

21.15 Die wirklich Reichen (1) 
Vierteiliger Fernsehfilm 
Man borgt nur Reichen 

22.10 Sie -er- Es 
Zeichen der Liebe 

2235 Offerte 

25.10 Pogo 1104 (1) 

030 Nachrichten 

HESSEN 

1830 Sesam s ts r qß e 
1830 Bilder 

„Der Trommler" von Harald Duwe 
1835 Uhlandstroeo 4 
1935 Formel Gas 
2030 Mädchen ohne Mitgift 

Amerikanischer Spielfilm (1956) 

Mit Emest Borgnine, Bette Davis, 
Debbie Reynolds u. a. 

Regie: Richard Brooks 
2130 Drei aktuell 
2145 Allerlei Theater 
2230 Das neue Frankfurt 

25.15 Vor vierzig Iahten 

SÜDWEST 

1830 Sesamstrafte 
1830 Telekolleg II 

Nur für Baden-Württemberg: 

1930 Abends« hau 

Nur für Rheinland- Pfalz; 

1930 Abendschau 

Nur für das Saarland: 

1930 Saar 5 regional 
Gemeinschaftsprogramm; 

19-25 Nachrichten 

1930 Die Sprechstunde 

Nur für Baden-Württemberg: 

20.15 Forum Südwest 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

20.15 Guten Abend aus Mainz 

Einladung 

JVur für das Saarland: 

20.15 Lebensabend im Heim 
2130 Fomsehgama 

Gemeinschaftsprogramm: 

21.15 Solange du da bist 
Deutscher Spielfilm (1953) 

2230 Avec plaUlr(9) 

2530 Nachrichten 

BAYERN 

1835 Rundschau 

1930 Detert Fwy - liebe gewinnt 
Amerikanischer Spielfilm (1947) 

Mit Butt Lancaster u. a. 

Regie: Lewis Allen 
2035 Astorix' Abenteuer 
Zeichentrickfilm 
2045 Die Sprechstunde 
2130 Rundschau 
2135 Sperrfrist 
2230Z.E.N. 

2235 Der Spottstammtisch 
2530 Rundschau 
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Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur. 
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BASKETBÄLL / Im Viertelfinale gegen Spanien 

Werbung für ein Spiel 




einen eigenen Fan-Klub 


' . TJLLAHOLTHOFF, Leverkusen 
Der Jubel wollte kein Ende neh- 
men. Mt Ovation» feierten 4000 Zu-, 
schauer den- Sieg über Bulinen und 
den zvreiten Platz in der Vorrunden- 
gräppe"B- Als die deutschen Basket- 
ballspieler eine halbe Stunde später 
den Bus bestiegen, der sie zur End- 
runde nach Stuttgart ähren sollte, 
wurden sie von über 100 begeisterten 
Fans «wartet und aus Leverkusen 
verabschiedet. Heute folgt in Statt- 
- gart das Spiel gegen Spanien. 

JEäne solche Begeisterung hat 
Basketball in Deutschland noch nicht 
erlebt“, freute sich Günther Buffin- 
ger, der geschäftsführende Präsident 
des Organisationskomitees. 37 000 
Zuschauer kamen zu den Spielender 
Vorrunde, 17 200 sahen in Leverku- 
sen die Spiele der deutschen Mann- 
schaft, in Karlsruhe kamen an den 
ersteh fiixrf Tagen sogar 10 200. Nach 
dem Erfolg der deutschen Mann- 
schaft ist die Nachfrage jetzt sogar 
noch gestiegen: „Man merkt es deut- 
lich am Vorverkauf. Bisher war nur 
das Endspielim Vorverkauf mit etwa 
60 Prozent gefragt Jetzt aber klingelt 
pausenlos das Telefon. Das Abschnei- 
den unserer Mannschaft hat noch ein- 
mal einen kleinen Boom ausgelost"» 
sagt BuSinger. 

Die Hnffatmg en der Verantwortli- 
chen im Deutschen Basketball-Bund 
(DBB) haben sich damit erfüllt Sie 
wollten auf der Grundlage der Eu- 
ropameisterschaft „die Begeisterung 
für Basketball in Deutschland wek- 
ken und ausbauen“. Deshalb wurde 
um die Gunst des Pu blikums regel- 
recht gebuhlt Mehrmals täglich er- 
klang in Leverkusen üb« Lautspre- 
cher der „das 

BastetbaB-Pubhkiun im Leverkusen 
Ist - Spitze!“ Untermalt von einer ju- 
belnden Geräuschkulisse und beglei- 
tet von lärmenden Zuschauern in 
Block vier. Dort stand in Leverkusen 
der harte Kem: 25 Jungen im Alter 
von 14 und 15 Jahren. Ausgestattet 
mit Fahnen, Pauken, F anfaren, Ras- 
seln und strapazierfähigen Stimm- 
bändern. Der offizielle Fanklub des 
DBB. „Der DBB hat die Vereine an- 
gesprochen, ob sie einen Fankl ub für 
dte EM gründen wollei“, erzählt HeT 
ge Kuprella, der Sohn des ehemaligen 
Leverkusen« Nationalspielers. Und 
Frank Baum ergänzt „Da waren wir 

Tabellen 

ine Überraschung gab es amtetzr 
ten Spieltag der Vorrunde in.d« 
ruppe B: Israel brachte dem bis da- 
in unbesiegt«! Tabellenführer Itali- 
i die erste Niederlage bei. Das 92:89 
*r Israelis kam eist in der Veriänge- 
uag zustande. In der Gruppe A sorg- 
i die UdSSR bei ihrem 122:99 über 
ölen für die bisher höchste Korbaus- 
eute des Turniers. 

Gruppe A: Jugoslawien - Rumä- 
ien 102:93, Spanien - Frankreich 
19:83, UdSSR -Polen 12239. 

-Jugnriawten 514:484 8:2 

LDdSSB ■" 537:483 8:2 


E 


3. Spanten - 

496:465 

8:2 

4. Frankreich 

479:531 

2:8 

5. Rumänien 

452:488 

2:8 

8. Polen - 

457:504 

2:8 


Gruppe B: Niederlande - CSSR 
1:104, . Deutschland - Bulgarien 
1:70, Israel - Italien 92:89. 


. TtnKjw 

!■ DentstWand 
L Bulgarien 
tcssa 

{.Israel 
L Niederlande 


458:388 

445:420 

388:358 

428:425 

«30:434 

387:503 


8:2 

8:4 

8:4 

4:8 

4:8 

2:8 


natürlich sofort dabei Insgesamt ha- 
ben sich 28 gemeldet Vom DBB ha- 
. ben wir dann die große Pauke, zehn 
Fanfare n ■ «nd die Bastln bekom- 
men." Gemeinsam mit Carsten, Dirk 
und Marc, den Mitspielern aus d« 
C-Jugend von Bayer Leverkusen, 
heizten sie damit fünf Tage lang die 
Stimmung an. 

Dem DBB war es nur recht „Ich 
mtiB sa g en , daß die Zuschauer heute 
wirklich ausschlaggebend waren“, 
sagte Vizepräsident Hans Lede- 
jewski nach dem Sieg üb« Bulgarien. 
„Sie haben uns üb« ganz schwierige 
Phasen hinweggeholfen, und das 
während der gesamten Vorrunde.“ 

Und die Begeisterung war gegen- 
seitig. „Ich gehe schon seit zehn Jah- 
ren Basketball Ab« heute, das 
war der absolute Höhepunkt“, 
schwärmte Uüa Asselborn, 48jährige 
Kaßeehans-Besitzerin aus Leverku- 
sen. Und ihre 54jährige Freundin In- 
geborg Kursebauen „Ich habe zum 
erstenmal ein Spiel gesehen. Aber ich 
bin begeistert Die ganze Atmosphäre 
gpfsnt mir. All die netten jungen Leu- 
te voller Enthusiasmus.“ Was sie 
meinte, wurde im letzten Vorrunden- 
spiel der Gruppe B deutlich, als sich 
Italien und Israel gegenüberstanden. 
Ein bedeutungsloses Spiel, doch 
noch immer waren fast 4000 Zu- 
schau« in der Halle. Mit der gleichen 
Begeisterung wie zuvor die deut- 
schen trieben sie nun die israelischen 
Spiel« zum Sieg. 

So hatte sich der DBB das vorge- 
stellt. Mit gezielten Aktionen soll die 
Begeisterung nun zur Mitgliederwer- 
bung genutzt werden. Im Februar 
erst wurde das 100 000. Mitglied be- 
grüßt, doch Optimisten hoffen, daß 
s ie b die Zahl schon in dreieinhalb 
Jahren verdoppelt haben wird. Ein 
spezielles „Programm 200 000“ wur- 
de deshalb entwickelt, das im Herbst 
verwirklicht werden soll Es beinhal- 
tet „einen Tag des Basketballs und 
verstärkte Aktionen im Freizeit- und 
Schulsport Außerdem wollen wir die 
Freizeitanlagen weit« aktivieren und 
die Vereine für Jugendliche mehr öff- 
nen. Wir stützen uns dabei auf Erfah- 
rungen aus anderen Verbänden, die 
wir ausgewertet haben“, «läutert 
Günther BuIUnger. Er hofft, „daß sich 
ein Funke Begeisterung üb« die 
Sommerfellen hinwegretten wird“. 

Spielplan 

D ie Basketball-EM wird heute in 
der Stuttgarter Schleyer- H al le 
mit dem Viertelfinale und den Plazie- 
rungsspielen fortgesetzt Im Viertelfi- 
nale treffen die Gruppenersten auf 
die jeweiligen Vierten der anderen 
Gruppe, die Zweiten auf die jeweili- 
gen Dritten. Daraus ergibt sich fol- 
gend« Spielplan: Heute: 

Frankreich -Italien (18.00) 

Spanien-Deutschland - (20.30) 

Margen: 

UdSSR -Bulgarien (18.00) 

-Jugoslawien- CSSR (20.30) 

Die Sieg« dies« Spiele haben das 
Halbfinale erreicht, die Verlierer 
kämpfen um Platz 5. Sollte die deut- 
sche Mannschaft gegen Spanien ver- 
lieren, träfe sie auf den Verlierer der 
Begegnung Jugoslawien - CSSR, 
sollte sie gewinnen, auf den Sieg« 
dieses Spiels. Das Finale findet am 
Sonntag statt 

Plazierungsspiele (Platz 9 bis 12) heu- 
te: Polen - Israel, morgen: Rumänien 
- Niecterlande (beide 15-30) 


Nürnberg und Hannover - ein Beispiel für alle Profiklubs? 


E s darf gefeiert werden: das Wie- 
dersehen mit alten Bekannten. 
Traditionen, die offenbar doch kei- 
nen Staub angesetzt haben, vernünf- 
tiges wirtschaftliches Verhalten. 

Es darf mißtraut werden: daß das 
Wiedersehen sehr schnell wieder in 
Abschied umschlägt, daß Traditio- 
nen doch wieder mit Füßen getreten 
werden, daß Vernunft mit jedem Ge- 
gentor abgebaut wird. 

Der 1. FC Nürnberg und Hannover 
96, beide schon als deutsche Fußball- 
meister bekannt steigen wieder ein- 
mal in die Bundesliga auf Das ist gut 
und schön, wobei es des Jubelrufs 
des wie stets eilfertigen Managers llli 


Hoeneß nicht bedurft hätte: „Die 
Bundesliga gehört einfach zu diesen 
Städten.“ Was denn wohl ein verba- 
ler Schuß gegen die nordhessische 
Provinz um Kassel gewesen sein mag 
und völlig außer acht läßt daß die 
niederrheinische Provinz um Uer- 
dingen immer noch den Pokalsieg 

üb« die Weltstadt München feiert 
daß sportliche Erfolge aus Ergebnis- 
sen und Tabellen abgelesen werden 
müssen, nicht aus Landkarten. W« 
wem was und aus welchen Motiven 
gönnt oder nicht mag er mit sich 
selb« ausmachen. 

Nur d« oben angedeutete Gegen- 
satz zwischen Fei« und Mißtrauen, 


das ja durchaus die Mutter d« Si- 
cherheit sein kann, bleibt Nürnberg 
und Hannover - auch der Fußball 
kennt seine Pappenheim«, die bei- 
den gehören dazu. 

Der Club, der immpr noch mit der 
Vokabel „ruhmreich“ geschmückt 
wird, stand 1983 mit 6,5 Millionen 

standspunkT 

Mark Schulden vor dem Kollaps. 
Heute seien es „nur noch 700 000 
Mark Verbindlichkeiten''. Bei Han- 
nover 96 gab es nicht einmal mehr 
Geld zum Heizen der Geschäftsstel- 


le. Der Mann, d« die Bilanzen bear- 
beitete, saß, weil ihn fror, vor den 
roten Zahlen in Hut und ManteL Nun 
kann sich sein Nachfolg« daran er- 
wärmen, daß aus Rot (rund zwei Mil- 
lionen Mark Schulden) Schwarz ge- 
worden ist Ein Erfolg, der Schritt 
halt mit dem, was sportlich erreicht 
wurde. Doch zeigt die Erfahrung, 
daß auf der Weide der Hoffnung viele 
Narren weiden. Hertha BSC und Of- 
fenbach sind deshalb gescheitert ih- 
nen droht der Lizenzentzug, den 1860 
M ü nc hen schon hinter sich hat 

„Wir werden solide wirtschaften, 
wir bleiben Realisten.“ Das sind jetzt 
die Worte, die aus Hannover und 


Nürnberg zu hören sind. Der Groß- 
markt alternd« Stars soll mißachtet 
der Jugendstil beinhalten werden. 
Keine Einkäufe, Arbeit mit Teams, 
deren Altersdurchschmtt hier wie 
dort unter 24 Jahren liegt - das wird 
zur Zeit propagiert Schön wär’s, 
wenn das Gültigkeit behielte. Dann 
nämlich wären gerade Nürnberg und 
Hannover leuchtende Beispiele für 
die Klasse, in die sie jetzt kommen, 
und für die Liga, die sie hinter sich 
gelassen haben. Stolz sind sie, und 
viele Tore wollen sie schießen. Hof- 
fentlich setzen sie dieses Sprichwort 
außer Kraft: Torheit und Stolz wach- 
sen aus einem Holz. que 


RADSPORT /Ein viermaliger Tour-Sieger hat seine Depressionen beim Giro dltalia überwunden 

„Hinault, der Eroberer, ist wieder zurückgekehrt“ 


KLAUS BLUME, Bonn 

Martine Hinault erzählt: „Es gab 
Tage, da blickte er voll« Depressio- 
nen schweigend die Wände an. Wenn 
er überhaupt mal sprach, dann nur 
davon, nie wieder Badrennen zu fah- 
ren. Er habe Angst davor. Anderntags 
trainierte er wie ein Besessen«, um 
am Abend Pläne zu schmieden- glü- 
hend vor Begeisterung. Tags darauf 
verfiel « wieder in tiefe Depressio- 
nen. Das ging viele, viele Wochen so.“ 

Sieben Monate liegt das jetzt zu- 
rück, und Madame erinnert sich nicht 
gern daran. Denn damals befürchtete 
sie, ihr Mann, d« bretonische Profi- 
Radrennfahrer Bemard Hinault, müs- 
se sich - krankhaft depressiv gewor- 
den - im Alter von 29 Jahren in 
psychiatrische Dauerbehandlung be- 
geben. 

Am Sonntag hat Bemard Hinault 
zum dritten Mal den Giro dTtelia ge- 
wonnen. „Es war ein Sieg üb« mich 
selbst“, befand « am Ziel in Lucca. 
Die französische Presse flocht ihm 
Kränze, so wie einst, als er hochtalen- 
tierte Stars auf den Straßen Italiens 
und Frankreichs zu Statisten degra- 
dierte. „Hinault - der König von Itali- 

MEXIKO 

Viel Lob von 
Beckenbauer 

sid, Mexico City 

Für Franz Becken bauer war es „in- 
teressant, zwei völlig verschiedene 
Fußball-Kulturen zu beobachten“. 
Beim 1:0 zwischen Mp-gikn und Eng- 
land, den beiden nächsten Gegnern 
der deutschen Nationalmannschaft in 
Mexico City, hätten „die spieleri- 
schen Vorteile der Mexikaner hei 30 
Grad Hitze und in dies« Höhenlage 
im Vergleich zur stärkeren Physis der 
England« den Ausschlag gegeben“. 
Bei d« Weltmeisterschaft im näch- 
sten Jahr werde es an gleicher Stelle 
genauso sein. „Aßt Kraft allein ist da 
nicht viel zu machen", sagte Becken- 
bau«. Manag« Bobby Robson mo- 
nierte, daß Schiedsrichter Volk« 
Roth aus Salzgitter ein Tor der Eng- 
land« wegen eines Fouls nicht aner- 
kannte. „Daily Mail“ kommentierte 
die Niederlage damit, daß den Eng- 
ländern, die am Mittwoch (2100 Uhr 
live in d« ARD) erster Gegner der 
deutschen Mannschaft beim WM-Test 
sein werden, „gegen die schnellen 
Mexikaner der Atem fehlte“. Die 
Mannschaft des WM-Gastgebers, auf 
den die DFB-Auswahl am Samstag 
trifft (20.15 Uhr live im ZDF), nannte 
Beckenbau« „technisch stark“. Die 
Mexikaner hätten „klug und modern 
gespielt“. 


en“ stand gestern auf d« ersten Seite 
des Boulevardblattes „Le Parisien“, 
und d« „France-Soir“ hielt dagegen: 
„Hinault, d« Eroberer, ist zurückge- 
komroen.“ 

Den Reportern des „Figaro“ ver- 
traute Hinault an: „Das ist nicht ein 
Sieg wie jeder andere. Das ist ein 
Erfolg, der fiir all das steht, was ich in 
den letzten Monaten durchgemacht 
habe." Hinault meint damit die Zeit 
von Juni 1983 bis Juni 1985. Damals 
vor zwei Jahren konnte er, d« vier- 
malige Sieg« der Tour de France, d« 
Ex-Weltmeister und zweimalige Ge- 
winn« des Giro d’Italia, nicht zur 
Tour antreten. Eine Knieverletzung 
setzte ihm zu. 

Hinault befand sich damals noch in 
den Diensten des französischen Re- 
nault-Konzerns, und die Abwesenheit 
des Chefs nutzten zwei sein« Adju- 
tanten zum großen Aufstieg. Der an- 
gehende Veterinärmedizin« Laurent 
Fignon gewann die Tour, und d« ka- 
lifqraische Zahnarztsohn Greg Le- 
mdnd wurde Weltmeister. Hinault 
ab«, der kranke Superstar, wurde an- 
gesichts dies« Erfolge von Renault 


nicht mehr gebraucht - und Hinault 
ging. 

Er baute für den französischen Ge- 
schäftsmann Bemard Tapie ein neues 
Team auf; um sich im Frühjahr mit 
ihm zu Überwerfen. Monsieur Tapie, 
ein Spezialist, der in Schwierigkeiten 
geratene Unternehmen reorganisiert, 
erzählte bei den Präsentationen sei- 
nes Teams „La Vie Claire“, was man 
alles gewinnen werde: die Tour, die 
Weltmeisterschaft und jede Menge 
klassische Eintagesrennen. Schließ- 
lich habe er genügend Geld in die 
beiden Stars Hinault und Lemond in- 
vestiert 

Hinault warf Tapie deshalb vor, 
vom Radsport wirklich nichts zu ver- 
stehen. Deshalb solle man sich lieber 
wieder trennen. Und so traf sich 
Hinault mit Frankreichs führendem 

IrnTTm h ilipnhändlpf Guy Merlin, um 

mit dessen Geld schnellstens ein 
neues Team zu gründen. 

Monatelang quälte sich d« Breto- 
ne durch die Frühj ahrsrennen. 
Selbstverständlich erfolglos, denn 
Verhandlungen und Verärgerungen 
setzten ihm zu. Die Ära Hinault 
schien endgültig Vergangenheit zu 


SPORT-NACHRICHTEN 


Langer steigerte sich 

Woburn (dpa/UPU - Mit 278 Schlä- 
gen gewann d« Amerikaner Lee Tre- 
vino das mit 260 000 Dollar dotierte 
Golf-Masters-Tumi« im englischen 
Woburn. Bernhard Langer, der nach 
drei Durchgängen lediglich auf dem 
22. Platz lag, konnte sich im letzten 
Durchgang auf den zehnten Platz vor- 
schieben. 

Galina überlegen 

Moskau (dpa/UPU - Ex-Weltre- 
kordlerin Galina Sawinkowa gewann 
am Schlußtag des Snamensky-Memo- 
rials in Moskau das Diskuswerfen mit 
69,38 Meter. Hammerwerfer Juri 
Tamm und 400-Meter-Hürden-Läufer 
Alexander Wassflijew sorgten für die 
besten Leistungen bei den Männern. 
Tamm übertraf mit 81,06 m als einzi- 
ger die 80-Meter-Marke, Wassili] ew 
siegte in 48,85 Sekunden. 

Chinesen unter sich 

Schwerte (dpa) - Der chinesische 
WeltrangÜsten-Zweite Xie Saike ge- 
wann in Schwerte den mit insgesamt 
100 000 Mark dotierten Tischtennis- 
Supercup. Bereits im Halbfinale wa- 
ren «Ile vier chinesischen Spiel« un- 
ter sich. Als bester Europa« dies« 
achttägigen Tournee durch die Bun- 
desrepublik Deutschland erreichte 
der Düsseldorfer Ralf Wosik in d« 


inoffiziellen Punktewertung den 
fünften Platz. 

Golf: Rekordergebuis 

Gütersloh (GAB) - Nordrhein- 
Westfalens Golfauswahl gewann wm 
fünften Mal den Länderpokal, einen 
erst seit sechs Jahren ausgetragenen 
Mannschaftsvergleich der reh n deut- 
schen Landesverbände. In Gütersloh 
siegle die Auswahl mit dem Rekord- 
ergebnis von nur 47 Schlägen Üb« 
Platzstandard in den gewerteten drei 
Vierem und zwölf Einzeln. 

Bulgare Bundestrainer 

Stattgart (dpa) -D« Bulgare Boris 
Stavrev (49) wird Nachfolg« des Bel- 
giers Ignaz Corteyn als Bundestrainer 
der Säbelfechter, Der in Tauberbi- 
schofsheim tätige Ungar Tihor Pezsa 
wird ihm als Assistenztrainer zur Sei- 
te stehen. 

Leverkusen Fünfter 

London (sid) - Für die beste Lei- 
stung im Team von Bay« 04 Lever- 
kusen beim Leichtathletik-Europa- 
cup in London sorgte Speerwerfer 
Klaus Tafelmeier mit d« deutschen 
Jahresbestleistung von 86,10 Metern. 
Den Europacup gewann die Mann- 
schaft von Pro Patria Pierrel Milano 
vor dem Racing Club de France Paris, 
Leverkusen wurde Fünfter. 


sein. Und nun? „Ich widme den Gi- 
ro-Sieg meinem Chef Bemard Tapie“, 
hat er „Le Matin“ gesagt Kehrt der 
bretonische Dickschädel Hinault auf 
seine alten Rennfahrertage auf ein- 
mal den Diplomaten heraus? Wird es 
künftig auch keine Dauerfehde mehr 
mit Tour-Direktor Felix Levitan ge- 
ben? So nach dem HinaultMotto: 
„Monsieur, Rennfahrer sind auch 
Menschen!“ Madame Hinault sagt ihr 
Mann habe in den letzten sieben Mo- 
naten sehr viel nachgedacht . . . 

Er hat sich mit Greg Lemond aus- 
gesöhrrt, der einst bei Renault den 
TTinaiiTt. Rn nwhnniB mitbetrieb und 
mit dessen Hilfe « in Italien nun ein 
großes Comeback feierte. „Gemein- 
sam mit Greg werde ich auch zum 
fünften Mal die Tour de France ge- 
winnen“, sagt «. Die Vorbereitungen 
dafür trifft Hinault allerdings allein, 
bei der Schweden-Rundfahrt Sein 
Team kämpft derweil bei d« schwe- 
ren Tour de Suisse. 

1986 wolle « dann Greg Lemond 
helfen, die Tour de France zu gewin- 
nen, und dann zurücktreten. „Greg ist 
mein legitim« Nachfolg«, meine 
Zeit läuft ab.“ 



GoH 

Länderpokat Mannschaftsvergleich 
der Landesverbände in Gütersloh: 1. 
Nordrhein-Westfalen 47 Schläge über 
Standard 72, 2. Niedersachsen-Bremen 
86, 3. Hamburg 77, 4. Bayern 88 , 5. Hes- 
sen 89. 8. Rheinland-Pfalz 110, 7. Ba- 
den-Württemberg 112, B. Schleswig- 
Holstein 130. — Einzelwertung: Klein 
(Hanau) 72+75 nach Stechen vor Mund 
(Wegberg} 72+75, Städter (Wuppertal) 
71+76 und Retter (Braunschweig) 
71+78, alle 147. - Mastets-Ttariifer ln 
Woburn/Eugland; 1. Trevino (USA) 278 
(74+80+60+87), 2. Davis (Australien) 281 
(73+67468+73), 3. Faldo 288 

(72+73+68+69), Way (beide England) 283 
(73+68+75+67), Ballesteros (Spanien) 
283 (71+60+74+70), ... 10. Langer 

(Deutschland) 287 (72+74+71+70). 

FUSSBALL 

WM-OnaliffkaMoa, Südamerika, 
Gruppe 1: Peru - K o lumb i e n OK), Ar- 
gentinien - Venezuela 3:0. - Gruppe 3: 
Paraguay - Bolivien 3:0. - Aufstiegs- 
spiele zur 2. Liga, Gruppe Nord, 5. 
Spieltag: Hümme Ishüttef - Essen £3, 
Osnabrück - Hamm 5K). 

TENNIS 

Meisterschaften von Frankreich in 
Paris, Finalspiele, Herren: WUander 
(Schweden) -Lendl (CSSR) 3:6, 6:4, 6:2, 
6:2, Damen-Doppeh Navratilova/Shrl- 
ver (USA) - Kohde/Sukova (Deutsch- 
land/CSSR) 4:6, 6:2, 6:2, Mixed: Navra- 
tilova/Günthardt (CSSR/Schweiz) - 
Smith/Gonzales (USA/Paraguay) 3:6, 
6:3, 6:2. 

GEWINNZAHLEN 

Toto. Elferwette: 1, UU 1, 0, 2, 1, 
1, 1. - Anawahlwette „6 aus 45“: 7, 14, 
34, 36, 37, 45, Zusatzspiel: 30. - Benn- 
qutntett: Reimen A: 10, 14, 12. - Ren- 
nen B: 29, 33, 27. (ohne Gewähr) 


GALOPP 

Iffezheim: 
Gute Bilanz 

K. GÖNTZSCHE, Baden-Baden 

Üb« Wettumsätze, die im steten 
S inkfl ug nach unten gehen, Erfolge 
ausländisch« Pferde in deutschen 
Galopprennen, mangelhaften Kom- 
fort für die Besuch« auf teilweise 
vereiterten Anlagen, eine dem Tode 
geweihte Volkswette Rennquintett 
mit meist an d« Grenze zur Lächer- 
lichkeit an gglflugten wöchentlichen 
Umsätzen: das waren die herausra- 
genden Themen, mit denen d« deut- 
sche Galopprennsport sich in letzter 
Zeit der Öffentlichkeit präsentierte. 

Am Ende des erstmals üb« sechs 
Renntage durchgeführten Frühjahrs- 
Meetings auf d« deutschen Nobel- 
rennbahn in Iffezheim konnte end- 
lich wieder einmal eine positive Bi- 
lanz gezogen werden. 12 195 762 Mark 
flössen durch die Kassen des Totali- 
sators, allein am letzten Tag konnten 
2 818 970 Mark verbucht werden. Da- 
zu bot Deutschlands Grand-Prix-Ga- 
lopper Nummer eins, der fünfjährige 
Hengst Abary aus dem Gestüt Fähr- 
hof, bei seinem Sieg üb« den 
Zoppenbroicher Hengst Ordos im 
Großen Preis der Badischen Wirt- 
schaft eine beachtenswerte Leistung. 
Viele Experten hatten mit einem Sieg 
von Ordos gerechnet, noch am Vor- 
mittag des Rennens war « das meist- 
gewettete Pferd an den Telefonen d« 
Buchmach«, beim Start standen bei- 
de Pferde 24:10 auf Sieg. Kassiert ha- 
ben ab« nur die Abary-Wetter. 

Für Abary werden in dies« Saison 
vermehrt Auslands-Starts folgen. 
Hierzulande ist er nicht zum Deckge- 

g/*h5ft zn gBlassen, da einer seiner ffn. 

den in der Bauchhöhle festsitzt Sein 
Besitz« Waith« Jacobs (77) ahnte al- 
lerdings schon, warum Train« 
Jentzsch Starts in Frankreich meidet 
wo man mit den Deckbestimmungen 
toleranter eingestellt ist: „Der 
Jentzsch spricht so schlecht Franzö- 
sisch. Deshalb will « da nicht hin.“ 
Bleibt der Hengst gesund und büßt 
auch seine Formbeständigkeit nicht 
ein, wird « sich« auch noch den 
Sprung in den exklusiven Kreis der 
deutschen Millionen-Galopper schaf- 
fen. Das sind bislang Ster Appeal 
(1 493 413 Mark), Windwurf (1 315 640 
Mark), Nebos (1265955 Mark). Lom- 
bard (1135 000 Mark), Orofino 
(1121925 Mark) und Königsstuhl 
(1 028 125 Mark). Abary hat bislang 
791 430 Mark gewonnen. 

Die diesmal fehlende Interaationa- 
lität im Grand-Prix wird sich bei d« 
Großen Woche Ende August ändern. 
Ab« nach dem überzeugenden Sieg 
des „Halb-Schlend«haners“ Slip An- 
chor vor sechs Tagen im englischen 
Derby von Epsom sind die deutschen 
Pferde im internationalen Ansehen 
unzweifelhaft gestiegen. 


S.O.S. Äthiopien 



Ober 3 Millionen Menschen 
sind in Äthiopien von den 
Folgen einer Dürre betroffen. 


Hunger 


bedroht ihr Leben. 
Darum ist 


DEUTSCHE 

WELTHUNGERHILFE 


schnelle Hilfe 


dringend erforderlich. 
Bitte helfen Sie uns helfen. 


Postscheckamt Köln 
Sparkasse Bonn 
Commerzbank Bonn 
Volksbank Bonn 


Adenauerallee 134, 5300 Bonn 1 


Wir danken für den kostenlosen Abdruck 
dieser Anzeige 



Aus unserem Atelier: 
Collier, Weißgold 585, mit 
5 Diamanten und einem 
hellblau schimmernden 
Topas, 4.1S Caral. 
Der Preis: T 750.- DM 


Im gleichen Design: 
Ring, WeiBgold 585, 
mit 3 Diamanten und 
einem ebenso schönen 
Topas, 3,82 Carat. 
Der Preis: 1 750.- DM 


DER JUWELIER 

DORTMUND 
WESTENHELLWEG 45 
(023)) ) 4 60 44 

DUISBURG 
KÖNIGSTRASSE 6 

HAG E N / W. 
MITTELSTRASSE 13 
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Koschnick schweigt zu 
Rücktritts-Gerüchten 


Soli rinn« Grobecker zum Nachfolger aufgebant werden? 


W. WESSENDORF, Bremen 


Spekulationen um Rücktrittsab- 
sichten des Bremer Bürgermeisters 
Koschnick sind am Montag in der 
Hansestadt nfcht klar ausgeräumt 
worden. Auf entsprechende Meldun- 
gen in dm Bremer Tageszeitungen 
angesprochen, erklärte der Regie- 
rungschef: „Was die Presse alles 
weiß, ist ersta unlich. Rein Kommen- 
tar zu den Gerüchten. “ Am IS. Juni 
werde er nach Beratungen mit dem 
Landesvorstand die Struktur des 
künftigen Senats bekanntgeben und 
Stellung beziehen. Koschnick: „Der 
Senat muß verkleinert werden, ob 
dies zur Halbzeit mit einem ersten 
Schritt oder erst in zwei Jahren (1987 
wird in Bremen ein neuer Landtag , 
die Bürgerschaft, gewählt) geschieht, 
werden wir sehen“. 


der an der Landesvorsta nd ssitzu ng 
nicht tpilnahm, sondern in Bonn um 
„Aufträge für Bremen“ kämpfte, gibt 
allerdings Gerüchten neue Nahrung, 
daß Grobecker als späterer Regie- 
rungschef aufgebaut werden solle. 


Der nur mit knapper Mehrheit ge- 
wählte Senator für Arbeit ist zwar in 
der Hans estadt nicht imumstritten, 
doch werden ihm die größten Aus- 
sichten eingeräumt, Koschnick ein- 
mal abzulosen. Der von allen Partei- 
gremien getragene „Kronprinz“ der 
Bremer Sozialdemokraten, Frakti- 
onschef Klaus Wedemeier, ist aber 
ebenfalls als Koschnick-Nachfblger 
noch im Rennen. 


Auch pinft für den 15. Juni anbe- 
raumte und auf den gestrigen Montag 
vormittag eilig vorveriegte Si tz u n g 
des SFD-Landesvorstands brachte 
wenig Klarheit Der Landesvorstand 
habe die Rücktrittsabsicht von Fi- 
nanzsenator Moritz Tbape zur Kennt- 
nis genommen, erklärte SPD-Chef 
Konrad Kunick vor der Presse. Spe- 
kulationen entbehrten jeder Grundlar 
ge. „Wir erwarten eine neue Spitzen- 
kandidatur von Hans Koschnick zur 
nächs ten LandtagswahL“ 


SPD-Landeschef Konrad Kunick 
bekräftigte im Gespräch mit der 
WELT: „Wir woDen Hans Koschnick 
1987 erneut als Spitzenkandidaten 
nominieren.“ Kunick zeigte sich über 
Äußerungen Bonner Sozialdemokra- 
ten verärgert, die Koschnick bereits 
als Außenminister in einem Kabinett 
Rau sehen. „Das entbehrt jeder Lo- 
gik. Ein aktiver Politiker zieht sich 
nicht zurück, um auf einen Posten im 
Jahre 1987 zu spekulieren. Erst müs- 
sen wir Sozialdemokraten die Bunde- 
tagswahl mit absoluter Mehrheit ge- 
winnen, und dann werden die Mini- 
ster gewählt“ 


Die Erklärung von Bürgermeister 
Moritz Thape (65), im Herbst nach 20 
Jahren Senatszugehörigkeit aus per- 
sönlichen Gründen zuiückzutreten, 
hatte das Nachfolgekarussell für den 
Senatsposten in Bewegung gebracht 
Zusammen mit dem Finanzsenator, 
der gleichzeitig Bürgermeister der 
Freien Hansestadt ist werde- so Ku- 
nick - über eine Nachfolge gespro- 
chen. Diese Personalentscheidung sei 
Midpm an den noch festzulegenden 
Kurs der Sozialdemokraten für die 
zweite Legislaturperiode gekoppelt 
Es gehe dabei um die Strukturierung 
der sozialpolitischen Arbeit Mit Per- 
sonalentscheidungen könne nach ei- 
nem Parteitag im Juli 1985 gerechnet 
werden. 


Der stellvertretende Landesvorsit- 
zende der Bremer CDU, Peter Kudel- 
la, rieht in den Gerüchten und Speku- 
lationen eine zunehmende Perspek- 
tivlosigkeit der in Bremen allem re- 
gierenden Sozialdemokraten. „Jene, 
die am beispiellosen Untergang des 
Landes Bremen mitgewirkt haben, 
wollen das sinkende S chiff verlassen 
und die Verantwortung anderen 
übertragen“. Kudeüa sprach Gro- 
bekcker die Q ualifikat ion ab, das Fi- 
nanzressort zu übernehmen. Gro- 
bekcker sei durch seine Bonner Sprü- 
che wenig geeignet diesen Job auszu- 
fuhren. Er habe zudem in Bonn zur 
desolaten Situation der Regierung 
beigetragen. 


Bürgermeister Hans Koschnick 
will dem SPD-Landesvorstand am 15. 
Juni den derzeitigen Arbeitssenator 
und früheren Bundestagsabgeordne- 
ten Claus Grobecker als künftigen Fi- 
nanzsenator vorschlagen. Dieses kur- 
ze Statement des Regierungschefs, 


Späth betont 
Unverletzlichkeit 
der Grenzen 


dpa, Warschan 

Der baden-württembergische Mini- 
sterpräsident Lothar Späth (CDU) 
hat gegenüber dem polnischen Au- 
ßenminister Stefan Olszowski die Äu- 
ßerung von Bundespräsident Ri- 
chard von Weizsäcker auf dem Evan- 
gelischen Kirchentag hervorgehoben, 
wonach es nicht darum gehe, „Gren- 
zen zu verschieben, sondern den 
Grenzen form trennendem Charakter 
zu nehmen". Bei efoem Essen anläß- 
lich seines viertägigen Polenbesu- 
ches sagte Späth am Sonntag abend 
in Warschau, dies sei „der Geist, in 
dum wir unser Zusammenleben in 
Europa jetzt und in der Zukunft ge- 
stalten müssen“. 


Strauß beteuert: Wir wollen ja, 
daß Helmut Kohl Erfolg hat. 

_ _ m ■ Ci-itnhloiL»“ / Nächster 


Der Landesvorstand der Arbeitsge- 
meinschaft für Arbeitnehmerfragen 
in der SPD (AfA) forderte Koschnick 
auf; in Bremen zu bleiben und warnte 
gleichzeitig davor, bei einem Revire- 
ment des Senats die für Bremen 
wichtigsten Ressorts Finanzen und 
Arbeit zusammenzulegen. 


Der stellvertretende CDU-Vorrit- 
zende bekannte sich zum Warschauer 
Vertrag von 1970 und unterstrich die 
Unverletzlichkeit der Grenzen und 
die Souveränität aller Staaten in Eu- 
ropa. Ausdrücklich berief er sich auf 
die Rede Bundeskanzler Kohls vor 
dem Deutschen Bundestag am 27. Fe- 
bruar diesen Jahres. Bei seinen zwa- 
pinhafostiindig m politischen Gesnrä- 
tfopn mit ripm Außenminis ter gestern 
vormittag habe er „viele konstruktive 
Ansätze“ gefunden, sagte Späth. Das 
gehe für das Verhältnis der polni- 
schen Regierung und Partei zur CDU 
wie für die Beziehungen zwischen 
Baden-Württemberg und Polen. Er 
räumte ein, daß es bei der CDU und 
führenden Repräsentanten der Partei 
„einen gewissen Nachholbedarf“ bei 
den Beziehungen zu Polen gebe. 

Auch das bevorstehende Schlesier- 
treffen spielte bei den Gesprächen 
eine Rolle. Die polnische Seite, die 
die Reden des Bundeskanzlers zur 
Lage der Nation und des Bundesprä- 
sidenten vom 8 . Mai als wichtig wer- 
tete, erwartet nach den Worten 
Späths, daß Kohl auf dem Treffen 
„einen Schlußpunkt“ setze. 

Späth hatte zum Auftakt seines Be- 
suches während einer pri vaten Rund- 
fahr t durch Warschau auch das Grab 
und die Kirche des von Sicherheits- 
beamten ermordetem Priesters Popie- 
luszko besucht Für gestern abend 
war «»ine Begegnung des Ministerprä- 
sidenten mit Polens Partei- und Re- 
gierungschef General Wojdech Jaru- 
zelski vorgesehen. Werter standen Be- 
gegnungen mit Vertretern von Partei 
und Wirtschaft auf dem Programm. 
Heute besucht Späth die Posener 
Miesse. 


CSU-Vorscblag zur einstufigen Steuerreform „in 

. JmCiJu, 


T WO fcM—a — o 

Das sechsstündige Gespräch zwt m ^^5 verpflichtet Im- 


. am • KfUTjE rnTTfl'^fi — — 

Das sechsstündige Gespräch zwt ^ m ^^5 verpflichtet Im- 

sehen Helmut Kohl und Pranz merhin sei die jetzt verabschiedete 

Strauß am vergangenen Freitag hat ohnß Zweifel ein richtiger 

offenbar zu einer Art atmosphan- schritt auf dem richtigen Weg* 1 . 

Energisch dementierten da 


» Energisch dementierten 6^ bei 
^ MWolittomSten gestern dem Gespräch anwesenden CSÜ-Pfr 
nach der Sitrungdes CSU-Landes- KfflmBenchte, ^nac hgch KnW 
SXgchen deutlich, daii and Straufi , apggchnenjbattm. Bim- 
■■■ w jü, Grundlage für eine besse- desumennumster _ Zrmmermarui 

SSää 

StadtsSSi Tandler, gedAdsB man .ohne qua-- 
die nach seinen lende Entscheidungsprozesse schnell 
^^^^ifÄtäons- sc guten Ergebrnsse kommen karm-. 

■ ■ „m'iVun, nrorHcm. 


ahw friedliche Demonstration in Ge- 
walt&tigkäten ausartet und die Poli- 
zei «im Auflösen auf fordert 
Auf die Frage, mit welchem Kanz- 
lerkandidaten die CSU 1987 in den 
Bundestagwahlkampf gehen wolle, 
meinte Strauß: »Wir werden uns dazu 
Überhaupt nicht äußern.“ Nach kur- 
zem Zögern fügte er aber hinzu: „Wir 
haben kp™*" Grund, aus bärtiger 
Sicht an «««1 anderen zu denken 


Wir wollen ja, daß Helmut Kohl Er- 
folg hat“ Auf Nachfragen meinte der 
. CSU-Vorsitzende, seine . Mararar - 


T IOIWU eure — 

Wirkung“ ausüben werden. 

Die unüberbrückbaren Meinungs- 
verschiedenheiten“, von denen 
Strauß unmittelbar nach dem Treffen 
gesprochen hatte, wollte der CSU- 
Cbef gestern nur noch auf den Punkt 
der Steuerreform bezogen wissen. 
Hier habe es sich als unmöglich er- 
wiesen, die CSU-Forderung nach ei- 
ner einzugigen Reform durchzuset- 
zen Strauß auf die Frage, ob dieser 

__ . . 1 . ti 1 - 1*1 


ZU 5 IUCU IWA I imw m m mmm mrn m - 

Man hätte „sich und uns“ viel erspa- 
ren ) rir nTW>r| i wenn man den guten 

n.s <«1. fn'lKor 


Xiamrmayas — 

gefolgt wäre, meinte Tandler und 
fuhr fort: „Es gibt kein Ergebnis, das 
wir nicht schon vor Wochen und Mo- 
naten gefordert haben.“ 

Die CSU er w artet nun, daß auch 
die FDP dem neuen Kompro miß zum 
Demonstrationsrecht zustimmen 
wird, wonach Vermummung und 

. ■ __ n ff* - ^ .in rfnflui. 


zen. Strauß auf die Frage, ob dieser wild, wonach Vmmmngm 
Vorschlag aktuell bleibe: „Er hegt zur passive Bewaffnung dann ein strafbe- 
73?riSl5mBtaHn S^Seibtisch, drohtes Vergehen sem sofern, wenn 


fieunds chaft “ zu Helmut Kohl sei 
„ohne Zweifel" intensiver geworden. 

Dennoch deutete Strauß die deutsche 

Be l^niping am amerikanischen SDI- 
Programm als nächsten K onflik t- 
punkt an: Dies sei am Ende des Tref- 
fens zur Sprache g ekommen , ein 
„Mares Konzept ist aber noch nicht 
zutage getreten“. 

Keineswegs festlegen wollte sich 

Strauß, ob die CSU bis zum Ende der 
Legislatur periode in der Koalition 
b leibt. Falls der Kanzler gegen den 
Willen der CSU «öe» CSÜ-Minister 
entläßt, , werde die CSU ihre sämtli- 
chen fünf Minister zu r ückziehen - 


„ln Europa 
Druck machen“ 


Co. Bonn 


Die Bundesregierang will die inter- 
nationale Kritik an ihrer Europapoli- 
tik mit einer Gegenoffensive beant- 
worten. „Wir woDen in Europa Druck 
TTwtfogn , damit auf dem Europagipfel 
im Mailand am 28. und 29. Juni wirk- 
lich etwas geschieht“, erklärten Bon- 
ner Diplomaten. 

Zu den Angriffen gegen das Veto 
von Bundeseraähnzngsminister 
Kiechle in der Agraipreisfrage und zu 
der Polemik des Brussäer EG-Kom- 
missionspräsidenten Ddors gegen 
die an geblich „widersprüchliche Eu- 
ropapolitik" Bonns wurde in Regie- 
rungskreisen erklärt: „Wir können 
nur andere Partner auffordera, zu 
dem zu stehen, was sie selbst kritisie- 
ren. Wenn also unser Veto in der 
Agrarpolitik angegriffen wird, dann 
sollten unsere Partner in Mailand 
parfo Möglichkeit ganz auf die Ein- 
richtung des Vetorechts verzichten. 
Dies wäre folgerichtig.“ 


Vertrauensschutz 
für Spender 


dpa, Köln 

Tüinp Firma darf der Zusicherung 
eines Fmanzamtschefe vertrauen, der 
erklärt, daß Spenden an Vereine, die 
politi schen Parteien nahestehen, 
steuerlich abzugsfähig sind. Mit die- 
ser Entscheidung gab das Kölner Fi- 
nanzgericht den Lemmerz-Werken in 
Königswinter recht, die Ende der 70er 
Jahre 130 000 Mark an CDU-nahe 
„Spendenwaschanlagen“ gestiftet 
hatten und mm rund 70 000 Mark 
Steuern zurückzahlen sollten. 

In einer Mitteilung des Finanzge- 
richts heißt es dazu, für das Urteil war 
ausschlaggebend, daß die Klägerin 
auf die Zusage des FSnanzamtschefe 
vertrauen durfte. Auch k o nnte das 
Gericht nicht feststellen, daß die 
Lemmerz-Werke von der Weiteriei- 
hing der Spenden an die Partei wuß- 
ten oder rieh in „verwertbarer Un- 
kenntnis über die steuerliche Unzu- 
lässigkeit dieses ITnanziemngswe- 
ges“ befanden (AZ.: VII 7 K 52/85). 


Gibt Rolf Mengele 
das Schweigen auf? 


DW. SäoPaulo/Frankfiart 


Der in Freibuig lebende Sohn des 
KZ-Aiztes Josef Mengäe hat ange- 
kündigt, er werde heute zu den jüng- 


SteDung whTnim. Gestern haben in 
Säo Paulo die gerichtsmedizmischen 

Untersuchungen der am vergangenen 

Donnerstag exhumierten Skefetteüe 
Vwi gnnwm, die eventuell die Überre- 
ste des Auschwitz-Arztes sind. Der 
Polizeichef der brasilianischen Ba- 
faunet ropole, dar es für zi emlich si- 


cher hält , daß es sich um die Leiche 
Mgngpfes handelt, teilte inzwischen 
mit , es habe sich ein Zahnarzt gemel- 


det, der möglicherweise Mengele be- 
handelt habe und nähere Au&dilüsse 


ecucu ~ ° 

te Td*»ntifilcati nnsgnmdlagen. Der 
„Nazi-Jager“ Simon Wiesenthal gibt 
an, bei dem ungarischen Ehepaar 
Stammes 1 , bä dem Mengäe in Brasi- 
lien 13 Jahre lang gelebt haben soll, 
handele es sich um Juden. 




über der Ostsee j 


cvh.Brüssä 


Mä massierten Einflügen sowjeti- 
scher Marinebomb®' aus dem Bafö- 
kum hat die SOTtfäumonin id§S ver- 
gan genen Woche in der Übung „Ze- 


nit“ ■ ihre I JiäverteMtgegg im \restii- 
chenVorfeld erprpbtVbn informier- Jfc 

sich - um eine bisher: einzigartige 
Übung mit mehreren hundert. Bo®- 

ber-Sügender vorgeschobenen so- 
wjetischen IafftvgteMÜgmgskräfte 

gehandetthabe:-:-';:-.V; - ■ V. 


! ,,Wi£ 




:>Tenn 


, jiittdf 


Das Manöver habe rieh im wesect- 
lieben über-, der .^DDR" und der 
Tschechoslowakei ab^spidLDer al- 
liierte LuftveräehrirZWist*hehrBä^ 
und' der Bundesr^ublik iDeniscii- 
land sä dabä nicht geriört iwradÖL 
Dies zäger . bäoE^^ mdm^ 
Kreise, -daß _die_Sowj^mcHa_ 3ei . 
Übungen forer Luftsöätkiäße .die 
Beitiner LuftkdmdOTe picht ä An- 
spruch nehnien. müsse. »". 






!i tan!*V' r 


. Dias Besondere f an der. 
der Einflug sowjetisch^MariiKbom- 
ber gewesen- Darüntä Mtien -äch 
strate^scheBombe: vomTyp ;Back-, 
fixe“ beftmdai IJfe Masddn^.seim ■. 
noch dem Start im Battikumübar das 
Seegeb iet der Örisee 
geflogen und dänn in Hohe vön Eü- 


sie der LuftvmteädigungalsSndri^ - 
feige aus dem Wes^erschierierL*' 

Nach der Übung soai iQÄme 
Bomber in der „DDR“ gelandet in so 
großer' Zahl seien Fk^zeuge dieses 
Typs doset zum Tanken und zur .War- 
tung npeh rüe ersdtienen. In wö£& 
tfam Kreisäii hieß : es. dazu, die; So- ; 
wjets übten dies offenbar,' ton dem 
Westen in efrx»m Gewöhnungsprozeß 


G 

iiffÄ 

I, 

M juch der 

: ! «eis der 
• Arbeit ub« 

IsdtfBeisf 
i im Jafc 

■ «aniTfite 


! affi 0 * 


se£ 


Vc 


das Erscheinen: der MarineboiÄeriin 


westlichen Vorfeld zur Routine wer- 
den zu lassem. Es werde för drä We- 
« rtPTi dann in einem Ernstfall schwerer 
zu erk ennen sein, daß es sich; märt 
mrfir um äne Ubimg handle. ~~ i~ 5 T '.. ! 


V 


Das. Manöver, der Marine-lAift- 
streitkräfte und der Luftabwehr war 
von einer sowjetischen Flottenütamg 
begleitet Sowjetische. Raketen-ScbH'- - 
fe liefen aus der .Däpzig^ Bucht auf 
westlichem Kurs durch die Orisee. 

gge Vorverlegung der Marfoebördag " 
ans der Sowjäunion sei mitti&dittar- 
nom Baatigmifs zur Kenntnis genipn^ 
men worden. , .. (SÄDl 
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Zukunftssicheres Fernsehen kann sich Flimmeni, 
Schnee" und Unscharfen nicht leisten. Spitzentechnik 
ist die Voraussetzung, damit der Fernseher zum Video- 
text- und Btx-Terminal, zum Monitor für Homecomputer, 
Bildplatte, Video und Bildtelefon werden kann. 

Integration verschiedener Funktionen ist für 
Philips ein Schlüsselwort. Das MATCHLINE-TV-Svstem 


ist ein Musterbeispiel dafür. Ein Fernsehempfänger im 
Mittelpunkt, der alle neuen Medien einerseits, alle 
Peripheriegeräte andererseits miteinander verbindet 
und integriert. Ohne Kabelsalat, in bester Technik, 
perfekt zukunftssicher. 


Integration bei Philips: In SOPHOMATION-Netzwerkert för 
die Bürokommunikation. In HiFi-Geräten der Unterhaitungselektro- 
nik. In Archivsystemen mit optoelektronischen Speichern, auf der 
Basis der Bildplatte: Philips. 
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cd. - Wie geht es weiter mit der 
Weltwirtschaft? Mehr denn je hängt 
das darod ab-, daß es Washington 
bald gelingt, mit einer einschnei- 
denden Kürzung des strukturellen 
"Haushaltsdefizits die außenwirt- 
schaftliche, . Schieflage der auf 
Pump lebenden größten westlichen 
Industrienation zu beseitigen. So 
steht deim dieses Thema zu Recht 
imi Mittelpunkt der aicbmru»n Be- 
trachtungen der Bank für Intema- 
bÖnaZen Zahlunpsa u^Wh (BIZ). 
Und das um so mehr, als die ande- 
ren starken Industrieländer die 
. nachlassenden amerikanischen 
Wachstumskräfte nicht ersetzen 
können. 

Daß die Baseler Bank der Noten- 
barikien vor einer expansiven Fis- 
kakund Geldpolitik warnt, die we- 
der na ch h alti ges Wachstum bringt 
hoch Arbeitslose von der Straße 
halt* sollten gerade auch jene deut- 
schen Politiker zur Kenntnis neh- 
men, die jetzt,- wenn auch aus ande- 
ren Erwägungen, einem nur Ver- 
wirrung stiftenden Aktionismus 
verfallen. Und naehdenkenswertist 
auch der unmißverständliche Hin- 
weis der BIZ, daß der Preis der 
Arbeit über das Beschäftigungsni- - 
veau entscheidet, wie das japani- 
sche Beispiel zeigt 

Im Jahresbericht der BIZ findet 
man viele JDauerbrenneri 1 , wenn- 
gfeifih die Akzente dies mal mm Teil 
anders gesetzt sind. Aberein Thema 


ist ganz neu: die Auswirkungen der 
Finanzinnovationen auf die Geldpo- 
litik und auf die Markte. Das läßt 
die Rocht ahnen, in der Flut der 
Novitäten könnten den Notenban- 
kiers die traditiondien geldpoliti- 
schen Instrumente davonschwim- 
men, und die Aktivisten in diesen 
Geschäften könnten sich überneh- 
men und damit die Stabilität der 
Finanzmarkte gefährden. 

Kontaktpflege 

adh. - Rechtzeitig den Fuß in die 
Tür und damit m eine erfolgver- 
sprechende Startposition zu brin- 
gen, empfiehlt der Nah- und Mitte- 
lostverein nicht nur seinen Mitglie- 
dern, fpm allgemein den 

als flexibel bekannten deutschen 
mT ttflstSnriigrhgw Unternehmen. 

Denn TSng/»hät7nng 

wird die derzeitige Phase der Sta- 
gnation im Bereich der arabischen 

fif lSn der der Anrainer g biaten 

nicht auf Dauer sein. Das erwartete 
Ansteigen des Weltenergiebedarfs 
Anfang der neunziger Jahre dürfte 
auch die Nachfrage nach öl wieder 
anrähon Taisen imd sich dami t po- 
sitiv auf die Einnahmen dieser Län- 
der aus wirken. Der Rat des Vereins 
ist gut Die Japaner haben vorexer- 
ziert, wie wichtig es ist, präsent zu 
sein, durch die Pflege von Bezie- 
hungen, auch wenn sie zunächst 
kein Geschäft bringen. Wer erst in 
fünf Jahren anklopft, wenn der Zug 
wieder richtig fährt, könnte zu spät 
kommen in einer Region, in der ver- 
ständnisvoll gepflegte Kontakte das 
A und O für gute Geschäfte sind. 


WIRTSCHAFTSPOLITIK / Bericht der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich 

Die USA eindringlich aufgefordert, 
das Haushaltsdefizit zu reduzieren 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Hauptaufgabe der Wirtschaftspolitik muß es sein, den Aufschwung in 
den Industrieländern in Gang zu halten; daß dies gelinge, sei keineswegs 
sicher, sagte der Präsident der Bank für Internationalen Zahlungsaus- 


losigkeit abgebaut werden. Eine solche Politik habe in der Vergangenheit 
als Motor na chhalt igen Wachstums versagt 


Vor dem großen Schwur 


Gefahren für ein anhaltendes infla- 
tionsfreies Wachstum lauem nach 
Godeaux* Einschätzung vor allem in 
ripn TnnphmpT^pri außenwirtschaftli- 
chen Ungleichgewichten der USA 
und Japans und dm noch immer 
untragbar hohen DoHaikurs, ein The- 
ma, mit dem rieh die Baseler Bank 
der Notenbanken ausführlich in ih- 
rem gestern veröffentlichten Jahres- 
bericht beschäftigt, in dm sie Wa- 
shington eindringlich zu einer deutli- 
chen Reduzierung des Budgetdefi- 
zits, der Hauptursache dieser Fehl- 
entwicklung, auffordert Die BIZ 
schließt nicht aus, daß anderenfalls 
das Vertrauen der internationalen Fi- 
nanzmärkte in die USA in Mißtrauen 
umschlägt mit der Folge, daß der aus- 
ländische Kapitalstrom zur Finanzie- 
rung des Defizits im Haushalt und der 
Leistungsbilanz eintrocknet Damit 
drohe zugleich ein Zinsanstieg, der 
die US-Wirtschaft in die Rezession 
treibt und auch die Konjunktur in der 
übrigen Weit dämpft 
Die BIZ plädiert dafür, daß sich 
Regierung und Kongreß in den USA 
unverzüglich auf ein Bündel ein- 
schneidender Maßnahm en zum Ab- 
bau des Haushaltsdefizits einigen. 


daß aber die mit der Konsolidierung 
verbundenen Effekte auf einen länge- 
ren Zeitraum verteilt werden, damit 
die Konjunktur nicht allzu abrupt ab- 
bricht 

Nur wenig Chancen sieht die BIZ, 
daß die auch bei einer „weichen Lan- 
dung“ zu. erwartenden dämpfenden 
Effekte für die Weltwirtschaft von ei- 
nem stärkeren Wachstum in den übri- 
gen Industrieländern aufgefangen 
werden. Sie warnt nachdrücklich vor 
einer expansiven Fiskalpolitik. Den 
besten Beitrag für eine Verbesserung 
ihrer W achstumsaussichten könnten 
die europäischen Länder durch ver- 
stärkte Bemühungen um einen Ab- 
bau der Verkrustungen an den Güter- 
und Arbeitsmärkten leisten. 

Unter Hinweis auf gute Erfahrun- 
gen in Japan, wo bei praktischer 
Preisstabilität ein höheres Beschäfti- 
gungsniveau als in anderen Industrie- 
ländern herrscht regt die BIZ an, die 
Entlohnung z umin dest teilweise an 
die schwankende Ertragslage des ein- 
zelnen Unternehmens zu koppeln. 
„Nur wenn sich die gegenwärtige 
Praxis so weitgehend ändert wäre es 
wohl möglich, daß es über den Preis 
zu mehr Beschäftigung kommt und 


die Arbeitslosigkeit allmählich abge- 
baut wird“, schreibt BIZ-General di- 
rekter Alexandre Laznfalussy in sei- 
nen Schlußbein erkungen zum Jah- 
resbericht 

Für noch nicht gebrochen hält die 
BIZ die Inflationsmentalität Das 
spiegelten, wie BlZ-Präsident Go- 
deaux auf der Jahresversammlung 
sagte, die hohen Zinssätze. Da außer- 
dem der Rückgang der Inflationsra- 
ten in einigen Ländern neuerdings 
von einem leichten Wiederanstieg ab- 
gelöst worden sei, forderte er von den 
Notenbanken erhöhte Wachsamkeit 
Zu einem Problem für die Geldpolitik 
konnte die Ausbreitung von Finanz- 
inn Ovationen und das Verwischen 
von U nterscheidungsmerkmalen zwi- 
schen Instrumenten und Institutio- 
nen an den Finanzmärkten werden, 
betonen die BlZ-Verantwortlichem 
sie befürchten, die Notenbanken 
könnten diese Finanzinnovationen 
nicht rechtzeitig und ausreichend in 
den Griff bekommen. 

Relativ positiv beurteilt die BIZ die 
Leistungsbilanzentwicklung in einer 
Reihe hochverschuldeter Länder der 
Dritten Welt Sie hält die Erfolge aber 
für fragil, weil die Inflation als Folge 
laxer Geldpolitik, negativer Realzin- 
sen und Lohnindexiemngen immer 
noch außer Kontrolle ist Besorgt 
s timm e auch die binnenwirtschaft- 
lich ausgerichtete protektionistische 
Politik, die auf Importsubstitution 
statt auf Exportförderung ziele. 


PRIVATE KRANKENVERSICHERUNG 

Ausgabenwachstum lag 1984 
über dem Einnahmen-Plus 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die 40 Unternehmen der privaten 
Krankenversicherung richten auch 
weiterhin ein besonderes Augenmerk 
auf die Kostendampftmg im Gesund- 
heitswesen. Nach Ansicht des Ver- 
bandes der privaten Krankenversi- 
cherung (PKV) ist der Erfolg dieser 
Bemühungen entscheidend für die 
Wettbewerbsfähigkeit gegenüber der 
Gesetzlichen Krankenverricherung 
(GKV). Ende 1984 waren insgesamt 
5,14 (5,0% MilL Bundesbürger privat 
versi cher t. Einp Zusatzversicherung 
haben darüber hinaus etwa 4,35 (4,1) 
MilL Personen. 

Nimmt man die Kostendämpfung 
als Kriterium für den Erfolg, so ist für 
die private Krankenverricherung das 
Jahr 1984 ungünstiger verlaufen als 
das Voijahr. Im Rechenschaftsbe- 
richt des Verbandes wird der Anstieg 
der Gesamtausgaben mit 5,7 (3,7) Pro- 
zent auf rund 12,3 MrcL DM angege- 
ben. Das bedeutet zwar immer noch 
ein besseres Abschneiden als bei der 
GKV mit einem Leistungsplus von 
acht Prozent, dennoch lag das Ausga- 
benwachstum 1984 nach den günsti- 
geren Jahren 1983 und 1982 erstmals 
wieder über dem Anstieg des Bei- 
tragsaufkommens von 3,2 Prozent auf 
rund 13 Mrd. 

Als Gründe für die gestiegenen 
Auszahlungen an die Versicherten, 
sie wuchsen von 9,03 auf rund 9,55 
Mrd. DM, werden einmal die bedeu- 
tend höheren Aufwendungen für die 
stationäre ärztliche Behandlung an- 
gegeben, die sich allerdings nicht in 


pim»r Anhebung der dur chschnittlich 
berechneten Sätze der Gebührenord- 
nung für Ärzte (GOÄ), sondern offen- 
bar im Anstieg der Häufigkeit von 
Krerckpn ’ha iiwn w oiqiTifyTi 7pigten_ 
Zum anderen seien jedoch die Kran- 
kenhaus-Pflegekosten und die Un- 
terkunftszuschläge sowie die Kosten 
für Heß- und Hilfemittel überpropor- 
tional gestiegen. 

Im Rechenschaftsbericht des Ver- 
bandes stellen dessen Vorsitzender 
Heinrich Frommknecht und Ver- 
bandsdirektor Christoph Uleer „mit 
Befriedigung“ fest, daß die Bundesre- 
gierung die Bedeutung des privaten 
Sektors für das Gesundheitswesen 
und die Gefahren finanHo)i«> 

Überforderung erkannt hat 

Die Doppelzahlung von Kosten für 
Arztleistungen im Krankenhaus ist 
zum Jahresbeginn 1985 einge- 
schränkt worden, bei der Novellie- 
rung der B undespfiegesatzy erord- 
nung sollen die überhöhten Äquiva- 
lenzziffern der Zuschläge für Ein- 
und Zweibettzimmer gesenkt wer- 
den. 

Anläßlich des heute beginnenden 
PKV-Verbandstages hoffen die Versi- 
cherer, daß sich in Bonn die Einsicht 
des Gesetzgebers auch darin nieder- 
schlägt, daß Teilzeitbeschäftigte 
künftig privat krankenversichert blei- 
ben können. Die Verhandlungen mit 
dem Bundesaufsichtsamt für das Ver- 
sicherungswesen (BAV) über die Ge- 
nehmigung einer Pflegekostenversi- 
cherung stehen kurz vor dem Ab- 
schluß. 
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V erzweifeln Sie nicht“, rief Bim- 
deswirtschaftsminister Bange- 
mann deutschen S tahhinterneh- 
mem unläng st auf ihrer Verbandsta- 
gung zu. Die Regierung werde schon 
dafür sorgen, daß der 1985 riesige 
Schlußgalopp mit 30 der dann insge- 
samt mehr als 100 Milliarden Mark 
EG-Stahlsubventionen, den dabei 
kärglich subventionierten Deutschen 
keine neuen Wettbewerbsnachteile 
bringe. Er versprach es für Bonns 
künftige Europapolitik und zudem 
mit diffiisem Hinweis auf »in» da- 
heim verfügbare „Manöyriennasse“ 
an Kompensationen für etwa doch 
Irrnnrngidp Schäden. 

Im nunmehr elften Jahr emer Kn- ' 
EG-S taTiTin riiis frifr ihrgh . 
.an weltweiten Wandel der Produk- 
tionsstandorte nneriä SUchen Kapari- - 
tätsabbau bis. Ende 1985 kaum zur 
Hälfte vollbracht haben wird, kommt 
es nun für die Bundesregierung bald 
: zum großen Schwur. Ist ihre neue 
. Stahlpolitik ernst gemeint, oder wie- 
der nur (wie so oft bei ihrer soziaHibe- 
-xalen Vorgängerin in den ersten acht 
; Knseojahren) mal so dahingeredet? 

• o Trotz einer derzeit passablen 
StahKonjunlrtur, die dem Gros der 
deutschen Produzenten im dirigisti- 
sdien, EG-Krisenkorsett der Absatz- 
quoten - und Breisvorschriften das 
Auftauchen aus horrenden Verlusten 
beschert, hat die Frag* aktuelle Bri- 
sanz.' Noch fest ein Fünftel ihrer Walz- 
stahBcapazität oder etwa 25 Millionen 
Jahrestozmen müßten die Europäer 
ab Ende 1985 stillegen, um mit dem 
Rest aüdi ■ ohne Zwangswirtschaft 
tii^ ohne Subventionen (die es ab 
1986 nicht mehr geben soll) nachhal- 
tig rentablen Absatz zu finden, 
üür die Deutschen, zrütihrem Drit- 
r -tei- Anteil an der EG-Stahleraeu- 
gung die größten Produzenten, kui- 
miniert sich das ™ einer KanTmalfr a- 
ge. Sollen rie, die bish^ ihre Kapazi- 
täten stärker als die hochsubventio- 
nierten Nachbarn abgebaut haben 
und dafür noch auf Kompensation 
wartet, beim weiteren Abteu erneut 
die Gpfelämmer spielen? Eine erste 
wichtige Antwort wird' vermuttich 
noch vor der Sommerpauae der Euro- 
päische Gerichtshof gäben. Bundes- 
regierung und Produzentenverband 
habet dort die Brüsseler Eö-Kom- 
mission verklagt, weil sie vier Län- 
dem Mitte 1983 rund . 40 Milliarden 
Mark Subventionoi crfine .entspre- 


wbHiMGömjM 



chende Auflagen zur Kapazitätskur- 
yiiTig genehmigte. 

Vor zwei Wochen hat der General- 
anwalt des „öffentlichen Interesses 1 ' 
ripn Klägern im wesentlichen beige- 
pflichtet und beantragt, das Gericht 
möge in Höhe von 18 Milliarden Mark 
dies* fo»nphmig »n g pn für nichtig er- 
klären. Denn da mfissp die Kommis- 
sion den Nachteil der Deutschen erst 
durch zusätzlichen Kapazitätsabbau 
bei ripn Subventionierten und/oder 
durch höhere Produktionsquoten für 
~ die Deutschen heilen. Der Heilung 
mit den gleichen Mitteln bedarf auch 
noch jener (mit Bonner Zustimmung) 
gefaßte Beschluß des EG-Ministerra- 
tes vom März 1985, der gleichfalls oh- 
- ne Stilfegun^wifiagen riiä Subven- 
. tionssumme för 1985 um zehn auf 30 
, MHliarripn Mark auf stockte. Skepris 
' ist angebracht, ob die Brüsseler Heil- 
praktiker ring whaffan 

I mmeririn war es die Drohung 
Frankreichs und Italiens, sie wür- 
den die Subventionsaufstockung not- 
falls auch vertragswidrig machen, die 
Bonn bewog, den neuen Beihilfen- 
schub ohne StillegungsaufZagen ab- 
zusegnen. Diese „politische Kriegs- 
erklärung* (Bangemann) ist noch vi- 
rulent, wenn die Kommission nun be- 
sagte Auflag er» nacht rä glich zu for- 
mulieren hat. 

Vorsorgliche Skepsis kennzeichnet 
dom auch den Katalog von Aus- 
gleichsforderungen, den die deut- 
schen Stahlproduzenten für den Fall 
des erneuten Scheitems einer ver- 
nünftigen EG-Stahlpolitik Ende Mai 
in Bonn präsentiert haben. Er könnte 
im Extremfall auch für den Bundes- 
haushalt teuer werden. 

Aber er hat auch sympathisch 
haushaltsneutrale Teile. Von denen 
ist emer besonders charakteristisch 
für Gegenwart und Zukunft dieses 
wichtigsten Teiles der heimischen 
Grundstofindustrie. Aus dem mit 
letzter Jahresrate schon im Haushalt 
verarbeiteten D rei-Milliarden-Stahl- 
hilfeprogramm soll die Bundesregie- 
rung etwa 400 Millionen Mark Sozial- 
plan-Bdhüfen für jene 14000 Be- 
schäftigten auszahlen, die noch frei- 
zusetzen sind, derzeit aber für die 
konjunkturell erholte Sta h lnac h frage 
noch gebraucht werden. Der Struk- 
• turwandel zu kleinerem Stahlpoten- 
tial ist also auch hierzulande noch 
nicht zu Ende. Neue Meineide aus der 

Politik kann er als letztes brauchen. 


„Gmndstückskosten in die 
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• hg, Bann 
„Die bisherigen Programme zur 
Förderung von Wohneiggntum rei- 
chen aus.“ Der iheiijand-pfälrische 
Fi nahzmmis ter Cari-Ludwig Wagner' 
betonte jedoch gestern wahrend einer 
Fachtagung in Bonn; daß eine geziel- 
te Förderung notwendig sä,. n ^e die 

Belastbarkeit der Bauherren und die 
unta^chiedlichen Erwerbskosten in 
(fen Regionen berücksichtigt“. 

: Zwecks Erhöhung der Wohneigen- 
tumsquote müsse die ESgentumsfor- 
derung Sädbel gestaltet werden - 
zum Beispiel durch Diffeenzierung 
je nach Wohnungsgröße, um kinder- • 
reichen Familien zu helfet; sagte der 
Minist er weiter. Zusätzliche Maßnah- 
men seien außerdem erforderlich, um 
zu v erhindern , daß sich die Förde-, 
iung außerhalb der Kembereiche 
städtischer Gebiete konzentriert, wo 
™ die Grundstücke preiswerter und 




auch für die Bezieher kleinerer und 
mittlerer. . Eink ommen noch er- 
schwinglich sind. 

Die Genaalsekretärin der Arbeits- 
gemeinschaft Deutscher Verband für 
' Wohnungswesen, Städtebau und 
- Raumplanung (Gewos), Monika 
Kurth, plädierte für eine Einb e zie - 
hung der Grundstückskosten in die 
T«5gi»nnimsfnr ripnin g „im Interesse 
der Familien in den Städten*. Im 
übrigen müsse der Zeitpunkt 
Neuregelung, den Einanzminister 
Stoltenberg auf den 1. Januar 1987 
fes t gpfffrrt hat, um ein Jahr vorgezo- 
gen werden. 

Nicht einverstanden ist die Gewos 
auch mit der „mager ausgestatteten“ 
Eunderkomponente im Regierungs- 
entwurft ^fie Familienfreundlichkeit 
bleibt mehr Anspruch als Wirkhch- 
keit“, beklagte die Generalsekretärin. 


NAHER UND MITTLERER OSTEN 

Vor allem in Joint-ventures 
Chancen für deutsche Firmen 


AUF EIN WORT 



jj Mit der Marktwirtschaft 
kann außerordentlich 
viel erreicht werden, 
wenn man weiß, was 
man will, und die Sache 
nicht verkehrt hemm 
anfaßt Genau dies tun 
jedoch jene Gruppen, 
die nur schwarz malen, 
rot handeln und sich 
grün geben. W 

Carl-Heinz nües, Teilhaber der C H- 
Hes & Co, Hamburg. FOTO: W. HitSCH 

Griechenland tritt 
dem EWS bei 

dpa/VWD, Basel 

Griechenland tritt zum 1. Juli 1985 
dem E uropäischen Wahrungssystem 
(EWS) bei. Wie nach der monatlichen 
Sitzung der Zentralbankpräsidenten 
der BG-Mitgliedsstaaten gestern in 
Basel mftgeteilt wurde, wird Grie- 
chenland jedoch - ebenso wie Groß- 
britannien - vorerst nicht am Wech- 
selkursmechanismus, dem Kern- 
stück des EWS, teilnehmen. Die No- 
tenbankchefs verabschiedeten auf ih- 
rer Sitzung im Hause der Bank für 
Internationalen Zahlungsausgleich 
(Bl Z) außerdem Maßnahmen zur Wei- 
terentwicklung der Europäischen 
Währungseinheit ECU. Danach erhal- 
ten Tgntralhanken von Nicht-EG- 
Landem erstmals das Recht, ECU in 
ihren Währungsreserven zu halten. 


INGE ADHAM, Frankfurt 
Steigende Chancen für mittelstän- 
dische deutsche Unternehmen im Na- 
hen und Mittleren Osten rieh t der 
Nah- und Mittelost-Verein auch ange- 
sichts der knapperen Budgets in den 
Erdölländern. Denn die in der Zeit 
der hohen Infrastrukturaufwendun- 
gen erstellten Investitionen müssen 
gewartet und überholt werden. Dazu 
fohle den Ländern aber das nötige 
Know-how, für die traditionell dort 


häufig nicht in die Palette. 

Ohnehin, so Hans-Otto Thierbach 
(Deutsche Bank), Vorsitzender des 
Vorstands des Vereins bei der Vorla- 
ge des Jahresberichts, verlagere sich 
die Wirtschaftstätigkeit vor allem in 
den Opec-Ländem immer mehr in 
den privaten Sektor. 


Hindernisse für die geplante „Euro- 
päische Wirtschaftliche Interessen- 
vereinigung“, mit der die EG die 
grenzüberschreitende Zusammenar- 
beit zwischen mittelstandischen Fir- 
men in der Gemeinschaft fördern 
will. Gestern berieten die Wirtschafts- 
minister noch einmal über das Pro- 
jekt Eine Einigung über die noch 
offenen Detailfragen war in Sicht 
Die neue Rechtsform geht auf lang- 
jährige Erfahrungen in Frankreich 
zurück. Sie soll interessierten Unter- 
nehmen ermöglichen, durch die Bün- 
delung bestimmter Tätigkeiten (zum 
Beispiel gemeinsame Forschungsar- 
beiten) oder die gemeinsame Nut- 
zung von Anlagen wettbewerbsfähi- 
ger zu werden. Dabei soll die Vereini- 
gung selbst keinen Gewinn anstre- 
ben. 


schaftliche Vereinigung will durch in- 
tensiven Dialog mit Partnern in den 
entsprechenden Ländern die Chan- 
cen der deutschen Unternehmen ver- 
bessern, die Thierbach in Zukunft vor 
aflpm in Joint Ventures sieht Gegen- 
wärtig entwickelt sich der Außenhan- 
del mit der Region, die Anfang der 
achtziger Jahre vor Nordamerika der 
größte außereuropäische Absatz- 


Exporten für dieses Jahr schätzt der 
Verein auf rund 15 Prozent, in den 
ersten vier Monaten entfiel noch ein 
Viertel (1984: 30 Prozent) der deut- 
schen Ausfuhren auf die Region 
Thierbach erinnerte jedoch daran, 
daß die Nah- und Mittdostländer (oh- 
ne Israel) immer noch über netto 
rund 160 Mrd. Dollar Auslandsgutha- 


Wichtigstes Hindernis für das Pro- 
jekt war die deutsche Mitbestim- 
mungsgesetzgebung. Um ein „Unter- 
laufen“ der deutschen Regelungen zu 
verhindern, bestand die Bundesregie, 
rung darauf, die Zahl der von der 
Interessen Vereinigung angestellten 
Arbeitnehmer auf 500 zu begrenzen. 
Die anderen EG-Staaten erreichten 
jedoch, daß die einzelnen Mitglieds- 
fixmen der Vereinigung mehr als 500 
Beschäftigte haben dürfen. Gesell- 
schafter der Vereinigung müssen Fir- 
men aus mindestens zwei EG-Staaten 
sein. 

Die Beratungen der Minister (bzw. 
Staatssekretäre) galten ferner den 
Problemen der Niederlas sungs fr ei- 
heit und des Dienstteistungsverkehrs 
für Architekten, Apotheker und selb- 
ständige Handelsvertreter. Außer- 
dem bemühte sich der Rat um eine 
EG-weite Vereinbarung über die Er- 
leichterung der Grenzkontrollen. 


markt der Bundesrepublik war, nega- 
tiv. 

tätigen großen deutschen Bauunter- . . Den Rückgang bei den deutschen 
nahmen paßten solche Auftra gs aber 


Die traditionsreiche außenwirt- ben verfügen. 

EG-FIRMENKOOPERATION 

Gemeinschaft will die 
Zusammenarbeit fördern 

WILHELM HADLER, Brüssel 
Weitgehend ausgeräumt werden 
konnten in den letzten Monaten die 


CHINA / Das Niveau der entwickelten Länder wird konsequent angesteuert 

Wirtschaftsbelebung in zwei Etappen 

Bei der sozialistischen Wirtschaft 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Bis zur Mitte des 2L Jahrhunderts 
will China das Niveau der entwickel- 
ten Länder der Welt annähernd errei- 
chen. Dieses Ziel nannte Ministerprä- 
sident Zhao Ziyang vor mehr als 300 
Vertretern der deutschen Wirtschaft 
im Hause des Deutsche n Industrie- 
und Handelstages (DIHT) in Bonn. 

„Für die Belebung der chinesi- 
schen Wirtschaft sind konsequente 
Anstrengungen mehrerer Generatio- 
nen notwendig“, sagte Zhao Ziyang. 

Diese Aufgabe soll in zwei Etappen 
bewältigt werden. Bis zum Ende des 
Jahrhunderts sollen die mehr als eine 
Milliarde Chinesen, die schon jetzt 
mit ausreichend Nahrungsmitteln 
und Kleidung versorgt sind, in „rela- 
tiv guten Verhältnissen“ leben. Das 
Bruttosozialprodukt soll auf 1000 Mil- 
liarden US-Dollar oder 800 Dollar pro 
Kopf steigen. Auf dieser Grundlage 
werde für die nächsten 50 Jahre dann 


der Standard der westlichen Indu- 
striestaaten angestrebt 
Zhao Ziyang hält dieses Ziel auf- 
grund der Erfahrungen der vergange- 
nen sechs Jahre für erreichbar. Seit 
1979 sei das Bruttoinlandsprodukt 
jährlich um 8,2 Prozent gestiegen. In 
der Landwirtschaft, Leicht- und 
Schwerindustrie hatten die Wachs- 
tumsraten jeweils bei 9,4; 11,7 und 6,6 
Prozent gelegen. Inden Städten seien 
51 Millionen neue Arbeitsplätze ge- 
schaffen worden. Das Nettoeinkom- 
men auf dem Lande habe sich pro 
Kopf mehr als verdoppelt Das Kon- 
summveau in den Städten sei um 60 
Prozent gestiegen. Der Einzelhan- 
delsumsatz habe sich verdoppelt 
Diese Entwicklung sei mit der Re- 
form des Wirtschaftssystems ver- 
flochten. Jhe Betriebe werden ermu- 
tigt, durch Konkurrenz Fortschritte 
zu machen und sich in «ne makro- 
ökonomisch günstige Richtung zu 
entwickeln“, sagte der Politiker. 


Ghfnas handele es sich zwar um eine 
planmäßig e Warenwirtschaft die auf 
Gemeineigentum basiert Aber bei 
der Verwaltung der Betriebe durch 
die Staatsorgane solle verstärkt von 
der überwiegend direkten zur indi- 
rekten Kontrolle übergegangen wer- 
den. Preis und Gewinn, Steuersatz 
und Wechselkurs würden zum wichti- 
gen Hebel zur Kontrolle und Rege- 
lung der Wirtschaft. 

Ein wichtiger Punkt der Reform sei 
die Politik der Öffnung nach außen. 
„Wir sind bereit, den Anteil Westeu- 
ropas an unserem Außenhandel 
schrittweise zu vergrößern und unse- 
re Zusammenarbeit stabil zu entwikk- 
kein.“ Er hofft, daß die westeuropäi- 
schen Länder ihre Waren preislich 
konkurrenzfähiger machen, beim 
Technologietransfer noch großzügi- 
ger sein werden und günstigere Zah- 
lungsbedingungen gewähren kön- 
nen. 
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Die privaten Haushalte haben auf den abgebremsten Einkommensan- 
stieg der letzten Jahre mit vermindertem Sparen reagiert Legten sie 1981 
von 100 Mark ihres verfügbaren Einkommens noch 14,80 Mark auf die 
hohe Kante, waren es im vergangenen 3ahr im Durchschnitt nur noch 
12,80 Mark. Im internationalen Vergleich nimmt die Bundesrepublik damit 
einen Mittelplatz eia qubub imu 


Schwaches Wachstum 
im ersten Quartal 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Das wirt- 
schaftliche Wachstum in der Bundes- 
republik hat sich im 1. Quartal 1985 
deutlich verlangsamt Wie das Stati- 
stische Bundesamt gestern in Wiesba- 
den mitteilte, erhöhte sich das Brutto- 
sozialprodukt in den ersten drei Mo- 
naten gegenüber dem Vergleichszeit- 
raum des Voijahres real um 0,4 Pro- 
zent Das schwache Wirtschafts- 
wachstum ist nach Darstellung der 
Statistiker auf Produktionsausfälle 
infolge des extrem strengen Winters 
zurückzuführen. Allerdings gab es in 
den verschiedenen Bereichen sehr 
unterschiedliche Entwicklungen. 
Wahrend die Bauinvestitionen mit 
minus 16,9 Prozent stark zurückgin- 
gen und der private Verbrauch mit 
plus 2,1 Prozent „nur relativ schwach 
zunahm“, stiegen die Ausrüstungsin- 
vestitionen um 11,9 und die Ausfuhr 
um 11,2 Prozentp unkte an. 

Anklage erhoben 

Frankfurt (dpa/VWD) - Anklage 
wegen Betrugs und Untreue mit ei- 
nem Gesamtschaden von rund 750 
MüL DM hat die Staatsanwaltschaft 
Frankfurt gegen vier ehemalige per- 
sönlich haftende Gesellschafter des 
Frankfurter Bankhauses Schröder, 
Münchmeyer, Hengst und Co. (SMH) 
erhoben. Zentralpunkt der Anklage 
sei das finanzielle Engagement des 
Bankhauses in dem Mainzer Bauma- 
schimenkonzem IBH-Wihau Esch 
KG, berichtete der Pressesprecher 
der Staatsanwaltschaft, Oberstaatsan- 
walt Reinhard Rochus. SMH-Chef 
Horst Dieter Esch war im vergange- 
nen Jahr vor dem Landgericht Hanau 
zu dreieinhalb Jahren Haft verurteilt 
worden. Die mitbeschuldigten Ge- 
sellschafter Ferdinand Graf von Ga- 
len, Hans Lampert und Wolfgang 
Stxyj ätzen zur Zeit in Untersu- 
chungshaft. Der vierte Gesellschafter 
Hans-Hermann Münchmeyer, der in 
der Anklage weniger schwer belastet 
wird, ist auf freiem Fuß. 


NordLB plant Anleibe 

Hannover (dos) - Die Norddeut- 
sche Landesbank wird in Kürze eine 
Anleihe mit variablem Zinssatz (Floa- 
ting Rate Notes) und einem Volumen 
von 100 MilL DM auflegen. Nach An- 
gaben eines Sprechers liegen die 
Konditionen und der Ausgabetermin 


dieses neugeschaffenen Instruments 
noch nicht fest Die Zinsanpassung 
erfolge vierteljährlich. Zufriedenstel- 
lend verläuft die Geschäftsentwick- 
lung der NordLB in den ersten Mona- 
ten 1985. Wie es heißt, hat sich die 
Bilanzsumme im ersten Quartal in- 
nerhalb des Konzerns um 2,3 Prozent 
auf 90,2 Mrd. DM erhöht Das Be- 
triebsergebnis sei bei einem um 
knapp 1 Prozent höheren Zinsüber- 
schuß leicht verbessert worden. 

Appell des DIHT 

Bonn (HH) - Die Bundesrepublik 
darf auf eine eigene Wiederaufarbei- 
tungsanlage für ausgediente Brenne- 
lemente aus Kernkraftwerken nicht 
verrichten. Die direkte Endlagerung 
stelle keine Alternative, sondern nur 
eine Ergänzung zur Wiederaufarbei- 
tung dar. Diese Auffassung vertritt 
der Deutsche Industrie- und Handels- 
tag (DIHT) in einem Positionspapier 
„Die Entsorgung der Kernkraftwer- 
ke“ mit Blick auf die am 14. Juni 
stattfindende Ministerpräsidenten- 
Konferenz. Auf Vorschlag Hessens 
werden unter anderem Fragen der 
Wiederaufarbeitung, der direkten 
Endlagerung und eventueller Ände- 
rungen des Atomgesetzes erörtert 

Neufassung geplant 

Bonn (VWD) - In Konsequenz der 
Kreditwesengesetz-Novelle bereitet 
das Bundesaufsichtsamt für das Kre- 
ditwesen jetzt eine Neufassung des 
Grundsatzes 1 vor, nach dem die Kre- 
dite und Beteiligungen eines Kredit- 
instituts das 18fache seines haftenden 
Eigenkapitals nicht übersteigen sol- 
len. Eine Anhörung der Krewditwirt- 
schaftlichen Spitzenverbnande findet 
hierzu am 21 Juni in Berlin statt 

Förderung in Frage gestellt 

Düsseldorf (rtr) - Der nordrhein- 
westfäliscbe Wirtschaftsminister, 
Reimut Jochimsen, hat die Krupp- 
Stahl AG aufgefordert, ihre Stille- 
gungsabsicht bei der Theodor 
Wuppermann GmbH zu überdenken 
und mit der Landesregierung nach 
Möglichkeiten zur Sicherung der 1050 
gefährdeten Arbeitsplätze „über das 
eigene Unternehmen hinaus“ zu su- 
chen. Vor demonstrierenden Wupper- 
mann-Stahl werkem deutete Jochim- 
sen gestern an, daß die Landesregie- 
rung Finanzmittel des zur 

Förderung der Umstrukturierung 
verweigern könnte. 
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LOUIS VUl lTON / Kooperation mit Loewe 


Umsatzsprung in den USA 


JAPAN ! Wertpapierbesitz im Ausland übersteigt die Direktinvestitionen 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Der berühmte Pariser MaTlrtW 
Louis Vuitton, der sich inzwischen 
zum weltweit führenden Hersteller 
von Luxuskoflem und -laschen ent- 
wickelt hat, gründet mit der spant 
sehen Leder- und Kleiderfinna Loe- 
we eine gemeinsame, von ihm mehr- 


Anzelge 


-Wenn die- 



fiirSie 

ein Thema ist: 
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Hinweis für den neuen Abonnemen 
Sie haben das Recht Ihre Abonnemenis- 
Besiellung innerhalb von 7 Tagen 1 Absende- 


Oaium genügt) schriftlich zu widerrufen ber 
DIE WELT. 


Vertrieb. Pasifiich 30 SS 30. 3000 Hamburg 3b 


An DIE WELT. Vertrieb. Postfach 30 SB 30. 
2000 Hamburg 3b 

BwsteflsdMm 

Bitte liefern Sie mir zum n&hnmdgJicftcn 
Termin bis auf weiteres die WELT. Der monat- 
liche Bezugspreis beträgt DM 2b J0 (Ausland 
35 jM. Luftpoitvertand auf Anfrage), anteilige 
Versand- und Zustellkuten sowie Mehrwert- 
steuer eingeschlossen. 


Straße/ Nr... 


Umerschnft — 

Ich habe das Recht, diese Bestellung inner- 
halb von 7 Tagen (Absende- Damm genügt) 
schriftlich zu widerrufen bei: DIE WELT, 
Vertrieb. Postfach 305830. 2000 Hamburg 3b g 


heitlicb kontrollierte Tochtergesell- 
schaft. Dies ist die erste größere Di- 
versifizierungsaktion des Traditions- 
untemehmens. Gleichzeitig kündigte 
Vuitton-Präsident Henry Racamier 
eine grundlegende Erneuerung der 
p jgpnpfi Produktpalette an. 

Im Geschäftsjahr 1964 hatte Vuft- 
ton yiwgn Umsatz um 34^J Prozent 
auf 1,11 MitL Franc gesteigert Der 
konsolidierte Gewinn erhöhte sich 
um 21 Prozentauf 164 MBL Franc. Die 
Nettodividende soll auf 12 Franc er- 
höht werden gegenüber 4,40 Frone 
für das zweite Halbjahr 1983. Seit der 
Einführung der Aktie an der Pariser 
Börse vor Jahr hat sich ihr 
Kurs von 465 auf 887 Franc fest ver- 
doppelt An eine Kapftalerhöhung ist 
vorerst aber nicht gedacht 

Die außergewöhnliche Dynamik 
des Unternehmens zeigte steh vor al- 
lem auf ( fe rn nf mfairerilranigrhpn 
Markt, wo der Umsatz um 49,3 Pro- 
zent auf 312 Min. Franc zunahm. Dies 
war zum Teil der Dollarhausse zuzu- 
schreiben. Zm Fernen Osten stieg der 
Umsatz um 33 Prozent auf 487 MSI 
Franc und in Europa um 24^ Prozent 
auf 409 Mül Franc. 

Für dieses Jahr erwartet Vuitton 
eine weitere Umsatzsteigerung von 25 
Prozent wobei der Umsatz von Loe- 
we noch nicht berücksichtigt ist ln 
diese Gesellschaft, die letztes Jahr 
150 Mül. Franc umgesetzt hatte, will 
Vuitton über die gemeinsame Toch- 
ter bis Ende 1988 insgesamt 300 Mill. 
Franc investieren mit dem Ziel einer 
Umsatzsteigenmg auf 600 MÜL Franc. 

Um das Vuitton-lmage keinem Ri- 
siko auszusetzen, werden die Loewe- 
Artikel auch in der Bundesrepublik 
weiterhin unter dieser Marke verhie- 
ben. Andererseits setzt Vuitton seine 
Politik des schrittweisen Aufkäufe 
der Geschäfte seiner Kunden fort, 
was vor allem in den USA auf gewisse 
Schwierigkeiten stößt Zur Zeit ver- 
fügt die Gesellschaft über 61 eigene 
Geschäfte, womit sie auch die in die- 
ser Sparte sehr hohe Einzelhan- 
delsspanne kassiert 


Zum größten Kapitalanleger aufgerückt 
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FRED de LA TRÜBE, Tokio 

Japan übernimmt als Kapitai- 
exporteur immer mehr die Ptoüe, wel- 
che die Opec-Staaten Mitte und Ende 
der siebziger Jahre spielten. Mit ei- 
nem Netto- Aktivvermögen im Aus- 
land von 230 Mrd. Mark Ende 1984, 
rückte das Inselreich im Fernen 
Osten an die Spitze der Anlageländer. 
Allein im letzten Jahr verdoppelte 
sich für Japan dieser Betrag. Dabei 
erhöhten sich vor allem die Anlagen 
in hochverzinslichen amerikanischen 
Wertpapieren. Das Finanzministeri- 
um in Tokio sagt voraus, daß das 
Netto- Anlagevermögen Japans im 
Ausland Ende dieses Jahres auf über 
800 Mrd. anschwellen wird. 

Der neue Reichtum Nippons in 
Übersee fließt aus drei Quellen: den 
wachsenden Leistungsbüanzüber- 
schüssen, Einsparungen infolge der 
sinkenden Ölpreise und der hohen 
japanischen Sparquote. Der Aktivsal- 
do der LeistungsbÜanz erreichte 1984 
einen Wert von 109 Mrd. DM. Die 
Japaner sparen durchschnittlich 
mpj ir als 20 Prozent ihres Einkom- 
mens, da die staatliche Altersversor- 
gung unzureichend und die Schul- 


ausbüdung der Jugend außerordent- 
lich teuer ist 

Japans Kapitalanlagen im Ausland 
setzen steh noch mehr aus Wertpa- 
pierbesitz als aus Direktinvestitionen 
zusammen. Rn Fiskaljahr 1984, das 
im Mäxz dieses Jahres endete, belie- 
fen sich die langfristigen Brutto- 
Kapitakxporte des Inselreichs auf 
188 Mrd. DM. Davon entfielen nahezu 
60 Prozent auf den Erwerb ausländi- 
scher - überwiegend hochverzinsli- 
cher amerikanischer- Wertpapiere. 

Etwa ein Fünftel dieser Kapital- 
exporte waren auf Yen denominierte 
Thr M rpn- Damit war Japan auch ei- 
ner der größten Kreditgeber der Wett 
Von den Direktinvestitionen im Fis- 
kaljahr 1984 in Hohe von 31J5 Mrd. 
DM wurden knapp die Hälfte in ande- 
ren Industriestaaten getätigt Davon 
entfielen 35 Prozent auf die Vereinig- 
ten Staaten und 18 Prozent auf Eu- 
ropa. Der hohe Anteil der Industrie- 
länder an diesen Anlagen erklärt steh 
aus dem Bestreben, die ausländische 
Kritik an den steigenden japanischen 
Exportüberschüssen zu entschärfen 
und mögliche protektionistische Bar- 
rieren in der Z ukunf t zu un t erla u fe n . 


Die japanischen Investitionen un 
Anhand huhpn in den letzten Jahren 
auch immer mehr die Form des Er- 
werbs pn^anHiRrVwr firmen, der 
Gründung von Tochtergesellschaf- 
ten, Kooperationen und Beteiligun- 
gen angenommen. ADeän in den USA 
gibt es 342 Unternehmen, die minde- 
stens zu 50 Prozent in japanischem 
Eigentum sind. Größere Käufe der 
letzten Monate betrafen etwa Nippon 
Kokans Mehrheitserwerb der Natio- 
nal Steel für 300 MÜL Dollar oder den 
Erwerb der Bank of California durch 
die Mitsubishi Bank für ebenfalls 300 
Mffl Dollar. Fünf japanische Autoun- 
ternehmen haben teils in eigener Re- 
gie, teils in Joint Ventures Produk- 
tionsanlagen in den USA 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Ortopedia wächst 


Hamburg: (JB.) - Die Ortopedia 
GmbH, Kiel, die zu 97 Prozent der 
US-GeseDschaft Everest & Jennings, 
Los Angeles, gehört, hat 1984 den 
Umsatz auf rund 130 Mül. DM ausge- 
weitet Der Gewinn nach Steuern 
wird mit knapp 4 Mill DM angegeben 
und soll im Unternehmen verbleiben. 
Ortopedia zählt mit rund 1000 Mitar- 
beitern zu den größten Herstellern 
von Rehabüitationsmitteln (Rollstüh- 
le und technische Mittel) in Europa. 
Zum Wachstum hat auch die 1983 
erworbene Spezialmotorenfebrik Mi- 
cro-Motor AG, Basel/Schweiz, beige- 
tragen- Sie steigerte den Umsatz um 


10 Prozent auf 20 MÜL sfr. Das Be- 
triebsergebnis, so heißt es, sei positiv 
gewesen. 


rund 300 Mitarbeiter und erzielte 1984 
einen Umsatz von 50 MüL DM. 


Linde übernimmt Agefko 


Keine Dividende 


Hannover (dos) - Die Linde AG, 
Wiesbaden, übernimmt vorbehaltlich 
der Zus timmung des Kartellamtes 
die Kohlensäure-Aktivitäten des: 
Preussag AG, Hannover. Dabei geht 
es im wesentlichen um die Agefko 
Kohlensäure-Industrie GmbH, Düs- 
seldorf, einschließlich der Beteili- 
gungsgesellschaften. Zum Kaufpreis 
werden keine Angaben gemacht 
Agefko ist mit einem Kapital von 14 
MDL DM ausgestattet beschäftigt 


Weingarten (VWD) - Keinen Divi- 
dendenvorschlag für das Geschäfts- 
jahr 1984 enthält die Einladung zur 
Hauptversammlung der Maschinen- 
fabrik Müller-Weingarten AG, Wein- 
garten. Für das Geschäftsjahr 1983 
war die Dividende bereits auf 4 ( 8 ) 
Prozent gekürzt worden. Das Unter- 
nehmen weist für 1984 einen Bilanz- 
gewinn von rund 34700 (0,87 BEIL) 
DM aus, der auf neue Rechnung vor- 
getragen wird (Hauptversammlung 
am 18. Juli). 


HÜLS / Chemiegeschäft vom Export beflügelt 

Auch das neue Jahr wird gut 


BAST-BAU / Starker Rückgang beim Verkauf von Wohnungen und Eigenheimen 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Das Inlandsgeschäft ist im ersten 
Tertial 1985 zwar um 5,1 Prozent ge- 
sunken. Aber das Exportgeschäft 
blüht weiterhin mit nun 48,8 (44,7) 
Prozent Anteil am darob noch um 2,4 
Prozent auf 1,84 Mrd. DM gewachse- 
nen Gesamtumsatz. Mit diesen jüng- 
sten Zahlen untermauert die Ve- 
ba-Konzem gehörende Chemische 
Werke Hüls AG, Marl, die ab 1. Juli 
„Hüls AG“ firmieren wird, ihre Zu- 
versicht, daß auch 1985 ein gutes Jahr 
werde. Der hohe und den Export be- 
flügelnde Dollaikurs freilich verteue- 
re mm auch zunehmend die petroche- 
mischen Grundstoffe, wofür man mit 
eigenen Preiserhöhungen „nur all- 
mählich" Ausgleich find» 

Für 1984 kehrt diese fünftgroßte 
deutsche Chemiegruppe, wie seit 
April bekannt, mit 16 Prozent auf 480 
AGIL DM Aktienkapital nach dreijäh- 
riger Pause zur Dividendenzahlung 
zurück. Bei einem um 7,5 Prozent auf 
6,26 Mrd. DM gesteigerten Gruppen- 


umsatz weist die AG mit 15561 
(15968) Mitarbeitern aus 5,47 (5,16) 
Mrd. DM Umsatz eine» Jahresüber- 
schuß von 137 (-) Mill DM aus, der 
mit 60 MEL DM in nun 524 MW. DM 
offene Rücklagen ging. 

Nach nur 107 (441) MDL DM Sach- 
anlagenzugang in 1984 will die Hüls 
AG bis zum Ende dieses Jahrzehnts 
1,5 Mrd. DM investieren, davon 40 
Prozent für „Offensivprogrammfi der 
Geschäftsbereiche“ und 25 Prozent 
für neue Geschäftsfelder. Ein erster 
großer Schritt auf den USA-Markt 
wurde zudem im April 1985 znit dem 
Erwerb der Nuodex Ine., Piscata- 
way/New Jersey (150 Mill. Dollar 
Weltumsatz) gemacht, der die Büls- 
Position in der Oberflächenchemie 
(La c kad d itive und Farbsysteme) 
stärkt Weitere Sortimentsbereini- 
gung zugunsten neuer Schwerpunkte 
wurde 1985 mit Verkauf des Pflanzen- 
schutzgeschäfts (an DuPont Deutsch- 
land) und des Düngemittelgeschäfts 
(an Norsk Hydro) betrieben. 


Ertragslage „noch zufriedenstellend“ 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die Bast-Bau Untemehmensgrup- 
pe, Erkrath, eine regional tätige Bau-, 
Bauträger- und Baubetreuungs- 
Grappe, hat 1984 die Gesamtleistung 
um 6 Prozent auf 397 Mill DM gestei- 
gert Während sich der Umsatz im 
Bereich Bauunteraehmen noch um 
17 auf 239 Mill DM aufgrund abge- 
wie kelter Rohbau- und Schlüsselfer- 
tig-Bauaufträge für fremde Auftrag- 
geber im Rahmen des Bast-Bauher- 
renmodells erhöhte und 60 Prozent 
der Gesamtleistung ausmacht, verrin- 
gerten sich die Umsätze im Bauträ- 
gerbereich um 8 auf 66 MDL DM. Bau- 
betreuung und Umsätze aus gewerb- 
licher Zwfechenvermietung steuerten 
92 (80) MUL DM zur Gesamtleistung 
bei Insgesamt wurden 1005 (1291) 
Einheiten (Eigentumswohnungen, 
Ein- und Zweifamilienhäuser) für 301 
(400) Mill. DM verkauft. 


Für diesen starken Rückgang 
macht Alleininhaber Emil Bast neben 


dem ungünstigen allgemein wirt- 
schaftlichen Umfeld spektakuläre 
Pleiten im Bereich der steuerbegün- 
stigte! Immobilien mitverantwort- 
lich. Dennoch konnte Bast seinen 
Marktanteil betrechtlich steigern. 

Der von 283 auf 206 MOL DM zu- 
rückgegangene Auftragsbestand zum 
Jahresende 1984 wird von Bast u.a. 
auf die Verschiebung der Angebots- 
Struktur von Bauherren-Ohjekten, 
deren volles Bauvolumen in den Auf- 
tragsbestand floß, zum. Bautreger- 
Mlodell zuriiekgefuhrt, bei dem nur 
der noch nicht fertiggestellte Teil zu 
einem höheren Auftragsbestand 
führt Die Investitionen für das be- 
trieblich genutzte Anlagevermögen 
stiegen von 14,6 auf 19,6 MUL DM, 
darunter die Erweiterung eines eige- 
nen Bürohauses. Die Abschreibun- 
gen verringerten sich auf 5,7 ( 6 , 6 ) MDL 
DM. Die Zahl der Mitarbeiter wurde 
auf 850 (812) gesteigert 

Die Liquidität des Unternehmens 





J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Wenn äch die 1984 erstmals wieder 
um .5000 auf 279000 gestiegene Be- 
schäftigtenzahl in der Eisen, Blech 
imH M e te U verarbeitenden Industrie 
(EBM) weiter nennenswert erhöhen 
gnfy * bedürfe es dringend hobt Istti- 
alzündung aus der Bauwhtschaft Mit 
diesem Tenor mahnt der Wirtscbafts- 
verband EHMJndustriß, Düsseldorf, 
der ein Drittel seiner Branche von der 
Baukonjuaktur abhängig sieht, auf 


Begründete Hoflhung" - bestehe fe. 
doch, daß bereite die erste Stufe der 
Steuerreform Äl^derGehrouriis- 
guterindustrie neue 1 Nad&ageimpul- 
se beschere,- 


Dfeiund240öEÖM-Befriebe haben 
1984 bei einen ym 64 


auf 41,8 Mrd. DM\und darin. den 
Export um auf 133 Mrd. 

DM erhöht. Für IMS rechnet ihr Ver- 
bandbeiwied^uin' Überdurchschitt- 


# 0 * 
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Die Auswirkungen dieses neuen 
Reichtums sind für Japan jedoch 
nicht Tm ™«»* 1 günstig: Die Forderun- 
gen der Partnerländer werden immer 
schärfer - p»eh Ausgleich der Han- 
delsbilanz, MarktÖfftrung, vermehrter 
Entwicklungshilfe, Technologie- 
transfer und höheren Rüstungsausga- 
ben. Im Hintergrund steht die protek- 
tionistische Drohung. (SAD) 


genden politischen Handhmgsbe- 
darf“ an. 

Zwar sollte auf her kömmliche 
Konjunkturprogramine verzichtet 
werden. Doch alle öffentlichen Auf- 
traggeber sollten nun m ögl i ch st 
getmrfl ihren durch UfliirimTtsknPtt). 
HHwimjg und höhere Steuerehmah- 
men gewonnenen Spielraum ffirBau- 
inv e stiti onen einsetzen: Investitionen 
in Energiewirtschaft und .Umwelt- 
schutz, Städte- und Wohnungsfcausa- 
ni f>T pn g , dazu höhere Abschreibun- 
gen für Betriebsgebäude und. ein 
„konsequenter als bisher“ betriebe- 

Vorschriften auf den BaujnaricL 

Einen weiteren Schwachpunkt anf 
Hmm T TiinwHgrnnrfet der Branche 
der Verband in der mm schon jahre- 
langen strukturellen Nachfrage- 
schwache bei langlebigen Ge- 
brauchsgutem, besonders bei Haus- 
haltsgeräten. Fntlngfaing VCKEL. der 
auch 1985 nur schwach um etwa ein 
Prozent steigenden realen Konsum- 
nachfrage sei da nicht zu erwarten. 


Ümsafaateagwungm Von 7 

bis 8 undreal 4hisö ProaentAUf dem 
Irdandsnunkt sei fth EBM-Zweige 
der Investition^üterorodukfe die 
höchste Zuwachsrate ztt erwarten. 

(Reich&IIs : dreijähriger Tkl- 

fahrt ist J984 i& vStBMveiibmu)ng 
hdt eurer Umsabastägerung um 7 
Prozent auf 14j5;iÄrd: SM (bä 5,2 
Prozent reatemPhis) iu^^aucht 
Per Ende.lßzzlflBSmiHmtihr Wirt- 

I A ' Lj I J! ' « -1- V«.- -7 


mit 116000 oder um knappöOQOLeu- 
te höher äls Anfang l981Rir IBM 
wird.; znit einem > weiteren Produk- 
tionsaristieg um S bis 4 !Pnoeift-|^- 
Technet (nödi emieim. Phis von 5 Pro- 
zent in 1984). . . 


Stützen der Aufrrarts^twkääiag j 
sind auch hier das ünvärändat hobe - 
Exportniveau und die jizaBähnoid 
gün ; tigere“AuftragK^ 
Imrestitionsgüterbranchen.^ : Vom 
flauen Nufz&tazeugbrä hmgegea er- 
warte der Verb*md auch m diesem 
Jahr keine Konjunkturahriöfle. - : ; 


Aufträge für 23 
Satellitentransporte 


Für europaweite 
Ä«.m^lreIbuBgeIt. , 


hat sich nach den Worten Basts wei- 
ter gut entwickelt Obwohl es bei den 
Bauträger- und Bauherren-Qbjekten 
nicht möglich war, die Kostensteige- 
rungen weiterzugeben, war die Er- 
tragslage der Bast-Bauunternehmen 
„immer noch zufriedenstellend* 1 . Der 
Gewinn wird wie in der Vergangen- 
heit zur weiteen Verstärkung des Ei- 
genkapitals verwendet Eigenkapital 
und langfristige T finftnsri^?npmj flri 
liegen erheblich über dem des be- 
trieblich genutzten Sach-Anlagever- 
mögens. Die Umgiündung de 1 Unter- 
nehmen in Aktifflgesenschaften ist 
eine reine Maßnahme zur Zukunftssi- 
chening. Fremde Kapitalgdaer wer- 
den nidrt aufgenommen. 

Für 1985 rechnet Bast mit ein» um 
etwa 10 Prozent geringeren Gesamt- 
leistung. Mittelfristig bestünden aber 
gute Chancen in der Vermarktung 
von Komplettangeboten sowie im Bes 
reich von gewerblichen Immobilien 
als Kapitalanlage. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die im Marz 1980 für den kommer- 
ziellen Einsatz der euro päischen Tr», 
gerrakete Ariane unter maßgeblicher 
deutedier Beteiligung gegründete 
Arianespace hat im Geschäftsjahr - 
1984 nach eigenen Angaben ihre Er- 
tragslage wesentlich verbessert Ohne 
Fehlstarts wurden insgesamt neun 
Satelliten in die Erdumlaufbahn ge- 
bracht Bei einem Umsatz von 725 
MDL Franc konnten die Investitionen 
zu 30,4 MDL Franc selbst finanziert 
werden. Der Auftragsbestand erreich- 
te 6,4 Mrd. Franc. Er bezieht sich auf 
TtehPtoMbiTts für 23 Satelliten. 

Die gegenwärtige Produktions- 
kapazität beträgt vier bis rieben Ra- 
keten im Jahr; von denen jede mehre- 
re Satelliten mit sich führen kann. 
Die neue Trägerrakete Ariane 4 soll 
im Sommer 1986 erstmals eingeretzt 
werden. Angesichte der günstigen 
Auftxagsentwickhmg beschloß jetzt 
die Generalversammlung die Erhö- 
hung des Aktienkapitals von 150 auf 
270 MDL Franc. Ehr Viertel der fri- 
schen Mittel wird von den Aktionä- 
ren sofort der Rest innerhalb der 
nächsten fünf Jahre bereitgestellt 

Auch bei den Zivilflugzeugen 
macht die europäische Kooperation 
Fortschritte Zum Abschluß des In- 
ternationalen Flug- und Ranm&hrt- 
salons von Le Bourget verbuchte Air- 
bus Industrie ikjcL einen Großauftrag 
von 19 Flugzeugen von Air India, 
nac hde m an den Vortagen PanAm, 
Anseet und Korian Airlines 48 Air- 
busse bestellt hatten. 


; - SABINE SCHUCHART.IImia 
' Für eine vers t ärkte ma qpay ta te 
Ausschreibung' Öffenthchef Iäefer- 
anftxäge hat gestern inBormäerjrat- 
schaftspöKtische Sprechender Euro- 
päischen Volkspartei (EVj)im Btrio- 
päischen Paiiament, Karivon Wogau, 
plädiert Durch die Embezfehtmg 
»im Beispiel der .Post und; ehztetaer 
Bereiche der Verteidigung könnten 
Miniardenbeträge .in Etnopa ein- A 
gespart wenden, erklärte dm CDU- 7 # 
Politiker. Neben einer Entiastungder 
Öffenflicheh Hände verstärke die w- ' 
schärfte Konkurrenz auch dJeWett- 
bewerbsfehigkeit gegenüber den 
USA und Japan. . : - 

Zur Verwiridldiungdes Gememsa- 
men Marktes im Bereich der Spitzen- - . 
technologie sprach sich von Wogau 
außerdem für eine Veremheitlxdmng 
des Europäischen Nonnenrechts auf ; 
EG-Ebene aus. So sei es gerade für 

Meine und miritere ' Tfate m^ympn 
sehr wichtig, mit neuen Produkteti , 
von vornherein Zugang zmn gteam' 

ton M arkt Tn liatwr aVv 

ne für die verschiedenen natiomiCT 
Absatzmärkte, untsschiedliche' Pro- 
totypen des gleichen Produkte hef- 
stdten zu müssen... ■■ 

Die technischen Nonnen 
deshalb in Zukunft durch ein weitfp 
bend autonomes europäisches Jf» . j 
meninstitut und znclft wiebishäf irttak 1 
KommissfongbegmtenerarbeMwg^ i 
den. Kes stelle auch einen wichtigen . 1 
Beitrag zur unbedingt eribrdatichen 
Entbürokratisierung der .Genete- 
Schaft dar. 

• -• - -• .f;. 


Sein oder Schein? 




T>,'' 1 




mmmmm 



Wir gratulieren! Sie gehören zu den wenigen, die sich nicht so tascb 
täuschen lassen. Sie haben gemerkt, dass dieses Chryri^-^iüdingnurön 
Papiermodell ist, das ohne die undi^enden Wilkenlcrat^ äuskoaimtl 
Oder? 

Sie ziehen es vor, einer Sache auf den Grund zu ^gehen, Edrie^ vön 
Unechtem zu trennen. Klare Entscheidungsgrundlagen zu schaffen, - ^; 

Der anspruchsvolle Kunde erwarter beute von seiner Bänk defi 
Blick föis Wesentliche. Er setzt kritisches Überprüfen aller Infoanatiorteri 
als selbstverständlich voraus und verfangt Prt^lcmlöaingen, ’ keine 
Vermutungen. Vidieicht ist dies einer der Gründe, weshalb die Bank 
Vöntobel so oft bevorzugt wird. - . v ; V 1 


Verwaltung für private und institutiondle Kunden, Ardagc±)mtung , 1 
Wertpapier-, Devisen- und Eddmetallhandd. : - % Y - : : ; 5 't 

WeU wir der Sache auf den Grund gehen; werden "wir . gcsdiätzt 
Weltweit. Aber auch für unsere Professional ität und unser persönliches 
Engagement \ - 




re M «* •» 

H II H II fl ** »* M >1 
**»* M »* ** >• *< ** 
Hilft 


BANKVQNTQRF.T. 

. Zürich ' ~ • ; [ \ 

persönllcfli - prohnioiiaR - • ; ; 

Bank J-Vbmobd & Co. AG, Bahnhofetrassc 3, CH-8022 Zürich,Schwdz, *feLVoi)4te7Uii;r 

Vbrnobd USA Ine, 450 Park Avenue, Pfew^brk, N.Y 10022 f - ' S- ' 
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BRATEREI HOB. LEICHT / Erfolgreiche Konsolidierung 

Weizenbier 

„Valbinger Fruchtsäfte" über eilten 
größeren Bekanntheitsgrad verfügt, 
der insgesamt ungünstigen Bran- 
chenentwicklung nicht entziehen 
können, ohne daß dies weiter präzi- 
siert wurde. Der Gesamtausstoß der 
Leicbfc-Gmppe Hegt bei etwa I MÜL 
Hektoliter. Die Umsatzerlöse verrin- 
gerten sich um 4,6 Prozent auf 163 
MSL DM, wovon etwa zwei Drittel auf 
Bier entfeDen. Jeweils eän Drittel des 
Bieres werden über die Gastronomie, 
den Lebensmittelhandel und den 
Fachgroßhandel vertrieben. 

Beim Ergebnis habe man nicht ge- 
zaubert Es sei .echt verdiölt worden. 
Aus dm Jahresüberschuß von 2,4 
(2J5) MüI. DM, der wesentlich durch 
Erträge aus dem Immobilienbereich 
gespeist wurde, wird eine Dividende 
von unverändert 10 Prozent auf das 
Afctienbäpxläl von 10,1 MOL DM aus- 
geschüttet Der in den letzten drei 
Jahren erzielte Konsolidierungser- 
folg wizd darin deutlich, daß die Ver- 
bindlichkeiten von 60 MÜL DM auf 27 
MÜL DM zurückgefiihrt wurden. Heu- 
te könne man wieder interessante Be- 
triebe - wenn diese sich anböten - 
übernehmen.. 


WERNER NEITZET,, Stntt p.W 
Jürtämals in ihrer über lOOjahrigei 
Furoenffschichte geht jetzt die Stutt- 
^rtex. Brauer® Hob. Leicht AG 
. (Bki maxkey Sch waben Bläu") daran, 
iem obergäriges Bier zu brauen. Mit 
. dem bevoratehehden Efwafofr in die 
Produkfion von Wszenbier will die 
Brauerei, die bislang diesen Biertyp 
teils als Handels ware (von Maisei) 
. oder pe^ LcümsudvHÄen im Pro- 
gra mni ^fGhrte, dem schfbrtsefzen- 
den Trend zu insbesondere von jün- 
geren Zielgruppen bevorzugten Wex- 
zenbieen .Re tdimmg • fra ge n Vor- 
standsvorsitzender Walter Götz: „Wir 
wollen jiuf die s e Weise etwas gegen 
die Marictsättigung tun und erhoffen 
uns, daß unser Weizen mm Blühen 
kommt,* 

| : Nach zögerndem Beginn habe sich 
jndea'lezten Wochen der Getränke“ 
absatz deutlich verbessert Für das 
lauftade Jahr erwarte er trotz' unver- 
kennbarer Marktsättigung auf der 
-Basis mner Reihe von Aktivitäten ein 
befriedigendes Ergebnis. 

. Im Geschäftsjahr 1983 habe sich 
die LeichtGruppe, die überregional 
mit ihrem Alkoholfrei-Sortiment 


BMZ / Kabel-Projekte werden nüchtern beurteilt 

„Das erfolgreichste Jahr“ 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Mit neugewonnenen Kunden und 
Etats sei 1984 „unser bisher erfolg- 
reichstes Jahr“ gewesen, resümiert 
Georg Baums als Geschäftsführer der 
ihm und sechs weiteren „tätigen In- 
habern" gehörenden Düsseldorfer 
Werbeagentur Baums, Mang und 
Zimmermann GmbH & Ca KG 
(BMZ). Der mit 83 (78) Festangestell- 
ten er zielte Bn rtt o*Tmcar» wuchs 
14,7 (8^5) Prozent auf 106 Mül DM. 
Die Wachstumsrate war abermals hö- 
her als beim fpsawiton deutschen 
Werbeumsatz (plus 5,7 Prozent) und 
als beim Umsatz der 50 größten Agen- 
turen auf dem deutsch ei Markt (plus 
9 Prozent), unter denen ach BMZ auf 
Platz22 (34) vorarbeitete. - 

Den Schock aus dem Vertust des 
Daimler-Etats (20 Will- DM), der Ende 
1983 zu einer Stuttgarter Agentur ab- 
wanderte und 1984 noch mit einem 
Rest von 5 MOL DM im BMZ-Ümsatz 
e nthalt en war, hat die Agentur dem- 
nach schnell überwunden. Die Nut- 


zung des in einem Jahrzehnt erwor- 
benen Erfahrungsschatzes auf dem 
Pkw-Markt gehört bei BMZ, unter de- 
ren derzeit 24 Kunden keine Auto- 
finna mehr vertreten ist, zu den vor- 
rangigen Zielen des künftigen Ge- 
schäfts. Für dieses wird 1985 nur 
noch ein moderates Wachstum auf 
110 MilL DM erwartet, da mancher 
Kunde „aufgrund schwieriger Ab- 
satzverhältnisse“ auch seinen Wer- 
beetat kürze. 

Beim Neugeschäft, das solche Kür- 
zungen anfftmgwi muß, setzt Raums 
vorerst nur moderate Erwartungen in 
die A t tr a kti vität der neuen Medien. 
Zwar kam die junge BTT-Tochter für 
elektronische Kommunikation schon 
1984 mit 1 Mül, DM Umsatz aus dem 
Vertust Aber angesichts der nur lang- 
sam. vorankommenden Verkabelung 
der Haushalte (obendrein auf Bal- 
lungsgebiete beschränkt) werde sich 
auch in der Werbung die TV-Land- 
schaft bei weitem nicht so schnell wie 
einst gedacht verändern. 


GOLDSCHMIDT I Hohes Umsatzplus schlägt sich auch im Ergebnis nieder 

Neues, geordnetes Wachstum geplant 


ERWIN SCHNEIDER, Essen 

Am „roten Faden“ will sich die Th. 
Goldschmidt AG, Essen, nach dem 
im Vorjahr beendeten Rückzug auf 
die Kerngebiete wieder neu und ge- 
ordnet entfalten, Finnenkäufe und 
höhere Investitionen sollen gleicher- 
maßen zu der Geschäftsausweitung 
beitragen, erklärte Vorstandsvorsit- 
zender Gerd Rossmy. 1986 werde der 
Chernie-Speziahtäten’Konzem des- 
halb in Sachanlagen deutlich über 
den Abschreibungen investieren, 
1984 lagen die Gesamtinvestitionen 
bei 27,2 MilL DM, davon 19,2 MüL DM 
in Sachanlagen. Die Abschreibungen 
erreichten 22,5 MilL DM. Und die Li- 
quidität ist gut, wie auch der um 18 
Prozent erhöhte Cash-flow von 54 
MUL DM zeigt Hier wirkte sich der 
Verkauf der Sparte Kunststoff und 
der spanischen Produktionsgesell- 
schaft 1983 an die Casco-Gruppe aus. 

Motiv bei Aquisitionen und Neu- 
gründungen ist, so Rossmy, der For- 
schung und Entwicklung den direk- 
ten Zugang zur Marktfront zu ver- 
schaffen. Dazu gehörten im letzten 
Jahr der Erwerb der Hansa Textilche- 
mie GmbH, Oyten, der italienischen 

Koreaner erwarben 
Heyco-Mehrheit 

VWD, Gießen 

Ein der Mun-Sekte nahestehender 
koreanischer Werkzeugmaschinen- 
Konzem, die Tong H Co. Ltd., Seoul, 
hat sich mehrheitlich an der Heyli- 
genstadt & Comp. Werkzeugmaschi- 
nen&brik GmbH, Gießen, beteiligt 
Das 1876 gegründete Unternehmen, 
das vor allem NC-gesteuezte Werk- 
zeugmaschinen herstellt, konnte in 
einem schwierigen Markt bei deutli- 
chem Personalabbau seinen Umsatz 
mit geringen Schwankungen bisher 
bei 100 MilL DM halten. 

Tong H hat die Mehrheit des Hey- 
co-GeseUschaftskapitals von der Mut- 
tergesellschaft Rinn + Cloos AG, Gie- 
ßen, erworben. Die R + C werde, wie 

es hfißt, Pine q ualifizier te Beteiligung 

an Heyligenstadt halten. Das Heyco- 
Engagemenl ist für Tong Q nicht das 
erste in der Bundesrepublik: Vor eini- 
gen Jahren wurde ein Lizenzabkom- 
men mit der Zahnradfabrik Fried- 
richshafen AG abgeschlossen, ferner 
wurde die Wmkzeugmaschmenfabrik 
Wanderer GmbH, München, voll 
übernommen. 


Energeco SpA und die Neugründung 
Tego Chemie Service GmbH, 

Beim Erwerb der restlichen 50 Pro- 
zent-Anteile der Keramchemie 
GmbH, Siershahn, die in diesem 
Frühjahr von der Harpener AG, Dort- 
mund, übernommen wurden, stand 
die Verfahrens- und Anlagetechnik 
im Vordergrund der Überlegungen, 
die mit spezialisierten Kenntnissen 
der Chemie des industriellen Korro- 
sionschutzes verbunden sind. Die Ke- 
ramchemie mit 1330 Mitarbeitern und 
162 MilL DM Umsatz soll als selbstän- 
dige Einheit geführt werden. 

Das Expansionsprogramm, auch 
wenn es sich zur Zeit nicht in einer 
heißen Aquisitionsphase befindet, 
wie Rossmy sagte, läuft auf einer ge- 
sunden Basis ab. Die gute Chexnie- 
konjunktur bescherte Goldschmidt 
ein Umsatzplus von 15 Pro zeit auf 
764 MilL DM in der Groppe und von 
18J> Prozent auf 520 Min. DM in der 
AG. Dies ist allerdings das bereinigte 
Wachstum, nachdem 1983 die Sparte 
Kunststoff mit über 70 MüL DM Um- 
satz aufgegeben worden war. Kunst- 
stoff nicht herausgerechnet, betrogen 
die Zuwachsraten jedoch nur knapp 


ein Prozent Zwei Drittel der Zu- 
wachsrate entfielen auf Mengenstei- 
gerungen. Das Plus im Inland lag mit 
16 Prozent nur geringfügig niedriger 
als im Ausland mit 21 Prozent In den 
USA waren es sogar 33 Prozent Der 
Exportanteil sank auf 43 (44) Prozent 
Die Zahl der Mitarbeiter betrug im 
Jahresdurchschnitt 1884 (2070). 

Auch das Ergebnis, das die Erwar- 
tungen Starts übertraf, hielt mit die- 
sem Wachstum Schritt Zur Verbesse- 
rung trogen alle Sparten bei bis auf 
die Anorganischen Produkte, die wei- 
terhin mit Vertust arbeiten. Aus dem 
Jahresüberschuß, der sich um 43 Pro- 
zent auf 14,2 MüL DM erhöhte (die 
EEV-Steuem stiegen im gleichen 
Maß), wird der Hauptversammlung 
am 21. Juni eine auf 8 (6) DM je 50- 
DM-Aktie erhöhte Dividende auf 58 
MilL DM Grundkapital vorgeschla- 
gen. Den freien Rücklagen werden 5 
(3) MilL DM zugeführt. Der erstmals 
genannte Gewinn je Aktie nach 
DVFA betrug 16,50 DM. Für 1985 er- 
wartet Rossmy wieder ein sehr be- 
friedigendes Betriebsergebnis, das 
Umsatzplus in den ersten vier Mona- 
ten betrug 12£ Prozent 


DOAG / Trennung von zwei Beteiligungen in Nigeria 

Höhere Dividende für 1984 


JAN BRECH, Hamborg 

Die Doag Warenhandels-AG, Ham- 
burg, will ihre Beteiligung an zwei 
nigerianischen Gesellschaften zu ei- 
nem „angemessenen Preis" abgeben. 
In einem Aktionärsbrief teilt die Ver- 
waltung zwar mit daß bei der In- 
disch-Afrikaansche Cie. (IAC), die die 
Beteiligungen an den Fizmen in Nige- 
ria halt zum ersten Mal seit der Ein- 
stellung von Verschiffungen im Mai 
1982, wieder Erlöse erzielt wurden. Es 
dürfte allerdings zunehmend schwie- 
riger werden, in Nigeria auf dem tra- 
ditionellen Arbeitsgebiet des Imports 
und des Vertriebs von technischen 
Gütern erfolgreich zu sein. 

Nach Angaben der Verwaltung 
werden bereits aussichtsreiche Ver- 
kaufeverhandlungen geführt Auch 
erwarte man in diesem Jahr nennens- 
werte Fortschritte hinsichtlich der 
Regelung von Altfordeningen der 
IAC in Höhe von 11 MüL DM. Der 
Eingang dieser Mittel soll nach voll- 
zogener Trennung aus dem Nigeria- 


Engagement Sir den Erwerb eines 
zukunftsorientierten Unternehmens 
in Europa verwendet werden. 

Die Entwicklung der U ^Tochter- 
gesellschaft United Cotton Goods 
Inc. sowie zweier Grundbesitzgesell- 
schaften in den USA wird als erfolg- 
reich bezeichnet Durch die Verwer- 
tung von Bauland wachse der Mittel- 
lücküuß ständig an und werde es der 
Doag ermöglichen, die langfristig re- 
finanzierte Restkaufpreisschuld für 
die United Cotton Goods in erhebli- 
chem Umfang vorzeitig zu tilgen. 

Die positive Gesamtentwicklung 
der Gruppe veranlaßt den Vorstand, 
für das Jahr 1984 eine höhere Divi- 
dende anzukündigen. Im Vorfahr wa- 
ren nach zwei Jahren Unterbrechung 
fünf Prozent gezahlt worden. Für eine 
großzügige Behandlung der Aktionä- 
re in diesem Jahr, dem 100. Ge- 
schäftsjahr der Doag, seien die Vor- 
aussetzungen ebenfalls gut schreibt 
die Verwaltung. 


DY CKERHOFF ZEMENTWERKE / Absatz gesunken 

Ausbau soll Ausgleich bringen 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Weil der nachhaltige Rückgang im 
Neubauvolumen seine Spuren auch 
im traditionellen Zementgeschäft 
hinterläßt, wollen die Dyckerhoff Ze- 
mentwerke AG, Wiesbaden, künftig 
stärkeres Gewicht auf Produkte für 
Ausbau und Renovierung legen. Alle 
Aktivitäten des Konzerns in diesem 
Bereich werden demnächst unter der 
Holding Dyckerhoff Bautech GmbH 
zusammengefaßt, um über die Koor- 
dination von Tochtergesellschaften 
und Produktionsteilen mdir Schlag- 
kraft zu gewinnen. 

Das Umsatzvolumen des neuorga- 
nisierten Geschäftsbereichs schätzt 
der Vorstandsvorsitzende Alexander 
von Engelhardt auf zunächst 150 bis 
200 Mill. DM. Die Neuorientierung 
soll sich auch in der Armierung nie- 
d erschlagen; Die „Zementwerke“ sol- 
len wegfallen; die Hauptversamm- 
lung am 24. Juni wird über die 
„Dyckerhoff AG“ abstimmen. 

Die Ergebnisse der ersten Monate 
1985 unterstreichen die Notwendig- 
keit eines zweiten Standbeins. Ver- 
stärkt durch den strengen Winter 
ging der Zementabsatz im ersten 
Quartal um 37,7 Prozent zurück. Ende 
Mai waren es immer noch 25 Prozent 
„Wenn sich die Entwicklung so fort- 
setzt, wie sich das bislang abzeichnet, 
dann kommen wir auf einen Rück- 
gang von 20 Prozent - mit viel Glück 
werden es vielleicht 12 bis 15 Pro- 
zent“, prophezeit Engelhardt 

Hoffinann-La Roche 
wächst kräftig 

dpa/VWD, Grenzach-Wyhlen 

Die Hoffinann-La Roche AG, 
Grenzach-Wyhlen, erzielte 1984 eine 
Umsatzsteigerung auf 744,8 (737,5) 
MilL DM. Wie aus dem Bundesanzei- 
ger hervorgeht, stieg der Rohertrag 
der deutschen Tochtergesellschaft 
des schweizerischen Chemie- und 
Phannakonzems F. Hoffinann-La Ro- 
che AG (Basel) auf 353.6 (340,0) MIL 
DM. Nach Steuern verblieb ein Jah- 
resüberschuß von 27,6 (3242) Mill. DM, 
aus dem 2 (1,5) Mill. DM in die Rück- 
lagen eingestellt wurden. Der Bilanz- 
gewinn von 25,8 (31,4) Mill. DM er- 
möglichte eine Dividende von 215 
(260) DM je Aktie auf unverändert 120 
MüL DM Grundkapital Investiert 
wurden in Sachanlagen 14,4 (43,8) 
MüL DM 


Ein weiterer Personalabbau, der 
von der Ausweitung des Ausbauge- 
schäfts nur teilweise anfrnfangen sei, 
werde die Folge sein. 1984 hielten 
sich die Reduzierungen mit 2453 
(2489) Mitarbeitern in Grenzen, ob- 
wohl erhebliche Anpassungsmaßnah- 
men - Schließung eines Zement- 
werks und Konzentration der westfa- 
lischen Kalkproduktion auf das Werk 
Lengerich - nötig waren. 

Immerhin ging der Dyckerhoff-Ab- 
satz um 7,6 Prozent oder 448 000 Ton- 
nen - die Größe eines mittleren Ze- 
mentwerks - auf 5,43 (5,88) Min. Ton- 
nen zurück. Da Preiserhöhungen 
kaum zu realisieren waren, blieb auch 
der Umsatz mit 662 (714) Min. DM um 
7,2 Prozent hinter dem Vorfahr zu- 
rück. 

Dank der flexiblen Anpassung und 
der forgesetzten Rationalisierung - 
für die ein wesentlicher Teil der Sach- 
investitionen von 49 (40) Miß. DM ein- 
gesetzt wurde - fiel das Ergebnis' 
durchaus zufriedenstellend aus. Zwar 
sorgten die Vblumeneinbußen auch 
für Rückgänge beim Ertrag: Das Be- 
triebsergebnis fiel ungünstiger aus, 
der Cash-flow ging auf 94 (119) MUL 
DM und das DVFA-Ergebnis je Aktie 
auf 2A30 (23,15) DM zurück. Der Jah- 
resüberschuß aber wurde (auch dank 
der Beteiligungsertrage) bei 17 MBL 
DM gehalten und ermöglicht wieder 
eine Dividende von 6 DM je 50-DM- 
Aktie auf 92J> Mill DM Grundkapital. 


NAMEN 

Michael Whalen wurde zum Ge- 
schäftsführer und John Cracchicio 
Leiter der Finanzabteilung von Kay- 
pro Europa B. V. berufen. 

Dr. Hgina Lohmann, Vorstandsmit- 
glied der Eisenbahn-Verkehrsmittel- 
AG (EVA), Düsseldorf; wird heute 60 
Jahre. 

Dr. Manfred te Neues, Kempen, al- 
leiniger Geschäftsführer der te Neues 
Verlag GmbH + Co. KG, vollendet am 
12. Juni das 60. Lebensjahr. 

Ernst Bredenbroch, ehemaliger 
Leiter der Hauptstelle für das Gru- 
benrettungswesen, feiert am 12. Juni 
den 75. Geburtstag. 

Dr. Christoph Ackermann, Werks- 
leiter der Vüleroy & Boch-G ruppe, ist 
als Nachfolger von Reinhold Becker- 
Bergemann zum Vorstandsmitglied 
ernannt worden. 


, .... . 





Auf unsere Erfahrung 
können Sie sich verlassen. 
Jede 6. elektronische 
Schreibmaschine kommt 
von TA. Weltweit. 




PROFESSIONELLE 
LEISTUNG: MERKMAL 
ELEKTRONISCHER 
SCHREIBSYSTEME VON TA- 

TA gehört zur Spitzengruppe der Schneib- 
maschinen-Anbieter. Mit rund 30% Markt- 
anteü in der Bundesrepublik und circa 16% 
weltweit Em umfassendes Programm ist 
die Basis für diesen Erfolg: von anspruchs- 
vollen portablen Schreibmaschinen bis zu 
professionellen Bürokommunikations-Sy- 
stemen für höchste Anforderungen. Die 
Qualität bürgt für Zuverlässigkeit und lange 
Lebensdauer. Bedienkomfort und attrakti- 
ves Design setzen Maßstäbe, und die Tech- 
nologie ist auf die Zukunft ausgerichtet. 
Die professionellen Schreibmaschinen 
ermöglichen den Einstieg in die vielfälti- 
gen Möglichkeiten des Informationsaus- 
tausches in Büro und Verwaltung. 

Die elektronischen Klein- und Kompakt- 
schreibmaschinen bieten Anschluß an 
einen Personal-Computer. Die aufwärts- 
kompatible SE 1040-Reihe — auch mit 
Teletex-Anschluß — ist Basis für den Ein- 
stieg in ein integriertes Kommunikations- 
system. 

Das Leistlings- und Qualitätsangebot von 
TA wird ergänzt durch die fachlich kompe- 
tente Beratung des TA-Fachhandels und 
eines der dichtesten und qualifiziertesten 
Service-Netze in der Bundesrepublik 
Deutschland. 

TA - KOMPETENZ IN ALLEN 
BEREICHEN DER INFORMA- 
TIONS-TECHNOLOGIE. 

TA — der Name steht für ein breites Pro- 
gramm umfassender Bürokommunikation. 
Von der Schreibmaschine über Personal-, 
Text- und Büro-Computer bis hin zu multi- 
funktionalen Mehrplatz-Rechnersystemen 
und Kopierern. 

TA Triumph-Adler Aktiengesellschaft 
für Büro- und Informationstechnik 
Fürth er Straße 212 ■ D-8500 Nürnberg 80 
Tel. (09 11) 322-0 Telex 6-23295 


TRIUMPH-ADLER 
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Bei nachgebenden Kursen ruhig 

Am Wochenanfang fehlten ausländische Käufer 


Umsätze 


DW.- Ander Montag böna war aus dMAkd- 
ongo*chäft jediclni Schwung gewichen. Me 
Kur» gaben cMlkh nach. In den Bdnensaien 
verwies man ab Begründung avi dk» schwache 
New Yorker Feftagtendenz - der Dow-Jones- 
Index war out mehr alt 10 Pwikte ziir0«lgegaB- 

Von der nachgebenden AÜge- 
meiatendenz gab es mir wenige 
Ausnahmen gehörten AEG, 

die zeitweise rund f DM gewinnen 

konnten. Am Automarkt machten 

BMWeine solche Ausnahme. Der 
Kurs stieg um etwa 3 DM, wäh- 
rend die anderen Autowerte kräf- 
tig zurückgineen, Daimler- Benz 
um 8 DM, Am fUrbenmarkt reich- 
ten die Tagesverluste bis zu 4 DM 
(Hoechst). Kleinere Rückschläge 
auch bei den Warenhausaktien. 

Mit die größten Verlierer waren 

Bankwerte. Bei den Großbanken 
machten die Kursrückgänge bis 
6,50 DM aus. Etwas gemäßigter 
waren die Einb ußen bei den Ma- 
schinenbauaktien. Knapp behaup- 
tet lagen die Stromversorgungs- 
werte. Der Allgemein tendenz fol- 
gend wurden auch die großen Ver- 
■scberungsaktiec leicht aurückge- 
nofflmen. 

Frankfurt: Daimler gaben um 9 


«fl - ond auf dl« K w i mto ti dor US- Bonds. 
Jedenfalls fohlten dis awHncßtdraii Käufer 
am Markt so gut wie ganz, und damit Motto« 
sich auch die deutschen Anleger zurück - 
Grund geaog für den BenifshandeU sich nicht 
neu zu engagiere«. 


DM und Porsche um ? DM nach. 

Holzmann verloren 11 DM und 

DyckerhoÖ St verbesserten sich 
um 24,50 DM. Zeiss stockten um 10 
DM und Chemieverwaltung um 12 
DM auf. 

Düsseldorf: Nachgeben mußten 

Alexander um 4,50 DM, Buckau 

und Dü wag um 3 DM und Conc. 
Chemie um 20 DM. Dt Texaco 
stockten um 8 DM, Dyckerhoff St 
um 6 DM und Kochs Adler um 8 
DM auf. Aachen Münchner Vers. 

verbesserten sich um 15 DM und 

Colonia um 35 DM. 

Homburg: Hypothekenbank 

Hamburg gaben um 4,50 DM nach. 
Vereins- und West bank vermin- 
derten um 2 DM nwk Vz. und 
Beiersdorf lagen je 1 DM schwä- 
cher. Triton verminderten um 0,70 
DM. Phoenix Gummi verbesserten 
sich um 1 DM. 

Berlin: Orenstein lagen um 3,50 
DM fester. Herlitz Vz. büßten 4^50 


DM, Kempinski 4 DM, Schering 3 
DM und DUB-Schultheiss 2£0 DM 

ein. Berliner Elektro gaben um 2 

DM und DeTeWe um l J50 DM nach. 
Berthold, Herlitz Vz. und Leh- 
mann bröckelten um je 1 DM ab. 

Münche n : Agrob St stockten um 
7,30 DM und Bay. Lloyd um 20 DM 

auf. Bay. Hartstein verbesserten 

sich um 10 DM und Brauhaus Co- 
burg gaben um 10 DM nach. NAK 
Stoffe verminderten um 2£0 DM 
und Patrizier um 4 DM. 

Stuttgart; Audi stiegen um 49 
DM und SEL verteuerten sieb um 

2^0 DM. FUzfabriken und IWKA 

stockten je um 4 DM auf. Porsche 
verloren 20 DM. Schwäbische Zell- 
stoff mußten 6 DM abgeben. 
NachbOrae: nachgebend 

WEU-Aktioniodox: 1 91fl (194,5) 
WH.T-Umatzhidw: 5M0 (4290) 



DM-Tok* in 1000 DM 
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SP 

5*5- 

880 

.■an- 

3425 
-54* : 

1&M 




Qptioasbandel 

nrahfat: n. 88 SS 

zmOedonra — MISS» (Ul tm» AUba, 

dm 338 V uke e JVi/tannrn - 18 000 Akten 

KaaftpMoaeK AEG 7-100/35. 7-1UV2SL 9-120/7«, 7-U0«, 

lo-ioorae. iD-iio/26, 10-120A8. basf s-mjorn. 1- 

180/433, 7-lB0mA 7-100,05^33. 1-200/tt, 7-210/123. 7- 
SmX&on. Barer 7-wwa. r-zoom. 7- 2iom 7-imsA 
7-23077. 7-240/3. 7-250/1A BBC 1-53000. BW 1-40W9. 10- 
41002, 1-400/31, 1 -430/15, Coomierzbfc. 7-17405, 7-180^33, 
7-184/213. 7-190/21, 7-IM/12, CoBÜ 7-120/18. 7-1*0/10. 7- 

iKwj. w-om&. onmer 7-aooßO, 7-820/17,1, lo-swm, 

1-830/80. Oektadte Bk. 7-458/79. 7-4ÄMTT. 7-500/80. 7- 
570/15, 10-590/25, 10-600/50, Dmdttr Bk. 7-1913/35, 7- 
mOBA 7-2ia/WA 7-23W114B/ 7-282 *130. 10-1813 «0. 10- 
1SS3/48. fiü« SU 7-180/2, Hoectat 7-220/8.4. 7-221/7, 10- 
^19A 10-2*0/03, Hoteck 7-100/10.6, 7-llOßA 10-110/7, 
:O-l20/«i Hanfe« 10-2SMA Kaafbof 10-240/12, KBD 
7-360/7,8, 7-270/5. KUdOKT 7-70/ 1A 10-70/3. 10-73/3,4, X- 
n/BA l-Oß/tt tafttamSL 7-100/3, 1-200A9,*, Latttanex 
Vz. 1-200033. Linde 7-440/45, Heraedee 10-780/11. 1- 
230/20. Manneemaan 7-lBft©03, 7-180H9A 7-170/1005, 7- 
180/5. 7-190/2.4. 10-160/SA P r« wik O 0 7-770/15, KWB SU 
7-180/83. 7-103/7,7, ScfaedttR 7-470«. Kall + Sah 10- 
270/1235, i-XWXK Sletaeae 7-570/13,5 7-590/5 7-600/5 
10-210/71. 10-220/« U25. Thjeecrt 1-93,25/ US, 7-95/11, 7- 
100/7,17-110/23, Verte 10-230/16, Vtfca 7-1UM32, 7-150fi«A 
7-190/10, T-adO/SA VirT-200/75. 7-HO/0S, 7-230/47. 7-210/34, 
7-230W. 7-280/193, 7-280/10. AJeW 10-80/43, 1*80» 1-83«. 


Chryuter 10-130'*. 1. Geaenl Xoton 10-230/10.*, ZBK Uh 
*40/8. 1-400/15 Ncnk Hydra 1-40/3. PWllpe 10-50/4.5. 1- 
50/8,3, 1-55/45 1-00/15 Sony 10-55^5 1-88/2.4. Sperrt 
I-17OT15 Verkaafeopttonen: ABC 7-120/1. 7- 

120/25BA8P UMB0 #45 1-220^3. Barer 7-2300.5 1G- 
290/15 10-230/35 BBC 10-230/95 1-220/95 Bay. Hype 
7-330/85 BMW 1-380/5 1-330/83. Cemxaenfck. 7-210/85 
äß-aso/s, 10-210/75 Cotttl 10-140/2, 1-14005 fadatter 7- 
^W85 7-810/15 10-790/5 1-790/115 Dntaeke 85 7- 
950/145 10-500/4. 10-520/5 DiodM» Bk. 10-220«5 ID- 
230/85 GHH SU 7-150/15 H oee ah UM 10/3, L. 1-110/35 
Kantattt 10-220/3. I-230S5 SaaJhot 7-23055. 1-230975 
KHekaer 7-70a 10-70/4. Laftharaa Sl 1-190H. Heraedca 
10-700/15. Kaoaranf 10-170/2,4. 10-180/45 KWE SU 10- 
100/3, Baß + 8afa 7-260/3 5 stowraa 7-SSÖfl5 10430/3. 
1D-54W35 10-6W7. 10-580/1 L Hünen 10-100/1. 1-110 ffi. 
Vkrte 1-230/7.4. Vebe 10-190« 10-300/5 TW 7-2500, 10- 
240/15 10-2W/4, 10-280/8, 10-270/12, 1-S30/4.4. 1-240^. I- 
350/9,15, Cbyrier 7-111^2,1. 1-1UU55 Litton 1-240*. PW- 
Bpel-fiOAU 

Euro-Oeldmarktsatze 

Nlcdrigst- und HOctasUcwsc Im Kandel unter Ban- 
ken am 7. 5 85; KcdAktloasscbluB 1U30 llbr. 

US-S DU sfr 
1 Monat 744- 74a $KS>k 

3 Monate 71*- 7% S*-54k l’r-Sh 

6 Monate 7H- 7% 51W-5S S ^5v. 

12 Monate 7Tt- 8% 5fe-5*t 5 -Stk 

MH geteilt von: Deutsche Bank Compagnie Finaa- 
ctfcre LuxOBlbowg, Luxembourg. 


Goldmozizen 

Tn FraxikDnt «ntrdea am 10. 5 folgende Goldmfin- 
zeopreise genannt <ta DM): 

Gesetzliche I 



Devisen and Sorten 


70 9. 83 


FnmknirL Dntax 
Geld 


W«b*TTwilcfiin Sortnn-) 
tekk- 

Brief Kur»*) Ankauf Verkauf 


20 US-Dollar 
20 US-Dollar (Indian)“) 

5 US-Dollar (Liberty) 

1 £ Sovereign zh 
1 £ Sovereign Elizabeth XL 
20 belgische Franken 
10 Rubel Tscherwouez 

** «fiilah fl r Mi lmto Rniil 

Krüger Rand, neu 
MapScLeaf 
Platin Noble Mao 


Ankauf Verkauf 

1430.00 1B12J0 

1245.00 15057D 

510.00 695,40 

220,75 274,40 

22030 273.BO 

17UW 223,44 
23L25 29590 
218JS0 20507 

96 U» 1135,44 
879.50 119553 
835» 00X01 


Außer Kurs gesetzte Münzen*) 
SOColdmnrk 2»J5 29059 

20 Schweiz- Franken „VreneU - 172.73 235,44 

20 tranz. Franken JKapotton 11 172^5 224J87 

100 östezr. Kronen (Neuprägung) 903JB 1003^5 

20 östeiT. Kroocp (Neuprägung) 179J0 227 A3 

J0 dsterr. Kroaen OVeupcigaagJ B3JSQ ISSJBB 

4 Osten-. Dukaten rNeupragnng) 42(125 513^0 

1 Österr, Dukaten (NeuprOgtmg) 98J» 133,09 

*) Verkauf takl 14 % Mehrwertsteuer 
“) Verkauf lnkL 7 % Mehrwertsteuer 


New York?) 

Londoni) 

DuhHn>) 

MtnjlieaP) 

Amsterd. 

Zürich 
Brfiaael 
Paria 
K op enh. 

SioddL’*) 
aUhndS“! 

Wim 
Madrid**) 

Uaaaboo**) 

ToUo 
HeUoU 
Buen. Ab. 

Mo 

Athen*) *•) 

Frankl 
Sydney-) 

Jobanafc**) 

ADte to Hundert. U 1 «und; 0 1PW Üre: >> 1 Dofar. 

*) Rjone (Or Tratten 60 WtMTafe; •> nicht amtHcii notlen 
— ) gafahr befrenri pMHjl 


3J033 

3.1012 

337M 

3J» 

3,13 

3308 

3J14 

3341 

333 

338 

3.13« 

3.138 

3380 

333 

.1» 

126» 

ajm 

23300 

230 

IM 

88310 

WM 

88,615 

87,7* 

88J0 

118,733 

1183« 

1IB.760 

117J0 

IM« 

<081 

<073 

4322 

433 

530 

32,7» 

33385 

32.406 

32jq 

33,20 

37313 

27338 

27340 

27,00 

38,75 

34.710 

KB« 

34.105 

33.78 

MAO 

a «® 

84,768 

33,140 

33,78 

3830 

UMS 

13745 

13383 

U2 

132 

14307 

»43*7 

14.180 

14,13 

1435 

1.730 

U» 

UU 

1,70 

132 

W» 

1,785 

ten 

ua 

XI» 

133» 

13»5 

— 

LU 

L29 

48,110 

«310 

«tjrra 

47Ä 

49 JS 

— 

— 

— 

te 

330 

- 


— 

033 

0,18 

23*85 


- 

uo 

2.70 

2,0*4 

ajm 


138 

23T 

1J4» 

13810 

- 

L22 

U7 


Devisenmärkte 

Die bered« zum VorwoebeoachlaB beobaridete 
Aufwirtsb ewe g un g dea US-Dollar erhielt d ur c h das 
Ausbleiben der vielfach erwarteten «merikaniacbca 
Pbto W s attaenfcun g a m IO.«, neue Kraft und Heß den 

Kttra Us zu einer Tageaspttae inm XIOOO aasteiaeiL In 

eiaem aebr ruMaen Ma rk tg ca d rab en erurte» ich die 
Macke von 3,10 Jedoch als eise stark* WUcnfandsB- 
nfas, tmd das Kurspendel bewegte sich überwiegend 
um dea amtibtum MHtelkni-t ponadOK 
Zimhottnungen Uefien dna Pfund um m 

Pnualllc auf 3JW7 a nrt el g- p. Panne) zum DS-DoJarv 

kurs konnte aleb der Japanische Yes um 0^7S Pfennig 

auf U80S verbessern. Der Schweizer ßtokm 
•chwüehte skh um 24A Pfemdg auf 1I9JB2S ah. US- 
Dollar in: Amsterdam 3.4920; Brürael 01.«»; Paris 
W4Ö5; Mailand 1974.70; Wien Zi.7T!0; Zürich Z,0OO5; Ir. 
PSundroU 3,101; Pfond/DoHw 42815; Pfund/DH 
3ÄM. 


Pfe CorMlIaehe WUnncaHnbett (ECfJ) am 
7. JVnb InD-Mark MW44 (Paritu 2^4184); 
m Dollar 0,733877 (iz. MIrr 1979: 1^5444). 

"oatrurkkan ani 7. ft. (je 100 Mark Oat) - Bezibc 
Ankauf 19,00; Verkauf 22,00 OH West; Fnridut: 
Ankauf 18,75; Verkauf 21.75 DH Wert. 


Peviscnte naimnar kt ' 

D te »cfittttraaz iterCtan^-Ztomto» »jPtarorat tttete 'n 
Bagtaadep «scbaznetardKBdxni Bwattapacdar Deport* 


XtoOaöOK 

Ptund/SoSar 

Pfund/DM 

PF/DM 


II 
8J7/IU7. 
tup 

Km ■ 


~3 Monat* 
T.74AJJ4. 
WBOjIS- 
. Wl 0 

: . 47/W'. : 


GeldmarteMfae 


«Mtarwe - 

3#ß& r 

1MI2JBB, 

2SJÄ2.7 

•4/08 


twml0.lt: 




JMÄSRSSsssas.*^ - - 
ig Bg aMMäBS: 

P** " ** ? * 1 ^ 4 w_BandMfatthkmn 10.S4 Peo- 
mnt; Lomb a n wafa fl Prca e i d . 

V«n ZBAprilUMa an) 

- ja mommurn Zwi- 


naut): ttm H75. fe, - .^1 V “ 
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Buricscfauldvefsclir. 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 



| Bundespost 

F 

«frBtoaaai 

W 1WJ55G 

«MS 

F 

Idgini 

' 9f*T MS 

1» 

F -844.« 

3J9Q VJtf 

«4,9 

f 

TyuJgLAC 

WM m » 

HB.« 

F 

BftdjpLM 

12t» ISA» 

WBJ 

F 

10 dgl 81 

am. in» ' 

UM 

F 

IM dgl Bi 

tm. 112.1 

112.1bG 

F 

IMdgLn 

Mf9> 1145 

114B 


99. dgl 83 

27» 1UJB5 

«425 

i 

MdgLtT 

«792 ms 

1BM5G 

F 

«L«.« 

mm «7js 

Wf 

F 

»dgLB 

27» USA 

IBw» 

F 

•W 00185 

97» 187 ja 

1MJ5 

F 

WdgLH 

27« AStA 

184* ' 

F 

8 dgl Bi 

9794 HB 

RU 

F 

7dgLB5 

9» 188-. ■ 

1« 




F Adgt.Pt BO 
F BdgLPtn 
F * dgl KOS 
H «HypJXsg Pt» 

H MkdgLPt« 

H Idol <0175 
H 9dgUC0 299 
F 5 Lbk. Rhptotr Pt 4 
F 5 dgl PI 12 
F TdgL Pf 25 
F idgLKOX 
F SHUASoorPf II 
F 7 dgt Pf 17 
F 4MdgLK04 
F 8V4 dgl KO fl 
S BHlKbKBodw.PtB 
S «dgtpra 
$ «dgl PI 4* 

5 SfcdgLKEO 
4 LbkS-Hri«. W 8» 

H 7 dgl Pi 97 
H «HdgLKS7l 
H «dgltSK 
H lindgLSM 
M Ab KCoöuHypoJ-t 1Q0 
H 4b Nof*yp.WBK Pf JA 
H 4HdgLPI42 
Hn 7 Noid. Lbi. Pf 1 
Ht7Hdsf.pl 4 
Hn* dgl Pf 10 
M9d*KOS3 
Hi7wdgLS4 
Ha 10 dgl ISS? 

F SP«t HypaPT« 

F A dgl Pf SB 
F «d0.Pt» 

F 7 dgL Pf TM 
0 5 RW BodMCxPI C 
D SMdgLK 
0 4 dgl Pf TS 


D «dgJ-Pia 
D «vidgJ.Pi« 

D Sb dgL KO M 
D 7b d0 KO 77 
S 5RhHyp UomfiPft? 
S Sh dgL PI 10? 

S Tdgi Pf in 
S JdgiPlia 
S «dgi PI 177 
S S dgL KS 77 
Bf 5SLXrOI-BtPf17 
BrSbdgi Pi 24 
Br S dgL PI SA 
Bi Sb ogl Pt 43 
Bl «dgL PI SA 
Bf / dgl P! «t 
Bi BdgLPfTO 
Bf * dgL Pf AS 
H « 5cMffthyfLPf H 

M A 56dbodM Pf 41 

M Sb dgL Pt 57 
M Ab dgt Pt 14S 
M 7 dgL PtB7 
M 7h dgL N 704 
M 7 dgl KS 49 
m Tb dgl KS Bl 
M 8 dgL KS US 
M Vdgliaias 

M PVj dgL KS 171 
M 5 Voten* ffcg.Pt» 
u «dgl PIK 
M 7 dflJ.P1 100 
0 SWotalBPfSSO 
D AV» dgt Pf 403 
0 Pbdflt PttOO? 

0 A dgt Pt 1015 
O Ab dgLICOflO 
0 Pb dgl K0 1301 
0 r.vdgLKSim 
0 «dgl E 1512 
D Ah dgl IS (JP 
D t WomI Laad fl M 
0 «h dgl P1 19 
0 7 dgt PtB 
D ShWMtLHrflJ’fttO 
D 91idglPfW* 

0 9h dgL Ö J24 
S i lOTf-HypoAtO* 

S 7 dgL ES SS 
S «HWDrJOotoPM 


IlSJStiO 1BZJSG 
1DA.1G 106,10 
<70 «70 

1B0JG 1007G 
9SO »SO 


Sonderinstitute 


0 A DSU) Pf 7t 
D 6 dgl Pf 47 
0 7dgLPf«S 
D ThdgLPiPf 
D adgLPntk 
0 8 dgl Pt US 
0 Sb dgl RS 45 
D A dgt RS 71 
D 1 05t KS 130 
0 «h dgt BS iss 
D 7dglBS1«2 
D »b dgt ES 177 
0 9dgi.ES ISA 
D 1B dgl RS in 
0 fl* dgl RS 1» 

D I MW n 
0 Tb dgt 79 
D 8 dgl *4 
F lOKndttl 
F 8h Kid.WbdÄdb«2 
F Tb dgt U 
f Sb dgLSS 
F Tb dgt B4 
F Th dgt M 1 
F TbaglS4o 
F TbdgLtS« 

F TbdglBSm 
F 7* dgl 85194 
F 6 IgMAonULBSlS 
F «dgl SS I« 

F A dgl RS 19 
F Th dgl RS 77 
F Ah dgt RS AO 
F 7 dgl 94 
F T dgl 99 
F BdgMOl 
F 7h dgl 107 
F Pb dgl 1» 

0 t LAO 75 76 
D «b dgl IC 77 
D Sfc dgl TB 
D 7 dgl 79 


MJG 

»AG 

«TAG 

87 AG 

94G 

WG 

18QAG 

100AG 

1(BG 

I05G 

1CB3G 

WAG 

99JSG 

9975G 

-a«g 

-2hg 

107G 

1D2G 

10USG 

W7SG 

10A2SG 

10075g 

187,756 

1D27SPG 

187750 

10775G 

IISbG 

iiabG 

1IM7» 

1D47SG 

101G 

101 

1817 

1017 

103.9 

104 

«3.1 

113.1 

1048 

1049 

102 AG 

1027 

1C67 

1057G 

100,15 

1007G 

WAG 

WAG 

1827SG 

10275G 

102750 

10775G 

10SG 

10275G 

1D75G 

1D75G 

99.95G 

99A» 

P9.9G 

99.9G 

99.75G 

99.7SG 

101 AG 

101 AG 

«DAG 

iraAG 

100 AG 

100AG 

1B0G 

180G 

1040 

104 

1027SG 

1027SG 

104AG 

10*70 

100AG 

100AG 

10QAG 

KXUO 

977G 

V77G 

101 

IÜ1G 


Industriean leihen 


74 dgL « 

ICO AG 

100AG 

TH dgt 24 

10TT 

ion 

?H Bdcknxr W H 

100750 

10075G 

8 dgl 22 

ion 

100AT 

6NWK61 

997G 

»AG 

«dgt 62 

9875G 

«B75G 

A OTJOoeUtrwk. A4 

«TT 

ttjsr 

ARhBrlm A3 

97.71 

927bO 

*dgL«5 

ist 

98T 

* RWE 64 

99» 

99T 

Adgt B 

9775T 

97736 

7« dgl 7t 

nus 

laus 

7 dgl 77 

100G 

100 

ARn.-M.4on.A7 

»J» 

»AG 

dH dgt 48 

1 02.10 

U2.1G 

SSdtorwog 11 

100 AG 

IflOAG 

7H Tltyiun 71 

WAG 

1DQ.4G 

6 dgl 72 

10TT 

IflTT 

TV dgl 7? 

10Q75T 

I0075T 

8VCW71 

-2hfl 

10051 

AVdgt 77 

99.TG 

♦9,1 

J VW 72 

1001 

100G 


Optionsscheine 


F Rh BASF 74 
F 11 BASF OywZaoU 
F i BASF SS 
•F Tb Bayarlnv. Rn. TP 
F 10b dgL« 

|F Ib BomtM 
F 7b dgL AS 
|F THBWBkJmAS 
F 3t Chm dtJi 
F 5 Conti A4 
F 8b Ddgaaa U 
F 4b DUk. CoatTT 
F Sb Dt Bt-1«. Ai 
r 4 DfdwLBUmA] 

F 4 dgt BS n 
F I Dtettw BL S4 
F Sh Hdnwol4 

F IOHmkMTS 
F 6b dgl 79 
F BHodctoltt 

F Sh MM Fpai 04 

F 7h 3ap.5yiiRu&bo<«2 
F Mi Juno 83 
F 3h Kancaf PoJnt «i 

F 3b KM Hot S4 
F ShUndsM.« 

F Sh MlxuPhNS* 

F 3h Mppon Ftaor 8« 

F BProunog 84 
F SHRhythrnWO 
F «bCdwftngOS 
F KSwmB 
F 5bTj«mOT>84 
F JHdgLJSr 
F 4 Voba BS 
F Ah Wob F. 73 
M Sumpf 78 
F AH OBo-Gtagy 75 


Optionsonleihen 


Währungsanleihen 


h Ah jCBpd n twgp H t? »A? rffiöG 


Wandölanleihen 




Düsseldorf 


DM-AmlcmdsaiUeilien 


0 Ch AompanSJ 10SO t03oG 

O Tb BAUS. TV WAG WÄG 

0 Tb BayarCap.62 1037 lOSASö 

0 8h CabM NT. » 100LSG 100AG 

O TbCFF 77 WSG W.7SG 

0 Ab dgt TB 98 P7.7S 

D ShCom.CfOd.7B 10175 101756 

D Ah Cmd. Not 79 ML» «ASM 

O Ab DOnaaaxk 77 100 »PAbO 

0 9h dgl 74 1Q375G 10« 

0 7h dgt 77 103 AG 10» 

D A dgt 73 987SG W 

D Ah ögL 79 nj PSA 

D 7h dgL 80 - 100,90 

D 8b dgt 80 103APG 104.75 

D TO dgl 17 10475G 10^75C 

0 10hdfllB2 11? 112T 

D Tb dgl B3 10345 1027 

0 8 dgl 83 IOSoG IIEUSfa 

D Tb dgt 84 IQIAfaG 1BIA 

0 Th dgt 84 101J 1017 

0 Ab Dwi Nonk. 77 «DbG 100M 

A dgl 78 97.40 97fbB 

D BbÖfi« 

D Th Fllji tat. 84 1Q2J 103AS 

D 8h GZ WM81 114AG 114AO 

D 7H.-8LD0a.73 100G 100G 

D 8b dgl 80 104T ittJJaC 

D 10 h dgl CI 11 Z» 112 

D 6h doL 83 i04A5faG 104ASb 

D 8 tatSrCQ 72 100 AG lOOAöC 

D Th bcor 71 100A«5 tOOoG 

0 7 dgl 71 WA&G 99A&G 

D 7 ogl 73 99315bG 99G 

D lh dgl 73 1 02AT TJBbB 

D f Sgl 83 1B3J 103JST 

D 7h Wood 77 100JG 10OJ7G 

D 9h dgl 87 107 iS 107.25 

D Ab Ugfrt-S 78 99.» 98JbG 

D Bh dgl 80 iBifc-B lOibG 

D 7b Motatobo KS 105,15 1IHJ5G 

D Ab MonkXrd. 72 HUBS IQBJSP 


D 6 Not NM 73 
D 11 dgl 81 
0 Pb dgl 87 
D 7b tBpp. Crid. 83 
D 7h Ndräai H 77 
A dgl 77 

0 ShNoram K. 70 
D 7 dfll 77 
D Adgt 771 
D A dgl 77 II 
D A dgL 78 
0 Ab dgt 7» 

D 7b dgl 79 
D 8h dgt 79 
D 7b ft Soodo 71 
0 7NLS.Pow.72 
D AbOoM.Rn.7S 
D 7 Potroboa 71 
D IdgLTP 
D «b Pytan Autob. 77 
D 8h OuoomL L 70 
D 7 BENFE 79 
D 10dgL82 
D 8h dgL 83 


0 Tb Santo F.82 
D 7h San M. 71 
0 7b SvoaVn C. 73 
D 10b dgl E. 81 
D 9hStwmk.Ex.l2 
D 5h TauaniaM 78 
D 9h dgl 82 
D ATV04MIW.78 


97J3G 9775bG 

97 97.1 

98l7 *8.» 

-Zhfl -ZTtfl 

1Ü0AG 1005 

10BAI 100LBDS 

11075 111J5 

104G T04A 


1006 tOObG 

109 109J5G 

1D4ÄG ItMASbG 
93ABG fOSbG 

112.45ÖG 11U5G 

9775 977SG 


Wandeiarüelben 




704 

74. 

F 

4V7UC2Q69 

88G 

BSO 

F 

5 Alle* Corp. 83 

1086 

109 


Sv, All Mppon 78 

175G 

179AG 


3H AaoN OpL 78 

133 

133G 

F 

4V Canon Ine. 77 

400G 

4000 

F 

SV DaM Ine. 80 

149BG 

149 

F 

3 DaiUn h& 84 

1»^ 

131 

F 

4h Fuprtu Lim. 78 

«TOT 

«TOT 

F 

Sh HoogovamlB 

886 

BBG 

F 

SH baadyaCo. 78 

144T 

14ST 

F 

3H Tutco Co. 78 

1Z0G 

124 

F 

4 Kawoibtraa Tax- 84 107,5 

107G 


F «Konotni 7« 

F 6 KonJtNfOka Pho8l 
F «4 dgl 82 
F 3b Korakuan TB 
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Am höchsten aber steht die liebe. 

1. Korinther 13 


Für uns alle völlig unerwartet verstarb unsere geliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Schwester 


LIES MADAUS « 


. Vendel 


* 18. August 1905 


8. Juni 1985 


Mit ihrer Kraft und liebe hat sie unser Leben geprägt und 
bereichert. 

In tiefer Dankbarkeit 

Dr. John- Werner Madaus und 
Ute geb. Haberland 

Thomas und Michael 

Janine Byas-Peny geb. Madaus, 

Dr. Robert Byas-Peny 

Klaus-Peter Madaus und Gertrud geb. Inden 
Erna Lessenich geb. Vendel und Ingeborg 


Köln, den 8. Juni 1985 


Die Trauerfeier und Beisetzung findet am Freitag, den 14. Juni 1985 
um 11.15 Uhr auf dem Friedhof Melaten, Köln-Melaten, statt. 


Anstelle von Kranz- und Blumenspenden erbitten wir im Sinne der 
Verstorbenen eine Spende zugunsten der altlutherischen Gemeinde 
Köln (Kinderfursorge) auf das Konto L. M. bei Bankhaus Delbrück & 
Co., Köln, Konto-Nr. 475 327 (BLZ 370 20 383). 


Wir trauern um 


LIES MADAUS 


die plötzlich und unerwartet von uns gegangen ist. 


Als Witwe von unserem Mitbegründer Hans Madaus hat sie 
besonders in der Nachkriegszeit beim Wiederaufbau mit 
ihrer ganzen Kraft ihrem Mann und vielen von uns zur Seite 

gestanden. 


Wir werden sie nicht vergessen. 


Familie und Mitarbeiter 
Dr. Madaus & Co. 


Köln, am 8. Juni 1985 




























Warenpreise - Termine 
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SEITZ ENZINGER NOLL 

Maschinenbau Aktiengesellschaft Mannheim 
Wertpapiar-Kenn-Nr. 568 400 

Wir taden unsere Aktionäre zur 

ordentlichen Hauptversammlung 
am Freitag, 19. Juli 1985, 11.00 Uhr 

Im staxntuaaai des Kongreß- und Veranstattungszentrums Rosengarten, 
Mannheim, eia 

TAGESORDNUNG: 

1 Vorlage das lestaestuiiten Jahresabschlusses für das Geschäftsjahr 
1984 mit den Berichten des Aufsichtsrats und des Vorstands 

2. Beschlußfassung über die Venwendung des Bilanzgewinns 
Aufsichtsrat und Vorstand schlagen vor, den zur Verfügung stehenden 
Bilanzgewinn von DM 2 772 044.97 zur Ausschüttung einer DMdende 
von DM 6,- je DM 50,- Nennwert einer Altaktie sowie von DM 3.- Je DM 
50.- Nennwert einer jungen Aktie auf dt» Grundkapital von DM 
27 600 000,- = DM 2 760 000,- zu verwanden und den Restbetrag von 
DM 12 044,97 auf neue Rechnung vorzutragen. 

3. Entlastung der Mitglieder des Vorstands j w , 

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen vor, den Mitgliedern des Vorstands 
für das Geschäftsjahr 1984 Entlastung zu erteilen. 

4. Entlastung der Mitglieder des Aufsichtsrats 

Aufsicfitsrat und Vorstand schlagen vor, den Mitgliedern des Autschts- 
rats für das Geschäftsjahr 1984 Entlastung zu erteilen. 

5. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1985 

Der Aufsichtsrat schlägt vor, die Unitrau GmbH Wlrtsdhaftsprüfungsge- 
Seilschaft Steuerberatungsgesellschaft, Mannheim, zum Abschlußprü- 
fer für das Geschäftsjahr 1985 zu wählen. 

Im übrigen verweisen wir auf die Veröffentlichung im Bundesanzeiger Nr. 
102 vom 05.06. 1985. 

Mannheim, fm Mai 1985 Dar Vorstand 


HAMBURGtSCHE 
LANDESBANK^ 

Berichtigung zur Bekanntmachung 


NuH-Kupon-inhaberachuldverschreibungen Ausgabe 1 der Hamburg!-» 
sehen Landesbank - Girozentrale — 263 001— 

Die Laufzeit der Schuldverschreibungen beginnt am 12. Juni 1985 und 
endet am 30. Juni 1996. 


KARSTADT 

Aktiengesellschaft Essen 


Wertpapier- Kenn-Nummer 627 500 

Wir laden hiermit unsere Aktionäre zu der am 

Mittwoch, dem 17. Juli 1985, 10.00 Uhr, 

in unserer Hauptverwaltung in EEssen-Bredeney, Theodor-AlthoH-Strafle 2. 
stattfi rufenden 

ordentlichen Hauptversammlung 


Tagesordnung: 

1. Vorlage des festgesiellten Jahresabschlusses und des Geschäftsberich- 
tes für das Geschäftsjahr 1984 mit dem Bericht des Aufsichtsrates sowie 
Vortage des Konzerns bschlusses und des Konzamqeschäftsberichtes 
für das Geschäftsjahr 1984. 

2. Beschlußfassung über die Gewinnverwendung. 

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes und des Auf- 
sichtsrates für das Geschäftsjahr 1984. 

4. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1985. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimm- 
rechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien spätestens am 
12. 07. 1985 bis zur Beendigung der Hauptversammlung bei unserer 
Gesellschaftskasse. Essen-Bredeney. Theodor-Alt hoff -Straße 2. oder bei 
einer der nachstehend aufgeführten Stellen hinterlegen: 

Deutsche Bank AG. Düsseldorf. F ranktu rt/Main. 
mit ihren sämtlichen Niederlassungen, 

Deutsche Bank Berlin AG, Berlin; 

Commerzbank AG. Düsseldorf. Frankfurt/ Main. Hamburg. 
mit ihren sämtlichen Niederlassungen; 

Berliner Com merz bank AG. Berlin; 

Bank für Handel und Industrie AG. Berlin: 

Bayerische Vereinsbank AG, München. Berlin. Frankfurt/Main. 
Stuttgart; 

Delbrück & Co.. Hamburg, Berlin. Köln: 

Dresdner Bank AG. F ranktu rt/Main. 
mit ihren sämtlichen Niederlassungen; 

M. M. Warburg-Brmckmann. Wirtz & Co.. Hamburg; 
Baden-Württemberg sehe Bank AG. Stuttgart. Karlsruhe. Heilbronn; 
Com merz -Credit- Bank AG, Europartner. Saarbrücken. 

Deutsche Bank Saar AG. Saarbrücken. 

Ham bürg isc he Landesbank - Girozentrale-, Hamburg; 

Tnnkaus & Burkhardt. Düsseldorf; 

Westdeutsche Landesbank - Girozentrale Niederlassung Essen. 

Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß erfolgt, wenn Aktien mit 
Zustimmung einer Hinterlegungsstelle für sie bei anderen Banken ver- 
wahrt und bis zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt gehalten 
werden. 

Die Hinterlegung kann auch bei einem deutschen Notar oder bei einer 
Wertpapiersammeibank erfolgen, in diesem Falle ist die Bescheinigung 
über die erfolgte Hinterlegung spätestens am 15. 07. 198S bei der 
Gesellschaftskasse in Essen-Bredeney. Theo dor-Althoff -Straße 2, emzu rei- 
chen 

Die vollständige Bekanntmachung der Tagesordnung mit Vorschlägen zur 
Beschlußfassung ist im Bundesanzeiger Nr. 104 vom 11. 06. 1985 veröf- 
fentlicht. 

Aktionäre, die die nach dem Aktiengesetz zu übersendenden unterlagen 
nicht erhalten haben, können diese bei der Gesellschalt oder bei den in 
dieser Bekanntmachung genannten Hinterlegungsstellen anfordem oder 
einsehen. 

Essen, den 1 1 . 06. 1985 DER VORSTAND 
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Beschluß 

ln dar NachtaBwch« «tar gm 22. 4. 1982 In Hamburg watorfaaogo 
Rm Tom» Otas Kreute flab. Jtrttach. geb. am 29. 6. 1913 in EMelstacft. jetzt Hamburg, 
zutetzt wotmhafl In HartxjrB 50. Max-Braunr-ADw» 4, 

bascMMR cto» Amtngsrtcftt - NaoMaBgwIcM -HBrntowg-AW»». AUL^ *09. duvehdm 

Rocritapfteger Lüderoann: ' • _ 

1 . Pbloende oasaEdicha MitertMn odw dswro AUköirortkioe wagten Wemtit Wfettt- 
Bch ujfgmorttert, slcft unter oanauar Darlegung der VerwafUftenvaih«tnlsM 
t*tner 6 Wochen mjVerftffertlkiujng bei (fleseraGaricM zu meldeo: 2 Hamburg 


50. MBx-ai8B«rwVtee 91. 33. 139, . . - . . 

a) Emst Jerosch. gab. am S. 10. 1878 tnRudak, vmsioiban OL 1flS2ln Küeirin, 

b) Otto Jareech. geb. nnJ.7. 1875 ln Budalc. wetortoan cs. 1064 In Berlin, 

cfanson Kfndsr > ■ 

am) Ems» Jsiescri, gab. cs. 1902, sott wtJ. ats Schüler ertrunken aeln. 
bb) WHIJarasch, geb.ee. 1904. eofl et** 1925 etantafe arttunkon sein. 

c) fctertlwJinsscft. geb. am 25. 12. 1802 In Lyck/QstpreuSen. verstorben am l.fl. 
1023 ki Aitenatein. 

dl HalrnGtotlier Jara8ävg»b.aroH7, 19l8lnABensteln.vertt Im Oeumbsr 
1944 bi ABsnstekL 

2. NedtAblauf dar gesetzten Frist «rgahtetnErtHCheinoteteBerückBiciitfgung dar 
unter 1 ) bezeicnnetBn kBtartren undioder deren Ab k O mmUn ge. 

3. Der NecHaWt beträgt ca. 100 000.-- DM. 

Lüdemenn. RecfittpHsgar 
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ln welcher Region haben -Sie Erfahrungen 
mit Architekten, privaten,.; industriellen 
und öffentlichen Bauherren: In Süd- 
deutschland? In WestdeufscWand? Als 
Manager für Jhre" Region jsycht Sie eine 
bedeutende Verkaufs- und Möntageorga- 
nisation, im Maschinehr und Anlagenbau 
führend im Weltmarktv^ ^ 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 15. Juni, im 
großen Steüenanzelgenfed -der WELT. 
Nutzen Sie alle ihre. -ßerufs?Cha ncen. 
Kaufen Sie sich 
Samstag. Jeden Samstage ; .[ 4y:. 
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Musik statt 
Seewasser 

.cgw.^rSfe- sind nicht umzubrin- 
gen, diese Klassiker» schon in der 
Schute ha tte man sie uns vergrault, 
dennocbmußten wir »tnwn »in km» 
pt-TAm. hiniinTrfi immof wieder 

Respekt zoQen. Sie hätten, wer will 
esjeughsvriniges zu sagen. Aber 
zuwenig ond nicht das Redite. - 

Kne geschickte Regie » mfl ih-n^ 
da auf die Sprünge zu hdfeh.Wenn 
es inriaem der k lassi s che n Dramen 
deutscher Sprache gleich zu Anfang 
heißt „Es lächelt der See, er ladet 
zum Bade“, nun, da stritt man eben 
imBühnenhinlergrund auf einer 

- schiefen Räche ein Eavier auf imrt 
läßteme Dame Musik spielen. Von 
See Seihe Spur. Wozu , auch? Der 
steht sowieso ito Buch, ftmi ein 
Drittel der Verse des Dramatikers 
verfaßt dem Rotstift, aber ein paar 

- Zitate dürfen wortgetreu abgeleiert, 
besser: hznausgebriütt werden. Die 
H a ndl u n g wird zweckmäßig aus 
■ dem- Mitt ri att er in die Lebenszei t 
des Klassikers verlegt, um zu zeü 
geni wie -aktuell sie ist Das Tüpfel- 
chen au&4“ setzt der tostümbild- 
ner, inde m er die Kostüme unserer 
Tage verwendet, Gehrock mit Hom- 
burg,engUsche Mütze fürs „Volk“. 

Spielt die Geschichte, was sie of- 
fenbar . versehentlich tut, in der 
Schweb so zieht man den Unter- 
drückern französische Uniformen 
an, da die Franzosen "bekanntlich 
die Schweiz durch Jahrzehnte be- 
setzt undunterdrückt haben. Und 
der Dramatiker hatte doch, das muß 
zum Ausdruck kommen, einen tie- 
fen Franzosenhaß. 

Weiten Beim Ausbruch der Revo- 
lution, die im Saal stattfindet, 
nimmt jeder der Teilnehmer «mw» 
Sessel an sich und stürmt, firn 
schwenkend, ins Getümmel, in die 
Freiheit Die Marschmusik hatte 
der Autor natürlich auch vergessen! 
Dafür liegt.er nun in Agonie: Es ist 
gelungen, ihn zum Tode zu erwek- 
ken. Hoch die Regie! Es lebe die 
Freiheit! Wo aber wäre der Kritiker, 
der rieh unterstünde, das alles für 
eine Eselei zu halten? Er würde da- 
mit den Verdacht auf sich ziehen, 
unfortachrittEch zu Demnach 
geheimnißt er vieles hinein, was 

ihm im Pro g rammen fait* sugge- 
riert wird. Und der Theaterbesu- 
cher wendet sich mit Grausen. 


Er wollte tiefer tauchen als alle anderen: Der französische Ozeanograph Jacques-Yves Cousteau feiert heute seinen 75. Geburtstag 


Der alte Mann unter den sieben Weltmeeren 


wie abwesend am Tiefen- 
lot, aber neben wir stand mein 
zweites ich. Selbstbewußt und grin- 
send befahl es mir, das TSe&nlot los- 
mTaiw^ nnH nnmw* tiefer hinäbZU- 
tauchen.“ 

So schildert Jacques-Yves Cou- 
steau - Offizier, Abenteurer, Meeres- 
forscher, Hhnemacher, Buchautor 

lind gmwhuldwff — das Wtohni« sei- 
nes osten Tfefenrausches? Der Mann, 

dar urrrghTig» Tj» faw » h ) nte anfttril. 

te und Tauchgeräte am ininfandATi 
Band erfand, dar ruhelos alle rieben 
Weltmeere durchforschte, der Dut- 
zende von Büchern schrieb, mit Eh- 
rungen übesh&uft wurde und dessen 
mahr nie 40 Füme -MOttoncn in ftUar 

Weh begeisterten, wird heute 75 Jah- 
realt 

Geboren am 1L Juni 1910 im fran- 
zösischen Saint-Andrä-de-Cutsc, be- 
suchte er die Marineakademie Brest 
diente auf dem Kreuzer JDupleix“ als 
ArtÜteieofBzier - und stieß schon in 
den dreißiger Jahren zu einer Gruppe 
von Freitauchem, die an der südfran- 
zösischen Steilküste mit Harpune 




und Unterwassergewehr Jagd auf 
Brie, Zackenbarsche und Muränen 

TWBf*frtf»TV 

Cousteau jedoch feszinierte nicht 
das Toten, sondern das Leben unter 
Wasser. Er träumte davon, in diese 
geheimnisvolle, verborgene, in den 
seltsamsten Farben schillernde Welt 
cfaudring en , in ihr, mit der Kamera 
vor Augen, als Elschmensch unter Fi- 
schen zu leben. So bestimmten seine 
ersten Tauchversuche mit Schwimm- 
flosse und Tauchennaske bei Le 
MouriÜon sein weiteres Leben -inter- 
essanterweise zur selben Zeit, als auf 
deutscher Seite Hans ffay? mit s«r«»n 

jw fihmton Tam»hvwr gir»>ign hpgftnn 

Wie Hass wurde Cousteau zum Pio- 
nier des Meerestauchens «nri der 
U nmw ff hin jff gi a T«V wollte tiAfgr fenm- 

tt^ati gl bTTa anijw pn. Bryplft p sdiwi, 
ArfnrsrhATi und fflmen, was auf dem 

Grand der Meere der Entdeckung 
harrte. 1942 entwickelte er zusammen 
mit dem Pariser Ingenieur Emile 
Gagnan ein Gerät, das seitdem Tau- 
senden von Sporttauchern in ^TTat 
W eit MnAnthAhriteh ist: die Aqualun- 
ge. Das tragbare Frischluftgerät führt 
Hf»m Taucher die richtig dosierte 
Luftmeng e über ein mitnrnatisehAg 
Ventil- und Drucksystem zu. 



,D«r MmumIIs« gMcfc Obwr das Wotlea": 3ocquM-Yvas Coustacui 


FOTO: WOB 


Im Auftrag des französischen Mari- 
nAmimg t prinmg führt er im Atlantik 
und MrttAlmAAr Dzeano graphische 
Unteraichungen durch. Er prüft die 
Wirkung von Druckwellen, die durch 
Unterwasserexplosionen hervorgeru- 
fen werden, auf Taucher. Archäologi- 
sche Pntewudmna eo führen ihn an 
die Küste von Tunis zu einer 80 v. 
Chr. gesunkenen römischen Galeere. 
Hierbei werden in 40 Metern Tiefe die 
ersten Unterwasser-FQmaufbahmen 
gemacht 

Schwimmender Stützpunkt weite- 
rer Reisen wird bald darauf das For- 
schungsschiff .Calypso“, ein ausge- 
dienter MtnAnaiffhAT der britischen 
Navy, den Cousteau in der Nahe von 
Malta ent deck t und flir hiiiigA« Geld 
erwirbt Einer ersten Expedition ins 
Rote Meer 1951 felgen Bergungsar- 
beiten an der «piHftBnTnfagehAn Küste 
und eine zehnmonatige Forschungs- 
reise in den Indischen Ozean und den 
Persischen Golf Mit einem Team von 
elf Tauchern 1»«H KampramäTmpm 
geflogen Cousteau h ier bisher einma- 
lige Au&ahmen dm* Unterwasser- 
wett. 


In Paris wird 1956 sein dreidimen- 
sionaler Farbfilm „Die schweigende 
Wett“ aufeefuhit Der Marineoffizier 
erhält dafür den Oscar für den besten 
Dokumen tarstreifen. Hollywood mel- 
det rieh; will seine Bücher verfilmen. 
Cousteau lehnt zunächst ab, er will in 
bTIati Belangen saiti Ai gAnAr Her r b Vä - 
ben. Sein Sohn Philipp, ein gelernter 
Filmemacher und begeisterter Flie- 
ger, den er spater durch einen tragi- 
schen Flugzeugunfall verlieren sollte, 
wird seine „filmische rechte Hand“. 

In Monaco übernimmt Cousteau, 
nurhriAp n er hoch dekoriert seinen 
Abschied von der Marine als Korvet- 
tenkapitän genommen hat den Po- 
sten des Direktors des Ozeanischen 
Museums. Doch den größten Teü sei- 
nes Lebens verbringt er weiter auf 
der „Calypso“, tauchend, forschend, 
filmend, neue Tauchgeräte entwic- 
kelnd. Er konstruiert den Gleitschlit- 
ten auf dem Meeresboden für Unter- 
wasserkameras. Er führt das Farb- 
fernsehen in tiefen Unterwasserberei- 
chen ein und entwickelt die berühm- 
te „Denis“ -eine tauchende Untertas- 
se für zwei Personen. 


Biatron heißt das nächste Projekt, 
mit dem die Errichtung von Tierfer- 
men unter Wasser angepeüt wird. 
Cousteau selbst verbringt 1961 vier 
Wochen in Ainem unter se eischen 
„Dorf* mit einer siebenköpfigen 
Mannschaft Dieses „Dorf“ in großer 
Hefe besteht aus einem sternförmi- 
gen Unterwasserhaus, das ausgerü- 
stet ist mit Küche, Dusche, Labor, 
Fernsehen usw. ..Eines Tages“, so 
prophezeit Cousteau, „werden wir als 
' Fise>hmt>nsnht>n Viehzucht unter Was- 
ser betreiben.“ 

1972 begibt er sich mit der „Calyp- 
so“ auf eine Forschungsreise in die 
Antarktis, um sich - zurückgekehrt - 
1975 in der Ägäis auf die Suche nach 
dem legendären Atlantis zu begeben. 
Das Unternehmen wird zum größten 
Teil von Griechenland finanziert Ge- 
samtkosten: 1,8 Millionen Dollar. Vor 
der griechischen Küste entdeckt Cou- 
steau mit flp jner Mannschaft bei der 
Insel Dias einen versunkenen Hafen 
mit Schifisresten aus der byzantini- 
schen Zeit Dreizehn Monate lang er- 
kundet er den Meeresboden der 
Ägäis, birgt Tausende von Altertü- 


mern und viele Schiffwracks. Aber 
Atlantis - so resümiert er vor Journa- 
listen in Athen - habe es wohl nie 
gegeben. 

Cousteau ist heute einer der leiden- 
schaftlichsten Kampfer gegen die 
Verschmutzung der Meere und für 
ging vernünftige Meeresökologie. Sei- 
ne Forschungsreisen brachten ihn zu 
der Überzeugung, daß es auch hier 
fünf Minuten vor zwölf sei. Besonde- 
re Sorgen bereitet ihm sein geliebtes 
Mittelmeer. Schon 1970 klart er durch 
Unzählig e ggdnldigA Messuwgpn und 
Experimente, daß Fauna und Flora 
dieses Meeres schwer bedroht sind. 

AidSRiirfo »mg Konferenz der Mt* 
tAtmAAr -AnrainprKtaatAn, die 1978 
nach Monte Carlo einberufen wird, 
überrascht der nimmermüde Mahner 
die Teilnehmer mit erschreckenden, 
erschreckend genauen Unterwasser- 
bildern zum Thema Meeresver- 
schmutzung. Er weist auf den hohen 
Kupfergehalt vor der tunesischen Kü- 
ste, auf das verseuchte Nildelta und 
das vergiftete RhÖnedelta hin. „Das 
Mittelmeer ist total verdreckt“, meint 
Cousteau heute. „Wenn wir nichts un- 
ternehmen, wird selbst das Baden 
bald lebensgefährlich werden!“ 

Das Konstruieren und Erfinden 
kann auch der alte Cousteau nicht 
lassen Sein neuestes Projekt, das er 
seit einigen Jahren mit Verbissenheit 
betreibt: der Turbosegler. Ausgehend 
von Plänen eines „Kaminsegelboo- 
tes“, die Anton Fettner in Deutsch- 
land in den 20er Jahren hegte, läßt er 
die u Mn»ifn ä Venf, später die „Al- 
cyone“ bauen, schmale Hochlei- 
stungssegler bzw. Katamarane mit 
riesigen „Essen“ statt der herkömmli- 
chen Segel, in denen rieh Windroto- 
xen drehen. Dreißig Prozent Motor- 
energie spart Cousteau mit diesen ori- 
ginellen Konstruktionen. 

Heute, an «»inern 75. Geburtstag, 
ist „der alte Mann unter dem Meer“, 
ist JYC (Jück), wie firn seine Freunde 
zärtlich nennen, wieder unterwegs. 
Er befindet sich an Bord des Turbo- 
seglers „Alcyone“ zur Erstfahrt nach 
den Bermudas. Ein neues Abenteuer 
hpgmnL Kommandant Cousteau und 
seine Getreuen sind die Alten geblie- 
ben. „Der Himmel ist gleich überden 
Wellen“, hat Cousteau einmal gesagt 
In diesem Himmel will er bleiben. 

SIEGFRIED IHLE 


München: Franz Xaver Kroetz inszeniert sein neues Stück „Bauern sterben“ 

Butter, Blut, Boden und Beerdigung 


W ar es nun falscher Alarm, der 
vor der Uraufführung des 
Stückes „Bauern sterben“ von Franz 
Xaver Kroetz in den Münc hen e r 
Kammerspielen die Theaterweit be- 
unruhigte? „Nicht für Jugendliche 
unter 18 Jahren“ hieß es, wohl in 
warnender Erinnerung an die ersten 
Kroetz-Skandale 1971 mit zwei Dut- 
zend Polizisten nach „Hartnäckig“ 
und „Heimarbeit“. Doch das Publi- 
kum ist nicht mehr so leicht zu 
sdmeken. Auftnerksame Stifle bei 
den krassesten Bädern. Man schaut 
zu wie einem klassischen Drama über 
den Bauern, das unbekannte Wesen. 
Am Ende einhelliger Beifall. Nur ein 
paar_Bubs für Kroetz (damit er sein 
negatives München-Bild wenigstens 
nicht ganz revidieren muß?). 

„Bauern sterben“ ist das Fragment 
einer außerordentlichen, unheimlich 
suggestiven Büd-Erzählung. Einer 
modernen Bauern-Pässum. Mal my- 
stisch, mal' deftig, mal pathetisch. 
Verwandt mit dem Expressionismus 
eines Hans Henny Jahnn. Aber auch 
mit grausamen, perversen Zügen bei 
dem vor 7Q Jahren gestorbenen Ri- 
chard BiDinger, der gezeigt hat, wie 
der ländliche Mensch in der städti- 
schen Zivilisation verkommt (nach 
1945 als Blut-und-Boden-Mythos ab- 
gefertigt). : . ' - • 

Zunächst ein scheinheiliges Vor- 
spieLals gab’s was Klassisches. Mar- 
tin winrAhin g gr ai« •'komö diantisch er 
Pfere nobel preist das Theater als Be- 
stattungsunternehmen, wo - der 
Mensch würdig hergerichtet wird. 


„wie er nicht sein kann, solange er 
ist“. Nach ihm Jorg Hube mit Ta sso- 
Lorbeer, nach echtem Leben lech- 
zend: Jch will aufs Titelblatt und 
nicht ins Feuilleton!“ Darauf die 
Münchener Elevin (Monika Baum- 
gartner): „Ois a Schmarrn“ - reali- 
stisch sein und träumen sei das Ge- 
heimnis von Kunst . . . 

Dann aber finsterster Bauem-Hor- 
ror in der Ruch!. Der unterjochte 
Sohn (Hube) kraucht ans Butterfeßl 
und wütet im unflätigen Dialekt nach 
Modernisierung: „U m s chdein miaß- 
xna!“ Der Vater (Flörchinger), dessen 
geplatzte Blutbeulen Hemd und Bo- 
den röten: J. iwagib no nedl“ Die 
Mutter (Marianne Lindner): Js koa 
SAng mAfl auf insezm Dachfirscht!“ 
Die Tochter (Baumgartner) entdeckt, 
daß vorm Bildschirm die Großmutter 
verfault ist . . . Und wenn dann ihre 
Leiche im Kuchldampf gewaschen 
wird, hat die Tochter einen Abortus, 
den sie in der Großmuttor versteckt 
Bei der Beerdigung reißt der Vater 
Hilfe heischend die riesige Christus- 
figur vom Kreuz, die nun mit abgeris- 
senen Beinen und weit ausgebreite- 
ten Annen auf den Traktor verladen 
wird und die Flucht der Geschwister 
in die Stadt begleitet Überall ist mit 
cATnAm klagenden Blick dieser be- 
schädigte Christus dabei 
A»eh der Niedergang der Bauern- 
Vindw im kahlen Appartement-Roh- 
bau käme fest ohne viel Worte aus. 
Erst der entfesselte Konsum: Der Bo- 
den ist bald- eine Mullhalde der 
- Verpackungsindustrie. Ihr Sprach- 


spiel ist das von euphorischen Ver- 
brauchern: Einer sagt den Reklame- 
Slogan, der andere rät die dazugehö- 
rige Firma. Dann Arbeitslosigkeit 
und die Einsicht „Die Stadt mog mi 
ned!“ Sehnsüchtiges Muhen und Krä- 
hen aus dem Fenster in Richtung Hei- 
mat Für Geld liegt er am Blutabnah- 
megerät sie bei einem perversen 
Kunden (bewundernswert dezent 
verkroetzt Arnulf Schumacher). 

Später holen sie sich einen Haufen 
Erde ins Zimmer (Symbolik. 1 ), er ver- 
kriecht sich nackt und blutig- darin 
wie ein Maulwurf sie saubeit sich 
damit ißt sie . . . (Ach, welch ein Pen- 
sum!) Kurz vor dem Verröcheln ge- 
ben sie auf Er nimmt seine Schwe- 
ster und drüber die Christusfigur 
huckepack und schwankt schicksals- 
schwer zurück zum letzten Stuck Hei- 
matboden, das ihm gehört das El- 
teragrab mit dem Kreuz, an dng sie 
jetzt die Skulptur wieder hinnagelt 
Und während er sich in den Rest von 
Geborgenheit buddelt, hangt sie ihre 
Kleider an zwei Grabkreuzen auf und 
kauert ^ zusammen. Aus. SchneA 
rieselt über die Szene und weißt alles 
langsam ein. 

Es gibt packende, alptraumhafte, 
entsetzlich trostlose und auch sauer- 
kitschige Visionen eines elendigen 
Bauernsterbens zu bewältigen. Aber 
dahinter steckt keine schicke Belie- 
bigkeit Kroetz blufft nicht Die ha- 
ben wirklich weder Glück . noch 
Stern. Jedes Büd deckt sich mit dem, 
was er sagen will Nur, es i st ma nch- 
mal unsäglich- ARMIN EIC HH OLZ 


Juni-Festwochen in Zürich: „Die Frau ohne Schatten“ unter August Everding 

Psychomärchen im Knautschlack 


D ie Züricher Oper feiert ihre er- 
sten sommerlichen „Juni-Fest- 
wochen“ im jüngst wiedereröffheten 
Haus: Aus solchem Anlaß war mehr 
als eine bloß mit Stimmen glanzende 
Festspielpremiere fällig. Voll Stolz 
und Theaterlust wollte vorgeführt 
sein, worauf man so viele Jahre lang 
hatte verzichten müssen: aufwendige 
Dekorationen, ein Theater, das Pro- 
spekte und Maschinen nicht schont 
„Die Frau ohne Schatten“, das große 
psychoanalytische Märchenspiel von 
Hofmannsthal und Strauss, drängte 
sich da geradezu auf. Und die Idee, 
August Everding um d fc> Inszenie- 
nmgzu bitten, lag ebenso nahe. Ever- 
ding schließlich ist einer der ganz we- 
nigen, die vor solch technisch auf- 
wendigem und schwierigem Dekora- 
tionstheater nicht zurückscheuen. 

Die Premiere wurde zum lauthals 
bejubelten Erfolg für alle Beteiligten. 
Tatsächlich war die Aufführung so 
gut, daß das Stück seine überwälti- 
genden Wirkungen voll entfalten 
konnte. Es ging unter die Haut Den- 
noch: Nicht alle konnten rieh mit 
gleicher Berechtigung den Lorbeer 
anstecken. Mit dem wenigsten Recht 
August Everding und sein Bühnen- 
bildner Jörg Zimmermann. Von ihm 
sieht man nach München, Düsseldorf, 
Paris, Stockholm und San Francisco 
das x-te Dekor zur „Frau ohne Schat- 
ten“, und was nie gut war, wird durch 
Wiederholungen auch nicht besser. 
Zimmermanns schwarzer Knautsch- 
lack an den Wänden, die Bühnenwa- 
gen mit Gestängen und Gespinsten, 


das all es im Mantel des Halbdunkels 
verhüllt: Es ist die Flucht vor jedem 
Bekenntnis zu einer klaren Form, ei- 
nem Zeichen, einem Symbol Hof- 
mannsthals zdchenhafte Inhalte wer- 
den nicht erklärt, nicht einmal darge- 
stellt, rie werden nur noch weiter 
dunkel verunklart 
Zumal auch August Everdings Re- 
gie nicht hilft Je nach schauspieleri- 
scher Begabung der Sänger gibt es da 
ein paar intensive Szenen - einen klä- 
renden Aufriß des Stückes nicht Da- 
für viel Unbehelf, sichtliche und hör- 
bare Mühen mit den Verwandlungen, 
bei denen man dauernd die schwar- 
zen, helfenden Mannfein durchs 
Halbdunkel wieseln sieht rie sogar 
beim Versteckspiel hinter dem Büh- 
nenwagen beobachten kann. Zauber- 
theater sollte eigentlich so aussehe n , 
daß die offenen Verwandlungen wie 
von Zauberhand vonstatten gehen. 
Für solche BoDenvagenfehrten aber, 
wie sie Ziznmermann und Everding 
hier vorfuhren, hätte es einer moder- 
nen Theatertechnik nicht bedurft 
Ralf Weikert ist der Dirigent - und 
ihm vor allem ist der starke Eindruck 
der Aufführung zu verdanken. Zwar 
kann - oder will - auch er keine Auf- 
führung ohne Striche durchsetzen, 
und sie gehen im dritten Akt an die 
Substanz, aber dafür hält er das Werk 
bezwingend unter Spannung. Das 
einheitliche Mezzoforte-Moderato ist 
ihm ein Greuel - er spannt die Musik 
im Tempo wie in der Dynamik weit 
aus. Die lyrisch schwelgenden Soli 
stehen so im wirkungsvollen Kon- 


trast zu den gewaltigen Klangenfla- 
dungen, und eine pafekte Tontech- 
nik sorgt noch für zusätzlichen Spuk 
bei all den Echos, den Lontano-Effek- 
ten, den Klängen aus der Höhe und 
aus der 'Hefe. 

Als Kaiserin stellt sich Agnes Ha- 
bereder vor - die jüngste Hoffrtung 
im dramatischen Sopran&ch. Ob- 
wohl Bayerin, hat sie erst einmal Zu- 
flucht im Dresdner Staatsopern- 
Ensexrible gesucht, was für die kluge 
Absicht spricht, langsam ins schwere 
deutsche Fach hineinzuwachsen. Tat- 
sächlich bangt man im Moment noch, 
ob die Kaiserin nicht schon eine 
Überforderung für diese junge Stim- 
me bedeutet, deren metallener Fe- 
stigkeit ein leichter Hang zum Flat- 
tern entgegen steht. Ihre ungebremste 
Lust an furiosem, bühnen greifendem 
Spiel ist nicht nur für einen Regisseur 
die reine Freude. Die zweite Entdek- 
kung: Reinhild R unkel al« Amme : ein 
dramatischer Mezzo, so recht geschaf- 
fen fürs Fach der Mütter und Diene- 
rinnen, für Wagner und Strauss. 

Hermann Winklers etwas enger Te- 
nor mit seinem Trompetentimbre ist 
für den Kaiser so ideal wie Gerd Feld- 
hoffs weicher, dunkler Bariton für 
den Barak. Janis Martin singt des 
Färbers Weib imposant, auch wenn 
rie als früherer Mezzo nicht ganz die 
strahlenden Höhen hat für diese Par- 
tie. Aber alles in allem zeigt Zürich 
hier wieder, daß die klug ausgesuchte 
Besetzung allemal mehr wert ist als 

die teure Besetzung. 

REINHARD BEUTH 



Tingeltangel ohne Gemütlichkeit: Uraufführung des Balletts „Der blaue Engel“ von Roland Petit in Berlin 

Durchs Wechselbad der Gefühle und der Gelüste 


Locicvomi ffr bi ede re B9rgec Notofta Makorewo (rechts) oh Rosa 
MMfeMzeeeaiis dem Ballett .Der bkmEegel" foto: bind€R/thiele 


E in finsteres Stuck. Ein Stück der 
Verdammnis, kahl und karg, 
nicht geschaffen zum Amüsieren. Die 
Wett ein Kasernenhof im Schatten 
schwarz aufragender Türme. Eine 
Stadtsilhouette wie eine bewehrte 
Gefangnismauer. Es gibt kein Entflie- 
hen. Roland Petits Ballett „Der blaue 
Engel“, abendfüllend uraufgefuhrt in 
der Deutschen Oper Berlin, geht Mar- 
lene Dietrich nicht auf den verruch- 
ten, süßen Leim. 

Petits Ballett, das man kaum Bal- 
lett nennen mag, eher rin bitteres 
Stuck hochkonzentrierten Tanzthea- 
ters, tanzt um die Gemütlichkeit des 
alten Tingeltangels rigoros herum. Es 
geht auf Heinrich M an n s Roman 
„Professor Unrat" zurück, der eine 
viel bösere Klinge schlägt als die von 
Zuckmayer und Vollmoeller veriiß- 
benswürdigte Filmvariante, die 
Friedrich Hollaenders Chansons und 
die Stimme Marlenes unvergeßlich 
durchklingen. 

Professor Unrat einmal mit der 
Künstlerin Rosa Fröhlich verheiratet, 
eröffhet (im Roman Heinrich Manns) 


in einer Villa vor den Toren der Stadt 
einen anarchisch zerstörerischen 
Treft die Bürger, vor allem die ehe- 
maligen Schüler, die der Pauker nie 
zu fassen gekriegt hatte, zugrunde zu 
richten, rie in Laster und Korruption 
zu verstricken, sie gesellsc h a ft li c h 
fertigzumachen und zur Strecke zu 
bringen. Dazu nutzt er Rosa als Lock- 
vogel Wie er ihr Untertan ist so dient 
sie seinen unstillbaren RachgeLüsten. 
Der Kreislauf der Vernichtung auf 
Gegenseitigkeit der Weltvemichtung 
des Bürgertums kommt in Gang. 

Josef Svoboda hat dem Ballett das 
faszinierende Dekor gebaut diesen 
weiten, schwarz umbauten Platz, der 
■alles zugleich ist Schulhot Tingel- 
tangel, Exerzierplatz, Promenade, Sa- 
lon. Die Generationen verschränken 
sich unter Unrats Fuchtel in Furcht 
Haß, Aufbegehr und Duckmäuserei 

Dieser wie besessenen Handlung 
hat Marius Constant eine sparsame, 
energische Musik auf den Leib ge- 
schrieben. Sie bedient sich einer 
aparten kammermusikalischen Be- 
setzung von nicht einmal zwei Dut- 


zend Spielten, die scharfe, wechseln- 
de Reize hervorzn bringen vermag. 
Sie mischt hin und wieder Stimmen 
ein, Chöre, Diseusendeklamation, 
Elektronik. Sie erfindet sich den ät- 
zenden Ton der Seichtheit des musi- 
kalischen Tingeltangels. Sie übt glän- 
zend ihr musikalisches Handwerk im 
Dienste des Stücks. 

Um dieses Ballett freilich zögert 
der Tanz eher herum. Er schleicht 
sich an. Er wählt infam gemessene 
Tempi Nichts wird überstürzt alle 
schnellen Effekte werden deutlich 
umgang en. Der Tanz wird gewisser- 
maßen dramatisch auf die Folter 
gespannt Die Nummern im Nachtlo- 
kal sind eher klebrig und kläglich, sie 
schlagen nicht spektakulär über das 
armselige Kaschemmen-Geflimmer 
aus Girlsbeinen und Pailletten hin- 
aus. Hetzend, rauflustig, aggressiv 
werden die Schülerszenen dagegen 
gesetzt die sich rhythmisch stamp- 
fend, klatschend selber befeuern. 

Natalia Makarowa tanzt die Rosa 
Fröhlich, eine Person aus Haut und 
Knochen und Kunst eine Komödian- 


tin der Tanzbühne, armselig und tri- 
umphierend, hilflos, doch zäh, Schin- 
derin und Geschundene, den lächerli- 
chen jungen Männern auf höhnische, 
verständnisvolle, unausweichliche 
Art zugetan. Die Makarowa zeichnet 
die Gestatt mit flatternden Händen. 
Sie weiß Elend, Gelächter, Haß, 
Hohn und Hoffnung auf ein besseres 
Leben unauflöslich ineinander zu 
s chling en, blaß, blond und grandios. 

Roland Petit selbst tanzt den Pro- 
fessor, ein Gespenst spinnenhaft wie 
ein Theo Längen des expressionisti- 
schen Tanzes, autoritär die Bühne be- 
herrschend, geschlagen und um sich 
schlagend. Petit reißt den erbar- 
mungswürdigen, gefährlichen Cha- 
rakter des Mannes straff auf Jean- 
Piene Aviotte gibt energisch den jun- 
gen Mann, der als einziger dem Ver- 
hängnis zu entgehen versteht Um 
Almaas und Tornas Karlborg sind die 
stattlichen Vortänzer der Jungman- 
nerriege. Es gab riesigen, einhelligen 
Beifall für Petits beklemmend origi- 
nelle Neusicht des alten Sujets. 

KLAUS GEITEL 


Udo Lindenberg gibt 
Konzerte in Moskau 

AP, Moskau 

Die Jugendverbände der Bun- 
desrepublik Deutschland weiden 
aller Vorausricht nach mit 500 Teil- 
nehmern zu den 12. Weltjugendfest- 
spielen fahren, die vom 27. Juli bis 
3. August in Moskau veranstaltet 
werden. Die deutsche Delegation 
wird darüber hinau s 50 Künstler 
nach Moskau mitnehmen, die für 
rin nationales Kulturprog ramm sor- 
gen sollen. So ist vorgesehen, daß 
der Rock-Sänger Udo Lindenberg 
mehrere Konzerte gibt Kritischer 
Punkt ist die Frage der Behandlung 
der Jugendorganisation der Soziali- 
stischen Einheitspartei Westberlins 
(SEW). Wahrend alle Verbände, 
auch solche mit Sitz in West-Berlin, 
ihre Berliner Vertreter in der Bun- 
desdelegation mitnehmen, will die 
SEW -Jugend gesondert fahren _ 

„Schleswig-Holstein 

Musik-Festival“ 

dpa, Kiel 

Klassische Konzerte von höch- 
ster internationaler Qualität sind 
vom Sommer nächsten Jahres an 
während eines vierwöchigen 
„Schleswig-Holstein Musik-Festi- 
val“ zu erwarten: Namen wie Leo- 
nard Bernstein, Yehudi Menuhin, 
Anne-Sophie Mutter und das Lon- 
don Philharmonie Orchestra, Peter 
Schreier, Dietrich Fischer-Dieskau 
und Hermann Prey sind im Ge- 
spräch. Träger des Festivals ist ein 
Verein gleichen Namens, der sich 
gestern in Kiel vorgestellt hat Nach 
den Worten seines Vorsitzenden Ul- 
rich Urban ist es das Ziel, „den gro- 
ßen europäischen Festivalzentren 
in den nächsten Jahren eine interes- 
sante Addition hinzuzufügen“. 

Ausstellung chinesischer 
Künstler abgesagt 

AFP, Peking 

Eine nicht von staatlicher Seite 
organisierte Ausstellung abstrakter 
Malerei in Peking ist auf Befehl der 
Behörden abgesagt worden. Dies 
verlautete aus Künstlerkreisen in 
der chinesischen Hauptstadt Die 
Ausstellung sollte 250 Gemälde von 
7phn chinesischen Künstlern zei- 
gen, darunter drei eh emalig en Mit- 
gliedern der Gruppe Jüng Xing“ 
(Die Sterne), die sich 1979 im Rah- 
men der Bewegung des „Pekinger 
Frühlings“ für eine Demokratisie- 
rung des Regimes eingesetzt hatte. 

Etruskergräber von 
Grabräubem entdeckt 

AFP, Siena 

Zwei Etruskergräber aus dem 6. 
vorchristlichen Jahrhundert sind in 
der Nähe von Siena entdeckt wor- 
den. In e i nem der beiden außerge- 
wöhnlich prächtigen Grabstätten 
befand rieh das vollständig erhalte- 
ne Skelett eines Kriegers, der mit all 
seinen Waffen bestattet worden 
war. Die Gräber waren von Grab- 
räubem entdeckt worden, die mit 
der widerrechtlichen Ausgrabung 
begonnen hatten, als die Polizei auf 
dem Schauplatz erschien. Die Räu- 
ber entkamen, konnten jedoch bei 
ihrer Flucht nichts mitnehmen. 

Kunst der Goethe-Zeit 
zu Gast in Bulgarien 

dl Sofia 

In Sofia wurde die Ausstellung 
„Kunst der Goethe-Zeit“ eröffnet 
Sie ist Teü eines Kulturaustausches 
zwischen Niedersachsen und Bul- 
garien. Gezeigt werden 100 Zeich- 
nungen, Radierungen, Kupferstiche 
und Lithographitei von Heinrich 
Wilhelm Tischbein, Leo von Klenze, 
Caspar David Friedrich, Ludwig 
Richter und Goethe, alles Werke, 
die aus dem Heizog-Anton- Ulrich- 
Museum, Braunschweig, stammen. 

Literaturbüro Westfalen 
nimmt seine Arbeit auf 
dpa, Unna 

Das westfalische Literaturbüro in 
Unna nimmt am 1. Juli offiziell sei- 
ne Arbeit auf. Es ist neben der be- 
reits seit fünf Jahren bestehenden 
Einrichtung in Düsseldorf das zwei- 
te in Nordrhein- Westfalen. Es soll 
sich als Mittler zwischen Autoren, 
Verlagen und Leserschaft betätigen 
und auch den Nachwuchs fordern. 
Die Arbeit des Büros wird von zwei 
hauptamtlichen Mitarbeitern wahr- 
genommen: der vor acht Jahren 
„nach Auftritts- und Berufsverbot 
in der DDR“ zunächst nach West- 
Berlin ausgesiedelten Germanistin 
Franziska Groszer_ (40) und dem 
Schriftsteller und Übersetzer Sieg- 
fried Mrotzek (55) aus Herdecke. 

Emst Bär gestorben 

AP, Bregenz 

Der langjährige Direktor der Bre- 
genzer Festspiele, Professor Emst 
Bär, ist im Alter von 66 Jahren ge- 
storben. Er hat die Festspiele von 
1954 bis 1982 geleitet Zuletzt war er 
bei den Schloßfestspielen in Her- 
renhausen bei Hannover tätig. Bär 
hatte die Leitung von Bregenz abge- 
ben müssen, nachdem ihm der 
Rechnungshof Unregelmäßigkei- 
ten vorgeworfen hatte. Vor kurzem 
hatte er rieh deswegen vor dem 
Landesgericht Feldkirch verant- 
worten. In wesentlichen Punkten 
war er freigesprochen worden. 
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Flugplanexperten 
brüten über 
Entzerrung der 
Stoßzeiten 

ANATOL JOHANSEN, Köln 
Zwischen 730 und 830 Uhr mor- 
gens geht auf dem Frankfurter Flug- 
hafen nichts mehr. Alle Landezeiten 
für Flugzeuge sind vergeben. Newco- 
mer haben keine Chance. Auf dem 
Londoner Airport Heaihrow sind vol- 
le vier Stunden dicht In Tokio ist 
zwischen 1430 und 16.30 Uhr absolu- 
te Stoßzeit Kein zusätzliches Flug- 
zeug kann mehr von den Fluglotsen 
„heruntergesproehen“ werden. Ab- 
flugchancen gibt es dort nur noch vor 
21 Uhr. Wer später starten will, be- 
kommt die rote Karte. Wer aber vor 21 
Uhr startet ist zu früh in Europa. Er 
würde Hamburg oder Düsseldorf 
noch vor 6 Uhr morgens erreichen, zu 
einer Zeit also, da auf den meisten 
deutschen Flughäfen noch das 
Nachtflugverbot gilt 

Diese wenigen Fakten zeigen 
schon, mit welchen Problemen sich 
die 410 Flugplanexperten aus Ost und 
West herumzuschlagen haben, die ge- 
genwärtig in Köln damit beschäftigt 
sind, die Flugplane von 120 Flugli- 
nien für den Winterflugplan 1985/86 
(gültig vom 27. Oktober 1985) aufein- 
ander abzustimmen. Alle Gesellschaf- 
ten, erklärte Hans-Henning Romberg 
von der Lufthansa, wollen ihre Start- 
und T jndezeitcp so legen, daß ihre 
Fluggäste möglichst schnell umstei- 
gen und Weiterreisen können. Dabei 
gelten ?Hprding s die ungeschriebe- 
nen „ Grandfather-wrights“ , die Groß- 
vater-Rechte: Wer einmal eine gute 
Start- und Landezeit hatte, darf sie 
auch behalten. Das reicht natürlich 
nicht auf einem Sektor, der wie die 
Fliegerei dauerndem Wandel unter- 
worfen ist So verändern sich häufig 
genug die Luftverkehrsströme. Bei- 
spielsweise, wenn bestimmte Regio- 
nen - wie etwa der pazifische Raum - 
an wirtschaftlicher Bedeutung gewin- 
nen. Darüber hinaus intensiviere sich, 
so Romberg, der Flugverkehr immer 
noch. So sei im laufenden Jahr gegen- 
über 1984 bereits eine Steigerung der 
weltweiten Fhigbewegungen von 
fünf bis zehn Prozent zu erkennen. 
Diesen und anderen Entwicklungen 
müsse Rechnung getragen werden, 
wolle man man ein Verkehrschaos 
vermeiden. 

Bei dem erwarteten weiteren An- 
wachsen des Flugverkehrs sieht der 
Leiter der Abteilung Flugplanung bei 
der Tjifthansa nur drei Mö glichkei - 
ten, mit dem Umfang auf den Flughä- 
fen fertig zu werden: Größere Flug- 
zeuge, Neuausbau der Flughäfen - 
wie etwa in München, wo die geplan- 
te Anlage über zwei, statt wie bisher 
eine Landebahn verfügt — und end- 
lich eine Verlagerung von Starts und 
Tandi^nggn in die un geliebten Zeiten, 

die den ohnehin mäßigen Reisekom- 
fort weiter verschlechtern dürften. 
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Operation unter freien Meusel, bei sowjetischen Loftaeyiiffea Fortsetzmg in einer Höhle (BUd rechts): 
afghanische Wirklichkeit anno 19» fotos: bonnr afghanktan-komith 

Deutsche Ärzte graben sich in 
die Berge ein und arbeiten weiter 


Von WALTER H. RUEB 

Das Bonner Afghanistan-Komitee 
(BAK) hat aus dm* Bombardierung 

seiner Kranke nstation im Innoen 

des sowjetisch besetzten Tandes im 
Sommer 1984 die Konsequenzen ge- 
zogen: Die Kliniken sind nicht mehr 
in Häusern untergebracht, sondern 
in den Beigen ein gegraben. „Da- 
durch sind sie vor sowjetischen Luft- 
angriffen sicher“, sagte der 29jährige 
BAK- Vorsiteende Michael Saguma 
nach der Rückkehr von einer dreiwö- 
chigen Reise Tiarh Pakistan und 
Afghanistan. „In einer grenznahen 
Provinz haben die Sowjets mit 
Kampfflugzeugen dennoch tagelang 
gezidte Angriffe gegen uns«» Sta- 
tion geflogen. Dabei gab es einen To- 
ten, und mehrere Kinder erlitten 
Schocks.“ 

Das deutsche Afghanistan-Komi- 
tee hat sich innerhalb von nur 18 
Monaten aus bescheidenen Anfin- 
gen zu pfrw Hilfeorganisation ent- 
wickelt, die einen ansehnlichen An- 
teil der ausländischen Hilf e für das 
leidgeprüfte afghanische Volk er- 
bringt In diesem Jahr werden bereits 
in drei Stationen Kranke und Verletz- 
te behandelt „Die meisten leiden an 
Malaria und Tuberkulose“, berichte- 
te Saguma. „Und viele haben 

g/»hw»clrlichc Aii gnnkranlrhcHpn; bei 


de n Frauen gras-nwren Mangelkrank- 
heiten. Unsere Ärzte machen aber 
auch Operationen.“ 

Bei einer war Saguma dabei Seine 
Schilderung klingt abenteuerlich, 
gibt aber nichts als die afghanische 
Wirklichkeit wieder. „Einem Frei- 
heitskämpfer mnfitp der Fuß ampu- 
tiert werden, nachdem er auf eine 
Mine getreten war“, erzählte Sagur- 
na. „Den jungen deutschen Chirur- 
gen stand dazu eine Schreinersäge 
zur Verfügung... Mit dem Dolch 
des örtlichen GuemHaführeis wurde 
der Beinstumpf gesäubert Der 

Afghane m achte bald der Voll- 


naikose auf und erholte rieh schnell. 
Ein Sanitäter aber fiel während des 

Eingriffs um. Der Operierte wollte als 

strenggläubiger Muslim nach der 
Operation weder Tabletten schhik- 
ken noch etwas trinken, weü gerade 
Fastenzeit war. Erst nach langem Zu- 
reden gab er seinen Widerstand ge- 
gen Tabletten und Getränke auf... 
Ein paar Tage später ritt der Fri- 
schoperierte nach Pakistan, Dabei 
trieb er in gefährlichen Situationen 
das Pferd mit dem Beinstumpf an. 
Krin Wort der Klage kam über seine 
Lippen.“ 

Das Afghanistan- Komitee unter- 


Hilfe von drei Organisationen 


Die Bundesrepublik Deutschland 
leistet den a fghanischen Flüchtlin- 
gen in Pakistan sowie den im sowje- 
tisch besetzten Land Verbliebenen 
umfangreiche humanitäre Hilfe, öf- 
fentliche wie private. Unwichtigsten 
Organisationen; 

Das Bonner Afghanistan-Komi- 
tee: Es leistet unter schwierigsten 
Bedingungen humanitäre Hilfe im 
Inner n des T-an dps. Arzte und Sanitä- 
ter verbessern in Hospitälern die me- 
dizinische Versorgung der Bevölke- 
rung. Kontonummer 9019 bei Spar- 
kasse und Banken von Bonn. 


Die AfghamsUn-Nothilfe bildet 
af ghanische Ärzte und Sanitäter in 
der Bundesrepublik Deutschland für 
ihren Einsatz in der H eimat ans, Kon- 
tonummer 160 150 bei der Städti- 
schen Sparkasse Mönchengladbach. 

Die Organisation Help betreut als 
älteste Hilfsorganisation heute in 
Pakistan fest eine halbe Millio n 
afghanische Flüchtlinge in 20 Lagern 
entlang der afghanischen Grenze. 
Kontonummer 4444 bei Dresdner 
Hank , Volksbank und Sparkasse 
Bonn. rb. 
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hält seine Krankenstationen in zwei 
gr enznahen Provinzen sowie im In- 
neren des Landes. Dort ist auch in 
diesem Jahr wieder Kari-Viktor Frei- 
gang tätig, der 1984 als erster deut- 
scher Arzt an den Hindukusch gegan- 
gen war. Von ihm gibt es nur spärli- 
che Nachrichten. Auf den Lohnlisten 
des Afghanistan-Komitees stehen au- 
ßer drei'deutschen noch zwei afgha- 
nische Ärzte, ferner eine K ranken . 
Schwester aus Bonn und neun Sani- 
täter. Die K rankensc hwester wirkte 

vorher schon in Bangladesch, Peru 
nnri Vietnam. Sa gu r ny „Ihre Erfah- 
rung ist für uns sehr wertvoll“ 

7nn> Erstaunen der deutschen 
Ärzte kommen sehr viele Frauen zur 
Behandlung - „Gynäkologische Fälle 
gibt es mehr als vorher angenom- 
men“, sagte Saguma. Jün Beisein ih- 
res Ehemannes oder des Dorfältesten 
lassen sich die Frauen beraten und 
behandeln. Dabei gibt es oft überra- 
schende Probleme: Blanche Trauen 
kennen ihr ei genes Alter nicht oder 
sind im Ungewissen über eine 
Schwangerschaft. Da vergeht viel 
Zeit bei langwieriger Fragerei . . .“ 
Gefährliche Jeep-Fahrten durch 
das pakistanisch-afghanische Stam- 
mesgebiet und tagelange Fußmär- 
sche über 3000 Meter hohe schneebe- 
deckte Berge haben im Gesicht des 
BAK- Vorsitzenden Spuren hinterias- 


$ 


sen. Bedroht von Helikoptern und 
Kampfflugzeugen, mußten reißende 
Flüsse durchquert werden, am Tag 
war es heiß, nachts fiel das Thermo- 
meter unter null Grad. Wiederholt 
frnnnte Sagurna Bombardierungen 
beobachten - wie sich später heraus- 
stellte, aus zweitägiger Entfernung 

gnr jep e d gy mwlirinift«ten Zentrums 
seiner eigenen Organisation. 

Zusammen mit seinen bewafibe- 
ten Begleitern und mit Medikamen- 
ten, Schuhen nnri Stoffen sehwesrhe- 
ladengt Pfaden wurde schließlich 
die verwaiste Klinik erreicht. „Erst 
nach Tagen trafen wir die vor den 
sowjetischen Luftangriffen aufgewi- 
chenen Ärzte“, sagte Saguma. „Sie 
waren wahrend der Bombardierun- 
gen auf ihre üblichen Besuche in dg 
Region gegangen. Im Umkreis von 50 
Kilometer versorgen sie Hunderttau- 
sendevon Menschen.“ 

Über den Spenden-Eingang auf 
Konto 9019 bei Banken und Sparkas- 
se von Bonn äußerte sich Saguma 
dankbar. „Die Gelder vas etzen uns 
in die Lage, in Peschawar mit der 
Ausbildung von Sanitätern zu begin- 
nen nnd weitere Klhtflrgn einzurich- 
ten. Das Medikameuten-Lagsr in un- 
serer Zentrale in der pakistanischen 
Grenzstadt ist gefüllt Wir können 

r undum aifrip Hpn »iw ** 


Wetter: Unbeständig und kühl leute heute In Kreuzberg wieder ’mal Randale 


Wetterlage: Die Ausläufer eines Tiefe 
bei Irland greifen im Tagesverlauf auf 
Deutschland über. Die Zufuhr kühle- 
rer Meeresluft hält dabei an. 


Vorhersage für Dienstag : 

Anfangs wechselnd wolkig und vor al- 
lem in der Osthälfte noch Schauer oder 
Gewitter. Im Laufe des Tages in der 
Westhälfte aufkommender länger an- 
dauernder Regen, der bis Mittwoch | 
früh auch die Osthälfte erreicht. Ta- 
geshöchsttemperaturen 10 bis 14 Grad. ; 
Nachts Abkühlung bis auf 7 Grad. 
Schwacher bis mäßiger Wind aus Süd- 
west bis West. 

Weitere Aassichten: 

Unbeständig und kühL 
Tempeisturen am Montag, 13 Uhr: 
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Sonnenaufgang* am Mittwoch : 5.06 1 
Uhr, Untergang: 21.38 Uhr, Moadaaf- j 
gang: Z37 Uhr, Untergang: 15.19 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel ' 


Rede von Rang 

Das Echo auf die Rede, die Bundes- 
präsident Richard von Weizsäcker 
mm 8. Mai gehalten hat, ist immer 
noch nicht abgeklungen. Die Anspra- 
che wurde jetzt als Zeitdokument von 
historischem Rang auf Schallplatte 
herausgebracht Sie ist überall im 
Fachhandel sowie in den Schaüplat- 
tenabteilungen der Warenhäuser zu 
haben. 

Ring von Cartier 

„Tatum ist die Frau meines Le- 
bens“, gestand Tennisspieler John 
McEnroe (26) in Paris. Tatum OTOeal 
(22) murmelte überwältigt: „Ich bin 
so stolz auf ihn.“ Kurz darauf wurde 
McEnroe mit seiner Braut fotogra- 
fiert, als er bei Cartier den Ehering für 
sie kaufte. Für den Verlobungsdia- 
manten vor drei Monaten soll der 
blonde „Mac“ 800 000 Mark ausgege- 
ben haben. Wann die Hochzeitsglok- 
ken lauten, ist noch nicht bekannt 
Freunde gehen davon aus, daß der 
gezähm te Tennisstar und die Tochter 
des Schauspielers Ryan 0*Neal den 
Termin nach dem Wimbledon-Tür- 
mer bekanntgeben, das in zwei Wo- 
chen beginnt 


F. DIEDERICHS, Berlin 
Polizeibeamte, die im Berliner Be- 
zirk Kreuzberg ihren täglichen Strei- 
fendienst versehen, bezeichnen die 
Stimmung auf der Straße als „explo- 
siv". In den vergangenen zwei Wo- 
chen verging kaum eine Nacht in der 
nicht Funkstreifenwagen auf Routi- 
nefahrten im südöstlichen Bezirk mit 
Pflastersteinen beworfen wurden. 
Tagsüber bangen Supermärkte um 
ihre Waren, weü radikale Jugendliche 
sich buchstäblich „selbst bedienen“. 

Zwar gibt es in dem Berliner Stadt- 
teil keine besetztes Häuser mehr, da- 
für werden im „MDljöh“ des Heinrich 
7-iTfe , zwischen zerfallenden Hinter- 
höfen und türkischen Imbißbuden, 
die Auseinandersetzungen zwischen 
rivalisierenden Jugendlichen immer 
härter. Westside Story in Berlin - 
aber ohne Musical-Romantik. Dieter 
Schenk, Leitender Kriminaldirektor 
der Direktion Verbrechensbekämp- 
fung der Berliner Polizei: „An den 
beteiligten Gruppen prallen Strafen 
ohne jede Wirkung ab.“ 

Die Beteiligten sind einmal kahlge- 
schorene „Punks“, die heute das 
Stadtbild von Kreuzberg bestimmen. 
Männer und Frauen mit grell gefärb- 
ten Haaren, zerlumpter Kleidung. Sie 


schlafen in Abrißhausern und halten 
sich Ratten als Haustiere. Eine 
Gruppe, die nicht mehr als „sozial 
integrierbar“ güt Als man einigen 
von ihnen ein Wohnheim zur Verfü- 
gung steifte, um sie von der Straße zu 
holen, war das Gebäude nach weni- 
gen Tagen in abrißreifem Zustand. 
Seit 1980 sammeln sich „Punks“ aus 
ganz Deutschland und selbst aus 
Großbritannien an der Spree. 

Auf der anderen Seite stehen, mit 
unverhohlenem Haß auf die „Punks“, 
die „Skinheads": Jugendliche in Uni- 
fonnhosen der Deutschen Wehr- 
macht und klobigen Schnürstiefeln. 
Eine Truppe, die „Punks“ als minder- 
wertig ansieht und dies handfest 
deutlich macht 

Die Auseinandersetzungen werden 
mit Messern, Knüppeln, Bsenhettea 
und Gasrevolvem aus gefochten - Ge- 
walt als Zeitvertreib. „Greiftrupps" 
der verfeindeten Gruppen machen 
auf U-Bahnhöfen und in den Unter- 
grundzugen nächtliche Jagd auf ein- 
zelne Mitglieder der anderen Seite. 
Schaltet sich die Polizei ein, ist damit 
zu redmen, daß sich die Aggression 
blitzschnell auf die „verhaßte Staats- 
gewalt“ richtet 

Die Gewalt dieser beiden Jugend- 


Töteten zwei 
Freunde mehr 
als 24 Menschen? 

V Ttt SanFrancisco 
Nach dem Fund verstümmelte 
Lochen in einer abgelegenen Hütte 
200 KÜomefa östlich von SanTian- 
dsco fahndete die Pptfzei im TJS-Bun- 
dessfaat KaBfonaat gestern nach ' 
dem ßjjähngeä $#e^"lfladndn- 
fesfaist Chaffes Ng S» ist damit 
einem Kapita^mbreebeh auf der 
Spur, dem mögBchaweise zwei Dut- 
zend Mensehe& züm Opfer gefallen 
and. Ng hatte mit seinem mittküwei- 
le verstorbenen Freund Leouhard 
Lake - in dem Unterschlup f gehaust • 
Insgesamt sö^'ffii^ßft-Maaichen 
spurlos verscfawunden,dienadiwte&- 
2ich in jüngster Zeit jzh dem Duo in 
Kontakt gestanden hatten/ Zwar be- 
stätigte die Polizei offiziell nicht deq- 
Verdacht, daß dfe Vermißten in der 
Hotte einem Verbrechen zum Opfer 
gefeBen sein könnten. Neben dexa 
Häuschen sa jedoch eine Art Bunker 
entdeckt worden/der offenbar als 
„Sex-Gefängnis“ gement hat Ng ^t 
sek dem 2. Juni untergetaucht An 
dfesäzi Tag warT^ake iihSani ftatt 
dsco w^en eines LadendfehsfaW.s 
festgenommen wordfin- V Lake- hat 


'■ • rtr. ro hnaete ;'. 
Südafrikanische Rettungsmaim- , 
schäften haben g^can den. nwmten . 
Arbeiter geborgen rfa bd dea$ Un- v 

gHv-te in der tfefeten . ( folrirrm% 

Welt am vmgangm^i FreitagumsLe- . 
ben gdEonmun war. Damit wurden 


Gesdhäfite mit ZahngoML : : 

’ : /-dpa, Saariand v ; 

im Saariahd ist wahrend deryagänr 
genen Monate von den zuständigen 
Fmanzhehörden wegen des . 1 

rfnr>it<t der aus ! 

Türnnahmm von TJoldgeschäftai v ä^ ■ 
mitfeft woadesL Seft September 338? ' 
wurden rund 25Q Ennittiungsv^feh-I 
ren^ gegen. Zahnärzte und Mtarbdfa.j. 
zahntechnischer Lalxirs emgeteftet : 

m ü dem Ao -und veikäuf ■ 

von Gold regelrecht spönfiat. 1 1- \ 


Nach 


TMp ’RaTtnm^Tplmnm^ -Ti« -Aat imV ; 

Sonntag am Pfer des Ammersees in^" _ 
Bayern zehn Mmadfai vetfazt WUT:; ' 
den, ereignete ski «st nach der Läit" ' 
dang. Die sechs Schwemer .Besatz'; 
zu 22 gsnitghe<faamd vier HeJfa wol^.T. : 


gruppen ric hte* sich immer häufig er- 
auch gegen andere BevöD&enmgs- 
schichten. Ke „Tageszeitung“, ernst 
Sprachrohr der Hausbesetzor-Bewe- 
gung, vermeldete kürzlich regelrech- 
te „Treibjagden“ auf langhaarige Ju- 
gendliebe aus der alternativen Szene. 
Unter der Überschrift „Hippies klat- 
schen“ -einer Umschreibung der Ge- 
walttaten - spricht die Altemativ-Po- 
stüle von einem „neuen Volkssport". 
Der Autor der „Dokumentation“, der 
von einer selbsterlebten Bandenprn- 
gelei berichtet, fordert die alteniative 
Szene zu Gegenmaßnahmen auf’ 
„Laßt euch nicht einzeln erwischen, 
bildet Banden.“ Weitere Auseinan- 
dersetzungen im Berliner Stadtteil 
mit dem größten Negativ-Image 
scheinen somit programmiert 

Die Berliner Polirei will jetztversu- 
chen, als Gegenmaßnahme bei ihren 
Einsätzen ein „Vertrauensverhältnis" 
zu den radikalen Gruppen, so ein Be- 
amter der zuständigen Direktion, auf- 1 
zubauen. Es sollen „immer die glei- 
chen Beamten“ zu Einsätzen, an de- 
nen „Punks“ oder „Skinheads“ betei- 
ligt sind, geschickt werden. Ob derer- i 
tige Überlegungen von Erfolg ge - 1 
krönt sind, scheint z weifelhaft. 


samthenronen, a& a&dftdarin ribghiv : ; 
vor handene Wasserstoff veamutlichs . 
wegen einer statischen.; Aufladung: / 
enteuodete und explodierte . : ] [. 

Kampfaaosea UleibtinHaft 

:^pa,Hamro x ' 
Fdix Kamphansen (41>, der vor 15 * v - 
Jahren im ^Saiouiche-Prozeß“ in: - 
Düssddorfwcgettve^ichtenMordes : . 
zu einer Ifbenslängnchm Freiheit^ .- 
strafe vennteütcwuide, wird nkfeti.V 
vorzeitig aus der Haft entlassen. Das; . . 
entschied gestern der Erste Strafte- £-.jj ; 
nat des Oberiandesgericht Haimn.-"j - -Ä 

Schreckliches Ende - 

SAb.Gäiy;-: • 

Fünf IGnder im Alter Zwischen’. !. 
sechsund 13 Jahren, die m Gaxy<U$-J ' 
Bundesstaat Indiana) in ein geschlos- . 
senes Freibad gestiegen waren, smd • . . ' 
in dem Schwimmbecken ertrunken. ' ~ 

Es war nur an der tiefsten SteDdmft : v 
Regaiwasser gefüBt und die Wasser-" . 
Oberfläche so niedrig, daß die Kinde’, y.\ 
die Ausstiegs-Lefter nicht erreichen . 

konnten. T.'. '-v*-;;' ■ 

155 Jahre alt geworden? V . 

AFP t Kairo 

Der v ermutli ch älteste Agypfa-ftt; . . • ' 
am Sonntag in Suez im Alter von l55^ 
Jahren gestorben. Mohammed ' 

tzaoui hinteriaßt seinen 23 direkten . 
Erben Besitz im Scfa ä tz w eit- v um an^ < 
gerechnet über eine MKtion^ DpBäc : 


ZU GÜTER LEi^ r 

*■ Argentinien mit einem Bem ßn .: 
Mexiko, " meldete DPA gestern., ’ 




Kauf vom Bauträger und Bauherremnodefle 

Von Notar Dr. Christoph Reithmann, Dr. Friedrich Brydi, Justitiar der Bayerischen Landesbansparfcasse, und Hans 

Manhart. steüv. Direktor der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank. 

mn-Brych-Manhart S., neubearbeitete und wesentlich erweiterte Auflage 1983, 556 Seiten DIN A 5, gbd. 108,- DM. ISBN 3 504 64S54’fi 
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Kauf vom Bauträger 

Bauherrenmodelle 


...mit Fug und Recht 
die Bezeichnung 
Standardwerk” verdient... 


Dieses Buch erhalten Sie in jeder Buchhandlung. 



«cwtoOua m — n iiw-ar* 


Vertag Dr. OCo Schmirtt KG 


Aus Besprechungen zur 5. Auflage: 

.-..Das Werk besticht durch seine rechtlich differenzierte, problem- 
orientierte, eingehende und anschauliche Befassung mit den in der 
Reöuspraxis so gewichtigen Themen des Bautrügcrkaufs und Bauher- 
renmodells. die von den Verfassern miteinander verglichen und auch 

funktional gegeneinander abgegrenzt werden. Die Dokumentation mir 
Rechtsprechung und Schrifttum ist umfassend und entspricht dem 
aktuellen Stand. " 

Dr. Norbert Fehl in Betriebs-Berater 14/84 

Das gilt für die jetzt erschienene 5. Auflage nicht minder. Unser 

geringfügiger, die Gleichwertigkeit der behandelten Themen berück- 
sichtigender Änderung des Titels haben die Verfasser der Praxis wieder 


ein Hilfsmittel zur Verfügung gestellt, das inzwischen wohl mit Fug und 
Recht die Bezeichnung . Standardwerk * verdient :.. Insgesamt ha ndelt 
es sich wieder um ein Buch, das in die Hände eines jeden gehört, der 
sich mit Bauträger- und Baubetreuungsverträgen zu beschäftigen hat: - 
Ein Buch, das so gut geschrieben ist, daß man skk darin 'fistlest# 
kann.’* . ■■■■ V; .v 

Richter am BGH Doerry in ZfBR ^83 ■ O/’ 

—-Auch die S. Auflage ist daher wieder unentbehrlich für Richter. 
Rechtsanwälte und Notare, sowie für die Funkäonsträgerbeun Bauher- 
renmodeU, etwa die Initiatoren, Treuhänder, Vermittler, Ahlagjeberiuerf 
Steuerberater und gegebenenfalls Pinanzierer.** ■ ■>; 

DerWohnungselgöitnmerifö . 


f Vertag Dr. Otto Sdunidt KG • Köln 
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